
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.

Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 frei
Haus, fällig bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich L

Poſtbezug 2,— monatlich und 50 Ar Poſtzeitungsgebühr ohne
Zuſtellgeld. Einzelnummer 10 Sonnabends 20 La Im Falle von
höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch
auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Neueſte Nachrichten
für Giadt und Krees Merſeburg

Amtsblatt des Stadt und des VLandkreiſes Merſeburg

mit den Beiblättern: „Illuſtrierke Beilage“, dem „Unkerhaltungsblakt“, „Die
Heimatl“, „Saat und Ernte“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuer
fragen Geſundheitspflege im Hauſe“, Die Welt der Technik“, „Handwerk

und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern und Reiſen“.

Montag, den Mai 1929

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimekerraum 12 im
Reklameteil 70 Arf für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen
20 A. Aufſchlag. Portoauslagen extra. Rabatt nach Tarif.
Platzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags
Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg: Kl. Ritterſtraße 3.

Belegnummer wird berechnet.

Fernruf: Schriftſeitung 328, 5324, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſchockkonto: Leipzio 390 70.
Zweigſtelle Leuna: Jnduſtrietor 1.

Fernruf: Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto: Leipzig 299 30.

55. Jahrgang

Eine ſteuerfreie 500Millionen Anleihe des Reiches
Zur Erleichterung der Kaſſenlage

Hergabe

Berlin, 6. Mai. Das Reichskabinett hat
beſchloſſen, zur Sanierung der Reichskaſſe eine
ſteuerfreie e aufzunehmen und außerdem durch
v ung von Reichsbahnvorzugsaktien, die im Be
itze des Reiches ſind, an die Sparkaſſen und
e e eine weitere Entlaſtungherbeizuführen. s

Das offizielle Kommuniqué
darüber hat folgenden Wortlaut

Die Kaſſenlage des Reiches ſteht ſeit Wochen im
Mittelpunkt der Exörterung. Auf den Ernſt der
Lage iſt von maßgebenden Stellen, insbeſondere vom
Reichsminiſter der Finanzen, immer wieder hin
ewieſen worden. Die Unmöglichkeit, zur Deckung
er Ausgaben des außerordentlichen Etats die vor

ne Anleihen langfriſtig aufzulegen, mußte
zu führen, daß die Zahlungsverpflichkungen des

Reichs hinter den laufenden Einnahmen zurück
blieben ünd die Schwierigkeiten der Finanzierung,
ins beſondere an den Ultimoterminen, ſich häuften.
Ein ſolcher d muß aber auf die Dauer zu
einer Gefährdung der Finanzlage des Reichs und
Damit auch der Länder und Gemeinden trotz eines
am übrigen ausgeglichenen Etats führen. Das Reich
hat zunächſt kürsfriſtige Darlehn aufgenommen, die den laufenden Bedarf der letzten
Wochen deckten. Eine weitere Steigerung der Dar
lehnsaufnahme bei Banken erſcheint mit Rückſicht
auf die Geldlage undurchführbar. Auch die
unmittelbare oder mittelbare Jn anſpruchnahme von
Auslandkredit kann nicht wohl in Betracht kommen.
Danel er gitch für die nächſten Monate weitere

ähigkeit des Reichs ſicherzuſtellen, bedürfte ese er Maß nahmen. Ein von
Reichskabinett verabſchiedeter Geſetzentwurf ſieht
infolgedeſſen zwei Maßnahmen vor.
Es ſoll eine Jnlandanleihe von mehr-jähriger Laufzeit in Höhe von 500 Millionen
Reichsmark aufgelegt werden, deren Stücke von der
Vermögensſteuer, der Erbſchaftsſteuer und der
Einkommenſteuer befreit ſind auch ein Steuerabzug
vom Kapitalertrag findet danach nicht ſtatt. Die
Befreiung von der Erbſchaftsſteier wird auf die
vom Erblaſſer ſelbſt gezeichneten Anleiheſtücke be
ſchränkt ſein. Es unfkerliegt keinem Zweifel, daß
eine ſo ausgeſtattete Anleihe nicht ohne Bedenken
vom Standpunkt der ſteuerlichen Gerechtigkeit iſt.
Auf der anderen Seite aber bietet ſie einen ſolchen
Anreiz, daß auf dieſem Wege Beträge ſchnell und
in der erforderlichen Höhe hereingeholk werden
können. Es wird dabei auch erwartet, daß die
Möglichkeit ſteuerfreier Anlage ein wirkſames
Gegen mittel gegen die bedauerlicherweiſe in
letzter Zeit immer mehr zunehmende Kapital
flucht bilden kann.

Der Reichsminiſter der Finanzen wird ermächtigt,
die im Reichsbeſitz befindlichen 7prozentigen Reichs
bahnvorzugsaktien an öffentliche Sparkaſſen, Giro
zentralen, Landes und Kommunalbanken und an
Träger der Sozialverſicherung zu verkaufen. Das
Stimmrecht des Reiches wird dadurch ſichergeſtellt, daß
nur Zertifikate an Stelle der Vorzugsaktien gegeben
werden. Mit dem Erwerb ſolcher Vorzugsaktien ſollen
die bezeichneten Stellen ihrer Verpflichtung zur Anlage
eines Teils ihres Vermögens in Reichsanleihen genügen
können. Da dieſe Stellen die Vorzugsaktien nur nach
Maßgabe ihres Vermögenszuwachſes aufnehmen
können, wird dieſe zweite Maßnahme zwar nur einen
allmählichen, aber dafür ſtändigen Zufluß an Mitteln
für die Reichskaſſe zur Folge haben.

Durch beide Maßnahmen zuſammengenommen wird
ein erheblicher Teil des außerordentlichen Etats durch
Realiſierung der bisher unausgenützten Anleihe
ermächtigung gedeckt, damit eine ſofortige Entſpannung
der Kaſſenlage erreicht und die Wiederholung der uner
quicklichen Vorgänge der letzten Monate verhindert.
Hie dadurch erſtrebte Beſeitigung der Kaſſenſchwierig
keiten wird ſelbſtverſtändlich ja nach dem Abſchluß der
Reparationsverhandlungen ein Programm für die
dauernde Geſtaltung der deutſchen Finanzen in Ein
nahmen und Ausgaben folgen müſſen. Der bezeichnete
Geſetzentwurf iſt bereits dem Reichsrat zugegangen.
Die Finanz und Jnnenminiſter der Länder ſind zu
einer Vorbeſprechung auf Dienstag, den 7. Mai 1929,
in das Reichsfinanzminiſterium eingeladen worden.

Streſemann für das Berufs
beamtentum

Berlin, 6. Mai. Jm Laufe der Ausſprache
in der Sonnkagsſitzung des Reichsbeamtenausſchuſſes
der Deutſchen Volkspartei nahm auch der Partei
führer, Dr. Streſemann, das Wort. Er verwies
auf die angeſpannte Kaſſenlage des Reiches, die die
Auflegung ſtenerfreier Reichsanleihen notwendig
mache Die wirkliche Lage werde dadurch mehr ge
kennzeichnet, als durch Bände Veröffentlichungen
des Reparationsagenten. Jn dieſer Situation ſei
der kommuniſtiſche Vorſtoß im Jnnern gekommen,
der keineswegs örtlicher Art, geweſen ſei. Es habe
ſich wieder einmal die Berechtigung des Wortes er
wieſen, daß ein Staat nicht beſtehen könne, der
nicht einen geſunden Stand habe, der zwiſchen dem
Großkapital auf der einen und den proletariſierten
Maſſen auf der anderen Seite vermittele. Deshalb

ſind un die dauernde Hahn

von Reichsbahn-Vorzugsaktien. Befreiung der Anleihe von Kapital-
ertragſteuer, Einkommen-, Vermögen- und Erbſchaftſteuer.

ſei es unbedingt notwendig, daß das Berufs
beamtentum verteidigt werde. Das Beamken
tum ſei immer das verläßlichſte und feſteſte Gefüge
des Stagtes geweſen. Der Miniſter warf die Frage
auf, was geworden wäre, wenn die Beamtenſchaft
1918 nicht ihre Pflicht getan hätte. Er ſchloß mit
dem Wunſch, daß der alte ſittliche Gedanke der
Pflichttreue erhalten bleibe und unſer Berufs
beamtentum auch in Zukunſt zu den Säulen des
Staatsgebäudes gehören möge.

Zwiſchenfälle bei der Stahlhelmkund-
gebung in Königsberg.

Königsberg, 6. Mai. Beim Rückmarſch des
Stahlhelm von ſeiner Kundgebung auf dem Paleſtra
Sportplatz kam es geſtern mehrfach zu Beläſtigungen
der Stahlhelmleute und zu Schlägereien, an denen
zumeiſt jugendliche radauluſtige Perſonen beteiligt
waren. Jn der Tragheimer Kirchſtraße wurden
mehrere Stahlhelmleute überfallen. Dabei erhielt
der Güteragent Knath aus Neuſtettin einen Stich
in die Leber, der ihn ſchwer verletzte, während
der Landwirt Rohde aus Juchow durch mehrere
Meſſerſtiche leichter verletzt wurde. Beide Verletzten
gehören dem Landesverband des Stahlhelm Pommern
an. Die Täter ſind unerkannt entkommen. Eine
größere Schlägerei entwickelte ſich in der Keſſel
ſtraße Die Polizei hatte umſaſſende Maßregeln
nen und ſäuberte die Straßen bei n
ſammlungen und Ausſchreitungen mit dem Gummi
knüppel. Jm ganzen wurden noch 10 Perſonen feſt
genommen. Jn der Neuen Datimtgaſſe geriet nachts
ein. Vorübergehender mit einem Soldaten der
hieſigen Garniſon wohl infolge politiſcher Meinungs
verſchiedenheiten in Streit. Er erhielt von dem Sol
daten einen Stich mit dem Seitengewehr
in den Unkterleib und wurde ſchwer ver

RotfrontBund in
Keine Ausdehnung des

Paris, 6. Mai. Über den Stand der Repara-
tionsverhandlungen erklärt die Morgenpreſſe einmütig,
daß es ſich bei den Vorſchlägen Owen Youngs um ein
amerikaniſches Kompromiß handele. Owen Young habe
den franzöſiſchen, engliſchen, belgiſchen und italieniſchen
Vertretern erklärt, Dr. Schacht nehme unter gewiſſen
Bedingungen ſeine (Owen Youngs) Zahlen, alſo für
37 Jahre eine Durchſchnikksannuikät von 2060 Millionen
Mark zur Begleichung der eigentlichen Reparalions-
anſprüche einſchließlich der Bezahlung der inlker
alliierten Schulden an. Was die Deckung der inter
alliierten Schulden betreffe, ſo ſollen nach dem
37. Jahre bis zum 58. Jahre dieſe durch den Gewinn
der internationalen Bank geſicherk werden. Dr. Schacht
habe betont, daß dieſes Anerbieten ſein letztes Wort
darſtelle.

Jmmerhin verhält ſich die Preſſe abwartend und er
geht ſich vorläufig in neuen Berechnungen der Vorteile

und Nachteile des neuen Kompromißvorſchlages, deſſen
Kapitalwert auf 36,5 Milliarden beziffert wird. Dieſer
Wert wird dem des alliierten Memorandums von
39,5 Milliarden ſowie dem des Memorandums von
Dr. Schacht von 26 Milliarden gegenübergeſtellt. Die
franzöſiſche Preſſe berechnet die in dem Vorſchlag vor
geſehene deutſche durchſchnittliche Anfangsannuität auf
2060 Millionen Goldmark. Sie ſinkt aber tatſächlich auf
etwas unter 2 Milllarden dadurch, daß

der Zinſendienſt für die Dawesanleihe in dem
neuen Zahlungsplan abgelehnt

wird. Es verſteht ſich, daß in den Mittelpunkt der
Darſtellung nicht die deutſche Konzeſſion, ſondern die

Preußen verboten
Verbotes auf das Reich

Berlin, 6. Mai. Der preußiſche Miniſter des Jnnern, Grzeſinſki, hat auf Grund der Vorgänge der
letzten Tage den Roten Frontkämpferbund für ganz Preußen verboten. Das Verbot tritt mit ſofortiger Wirkung
in Kraft. Die amtliche Zuſtellung an die Leitung desBundes,
halken ſind, iſt inzwiſchen erfolgt.
Die Meldung einiger Blätter, daß im Reichs

miniſterium des Jnnern Beratungen über die Aus
dehnung des Verbotes auf das ganze Reich ſtatt
finden, entſpricht wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird nicht den Tatſachen Reichsminiſter

Severing habe lediglich die Länderregierungen von
e des preußiſchen Jnnenminiſters benach
richtigt.

Ruhiger Sonntag in Berlin
Der Polizeipräſident teilte am Sonntag abend mit:

Die letzte Nacht und auch der Sonntag ſind in den
Unruhezentren Neukölln und Wedding ruhig ver
lauſen. Die Milderungen, die in der Handhabung des
polizeilichen Schutzdienſtes ſchon im Laufe des Sonn
abend eingetreten ſind, konnten deshalb noch erweitert
werden. Die im Dienſt befindlichen Beamten wurden
durch andere ausgeruhte Beamte erſetzt und hatten die
Anweiſung, im Gebrauch der Schußwaffen äußerſtee el zu üben. Wo noch vereinzelte
Sch üſſſſe von Aufrührern abgegeben wurden, iſt nicht
mit ſofortigem Feuer geantwortet worden, ſondern die
Polizei iſt gegen die letzten Aufruhrreſte mit Durch
ſuchung der Hauſer, die die ganze Nacht offengehalten
werden müſſen, vorgegangen.

Zu den Mitteilungen des Polizeipräſidenten über die
Lage während der Sonnabendnacht und am Sonntag
erfahren wir noch folgende Einzelheiten: Auch im Laufe
des geſtrigen Tages iſt eine Anzahl von Demonſtranten
feſtgenommen und der politiſchen Abteilung des Polizei
präſidiums eingeliefert worden, einige von ihnen wegen
Nichtbefolgung und Widerſtandes gegen polizeiliche An
ordnungen, andere weil ſie z. B. in Neukölln an Stelle
der verbotenen „Roten Fahne“ die Zeitungen „Die Röte
Front“ und die „Rote Sturmfahne“ an die Paſſanten
verteilten. Jn einem Lokale Neuköllns wurden vier
Meſſerſtecher feſtgenommen, die in politiſche Mei
nungsverſchiedenheiten geraten waren. Bei einem der
Verhafteten fand man einen Revolver, bei einem
anderen einen Gummiknüppel. Von den feſtgenommenen
Perſonen wurden im Laufe des Sonntages rund hundert
wieder entlaſſen, nachdem ihre Perſonalien feſtgeſtellt
worden waren. Die übrigen wurden dem Schnellrichter
vorgeführt.

Die gerichtliche Unterſuchung
gegen die Aufrührer.

Bisher ſind dem Vernehmungsrichter im Polizei
e 50 Perſonen vorgeführt worden, die wegen
seteiligung an den Unruhen am Wedding und in Neu

kölln feſtgenommen wareen. Gegen 19 der Vorgeführten
wurden Haftbefehle erlaſſen, hauptſächlich wegen des
dringenden Tatverdachtes des Aufruhrs oder des Land
friedensbruches. Die übrigen mußten, wie amtlich von
der Juſtizpreſſeſtelle mitgeteilt wird, entlaſſen werden,
weil ſich ihnen nicht ſchwere Vergehen nachweiſen laſſen.
Weitere Vorführungen ſtehen jedoch bevor In der Abteilung des Berlchin ngerch

in der auch die Gründe für das Verbot ent

in dieſen Tagen ein zweiter Richter tätig, damit die
Unterſuchung gegen die Beteiligten an den Unruhen ſo
ſchnell wie möglich durchgeführt werden kann.

Vor dem Schnellrichter im Polizeipräſidium hatte
ſich am Sonnabend der erſte der Maiaufrührer zu ver
antworten, und zwar der 53 Jahre alte, mehrfach vor
beſtraſte Steinſetzer Arthur Grawe, der am 1. Mai den
Überfall auf den Kommandeur der Schutzpolizei, Oberſt
Heimannsberg, verübt hatte. Er wurde zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt.

Aufhebung der polizeilichen Maß
nahmen im Wedding und Neukölln.
Berlin 6. Mai Das Polizeipräſidium

teilt mit:
Nachdem am Wedding 48 Stunden und in Neu

kölln 36 Stunden völlige Ruhe geherrſcht hat, ſind
die polizeilichen Maßnahmen in beiden Stadtteilen
heute früh aufgehoben worden.

Neue kommuniſtiſche Kampfparole
Berlin, 6. Mai. Die kommuniſtiſche „M.

(Montagszeitung der Werktätigen) teilt mit, daß am
Sonntag in den Pharus-Sälen in Berlin eine Funk-
tionärverſammlung der KPD. ſtattgefunden hat, in
der beſchloſſen wurde, den Kampf „gegen den Polizei
terror zum Schutze der Demonſtrations-, Verſamm-
lungs- und Koalitionsfreiheit“ weiterzuführen und
zu verſtärken. Das Begräbnis der gefallenen Ar
beiter ſoll zu einer großen Propagandakundgebung
ausgewertet werden. Am Mittwoch ſollen daher die
Arbeiter um 14 Uhr die Betriebe verlaſſen, während
die Verkehrsunternehmungen zwiſchen 14 und 14.15
Uhr ſtillſtehen ſollen.

Kommuniſten kontra Reichsbanner
Ratibor, 6. Mai. Der Gau Oberſchleſten des

Reichsbanners SchwarzRotGold hielt geſtern ſeinen
Gaukag ab. Aus dieſem Anlaß hatten die Kommu-
niſten aus verſchiedenen Teilen Oberſchleſiens ihre
Anhänger zu einer Gegenkundgebung nach Ratibor
berufen. Es kam mehrfach zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Kommuniſten und Reichsbanner-
leuten. Jn der Nacht zum Sonntag wurden mehrere
Kommuniſten dabei angetroffen, wie ſie die Häuſer
fronten mit roter Lackfarbe beſtrichen. Als Polizei
beamte zur Feſtſtellung der Perſonalien ſchreiten
wollten, leiſtekten die Kommuniſten Widerſtand und
griffen die Polizei tätlich an. Nach Eintreffen von
Polizeiverſtärkungen ergriffen die Kommuniſten die
Flucht. Durch einige ihnen nachgeſandte Schreck
ſchüſſe wurde einer der Kommuniſten leicht verletzt

ters im Polizeipräſidium iſtund darauf feſtgenommen.

2060 Millionen Jahresleiſtungen?
Schacht nimmt einen Vermittlungsvorſchlag Youngs an. Heute überreichung

der neuen deutſchen Vorſchläge
Der neue Bundeskanzler von

Sſterreich.

Nationalrat Steeruwder bekannte Textilgroßinduſtrielle, wurde nach den
mißlungenen Verſuchen der Landeshauptleute Ender
und Rintelen mit der Bildung der neuen Regierung

betraut. n
immer noch beſtehende Differenz von 3 Milliarden

geſtellt wird. Während die Linkspreſſe meint, daß
Frankreich in einen Abſchlag ſeiner Forderung in dieſer
Höhe willigen werde, äußert die Rechtspreſſe ſtarke
Vorbehalte, ohne jedoch anſcheinend eine Ablehnung
der franzöſiſchen Delegation allzu nachdrücklich ans
Herz legen zu wollen. Der „Temps glaubt zwar nicht,
daß die Alliierten in weitere Abſchläge willigen würden
und warnt davor, den Geiſt der Verſöhnung mit dem
des Verzichtes zu vermengen. Das Blatt erklärt aber
auch ſeinerſeits, daß durch die neuen Zahlen ein Fort
ſchritt erzielt und eine Diskuſſionsbaäſis geſchaffen ſei.

Man hofft
Die Verlautbarungen über den neueſten Stand der

Sachverſtändigenverhandlungen bedeuteten eine weitere

Etappe, jedoch keineswegs eine Entſcheidung. Wenn
auch feſtgeſtellt werden kann, daß die amerikaniſche
und die deutſche Auffaſſung nunmehr im großen und
ganzen übereinſtimmen, und ein gemäßigter Optimis
mus berechtigt iſt, ſo darf man doch nicht vergeſſen, daß

über die Annahme der deutſchen Bedingungen ſicherlich
noch ſchwere Kämpfe werden ausgefochten wer
den müſſen. Die deutſchen Bedingungen ſind die unab
änderlichen Vorausſetzungen für die deutſche Annahme,

da erſt ſie die Ubernahme der neuen Kriegsentſchä
digungslaſt für Deutſchland erträglich machen können.

über die Haltung der Hauptgläubiger-
mächte iſt zur Stunde noch nichts Beſtimmtes bekannt.
Insbeſondere droht von franzöſiſcher und belgiſcher
Seite noch ſtarker Widerſtand. Der Gouverneur der
Bank von Frankreich, Moreau, weilte am Sonnabend
und Sonntag in ſeinem Wahlkreiſe. Vor ſeiner Rück
kehr wird, wie von franzöſiſcher Seite verſichert wird,
keine Entſcheidung fallen können. Die deutſchen Sach
verſtändigen lehnen es aus verſchiedentlichen Gründen
ab, ſich zu der Verlautbarung näher zu äußern. Etwas
geſprächiger ſind dagegen die Franzoſen. Aus Kreiſen
ihrer Sachverſtändigen verlautet, daß ein gewiſſer
Optimismus nicht unangebracht erſcheint. Man nennt
in franzöſiſchen Kreiſen als mutmaßliche deutſche
Jahreszahlung die Zahl von 2040 Millionen bis 2060
Millionen, doch auch dieſe nur mit Vorbehalt. Tat-
ſächlich dürften die Zahlen jedoch zu hoch gegriffen ſein.

Paris, 6. Mai. Die auf Erſuchen der alliierken
Delegierten ſchriftlich ausgearbeiteten deutſchen
Vorſchläge, die die Youngſchen Kompromißvorſchläge
zur Grundlage haben, werden am Monkag der Kon
ferenz überreicht werden.

Parker Gilbert wieder in Paris.
Wie der „New York Herald“ berichtet, iſt Parker

Gilbert am Sonntag, aus Berlin kommend, wieder in
Paris eingetroffen.
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Paris, von London aus geſehen
Her „Economiſt“ zur Reparationsfrage

Die führende engliſche Wirtſchaftszeitſchrift ſchreibt
in ihrer letzten Nummer: „Von Anfang an war die
Frage zu ſtellen, ob der Verſuch einer dauernden Repa
rationsregelung nicht verfrüht und deshalb unklug
war. Es kann ſein, daß in den nächſten Tagen dieſe
Zweifel voll gerechtfertigt werden. Jm Augenblick
arbeitet die Konferenz noch, aber ihr Ziel iſt jetzt auf
die Herſtellung eines Berichtes beſchränkt. In dieſem
Bericht werden einige Punkte ſtehen, über die eine
Einigung bereits erreicht war der Plan der Repa
rationsbank z. B. und der Grundſatz, die deutſchen
Zahlungen in geſchützte und ungeſchützte einzuteilen
aber das alles berührt mehr den Mechanismus der
Zahlungen als die peinliche Frage nach der Geſamt
ſumme. Hier iſt eine erhebliche Kluft zu überbrücken
Zwiſchen dem alliierten Vorſchlag, der 37 bewegliche
Annuitäten mit einem Gegenwartswert von etwas über
1950 Millionen S vorſah und dem deutſchen Angebot,
das einem Gegenwarkswert von 1325 Millionen S
entſpricht, iſt ein zu großer Unterſchied, der nicht leicht
ausgeglichen werden kann; und obgleich die Alliierten
bei der Nennung ihrer Ziffern ſich bemühen, den Ein
druck eines Ultimatums zu vermeiden und andererſeits
Dr. Schacht, wie wir noch glauben, ſein letztes Wort
nicht geſprochen hat, iſt es ſchwer, das Vertrauen auf
rechtzuerhalten, das die Konferenz zu einer völligen
Einigung führen wird.

Es iſt deshalb wichtig, daß wir, obwohl wir die
Hoffnung nicht aufgeben, in aller Ruhe die wirtſchaft
lichen und politiſchen Konſequenzen eines möglichen
Mißerfolges durchdenken. Daß ein Abbruch der Ver
handlungen in gewiſſem Umfang Deutſchlands Kredit
ſchwächen muß, darf nicht überſehen werden, und ernſte
Gründe ſprechen dafür, daß Deutſchland klug wäre,
wenn es alle Anſtrengungen machen würde, um zu
einem Abkommen zu gelangen. Auf der anderen Seite
muß man allerdings die alarmierenden Vorausſagen
über das, was möglicherweiſe auf ein Scheitern der
Expertenverhandlungen folgt, energiſch zurückweiſen.
Die Alternative gegenüber einer Verſtändigung iſt die
Rückkehr zum Dawesplan. Dieſe Rückkehr braucht
keine monetären Konſequenzen zu haben. Zugegeben,
Deutſchlands große kurzfriſtige Verſchuldung iſt ein
empfindlicher Punkt ſeines editſuſtems und die (nicht
unerwartete) Entſcheidung der Reichsbank, ihre Poſi
tion zu ſtärken und die neuerdings ſtarke Be
anſpruchung ihrer Goldreſerven durch Erhöhung der
Bankrate von 6 auf 72 zu droſſeln, iſt ein
Spiegelbild der Anſpannung der deutſchen Finanzlage,
die zu unterſchätzen müßig, die aber zu übertreiben
falſch wäre. Wir glauben nicht, daß ein Mißerfolg
der Pariſer Konferenz umfangereichere Kündigungen
des kurzfriſtigen Kredits in London oder Neuyork zur
Folge haben wird; Deutſchland ſelbſt hat das ſtärkſte
Intereſſe Vorbeugungsmaßnahmen gegen eine
innere Markflucht zu ergreifen. Wir teilen nicht die
Anſicht, daß ein Mißerſolg nicht geeignet wäre, auf
irgendeinem wichtigen Geldmarkt eine Kriſis in dem
Umfang herbeizuführen, den einige Autoritäten, die
nicht ganz frei von dem Verdacht der Propagandaz eifrig verkünden. Wenn man auf agen Eich

Keynes über Deutſchland

Man kann gleichſam nur einer Meinung ſein mit
den Auslaſſungen von Keynes, die er kürzlich anläß
lich der Haltung der Labour-Party und ihres Ver
treters tat: e Gläubiger können nichtmehr von Deutſchland erhalten, ohne den deutſchen
Export beſonders zu fördern, ſei es, indem ſie die
deutſchen Löhne herabdrücken, ſei es durch Aufnahme
m Sachlieferungsmengen, durch Vorzugsbehand
ng deutſcher Waren oder auf irgendeine andere
e ſche in bezug auf die Entwicklungs-der nächſten Zeit recht ſchwarz Fünf

Jahre hindurch hat Deutſchland ſeine den
gus dem Erlös von Anleihen beſtritten und erreicht,
daß es vor ſechs Monaten eine anſehnliche Reſerbe
an Gold und Deviſen angeſammelt hatte. Die Er
eigniſſe in Neuyork tragen teilweiſe die Schuld
daran, daß ſeine a bedeutende Summen zu
borgen, ihr Ende fand. Die entſprechende Folge war
ein Zuſammenſchrumpfen ſeiner Währungsreſerven.
Werden die Abgaben in dieſem Tempo fortgeſetzt, ſo
n mit einem vollſtändigen Verſchwinden der freien

eſerven in ein paar Monaten oder ſogar in ein
baar Wochen zu rechnen. Der Zuſammenbruch der
Pariſer Konferenz dürfte dieſen Vorgang noch be
ſchleunigen. Denn zu Beginn dieſes Jahres ſchähte

Halliſches Stadttheater

Händel: Julius Caeſar.
Wir leben in einer Zeit der HändelRenaiſſance.

So ſagt man. Viellelcht iſt es auch nur eine
rn wert Die Zeit wird lehren, ob ſeine

pern wirklich zu einem lebendigen Beſtandteil des
Spielplans werden oder nur hin und wieder, gleich
r als Leckerbiſſen, auftauchen. Tatſache iſt jeden
alls, daß während des letzten geren Händel
wiederholt als Opernkomponiſt in den Mittelpunkt
des Intereſſes gerückt worden iſt, während man bis
dahin von dieſer Seite ſeines Schaffens nur ſehr
undeutliche Vorſtellungen hatte.

Die Schwierigkeit für den Hörer von heute, zu
einer Oper Händels die richtige Einſtellung zu ge
winnen und damit zu einem vorbehaltloſen Genießen
u kommen, liegt in der ganz verſchiedenen Artung
er Barockoper und des romantiſchen Muſikdramas

des 19. Jahrhunderts, das ja auch heute noch im
weſentlichen die Richtung angibt. Wir ſind gewöhnt,
die Oper als Drama zu bekrachten, in welchem die
Handlung ſich nach pſychologiſchen Geſetzen ent
wickelt. Jn der Händeloper handelt es ſich um die
Darſtellung von Affekten (Trauer, Freude, Rach
ſucht, re er u. a. m. von Gefühlen all
gemein menſchlichen Jnhalts, die in Arien muſika
ſiſch Geſtalt gewinnen. Das rein Muſikaliſche ſteht
m Vordergrund. Damit hängt aufs engſte zu
ſammen, daß die Barvckoper ausgiebig von der Ver
wendung von Kaſtraten Gebrauch macht, die ihre
Uns heute faſt unglaublich und phantaſtiſch dünken
den Erſolge in erſter Linie dem einzigartigen Reiz
ihrer Geſangskunſt verdankten. Uns würde heute
ein Julius Cäſar, von einem e geſungen,
Unngtürlich erſcheinen, vielleicht ſogar abſtoßend.
Dieſe Bedenken kannte das Bavochzeitalter nicht.
Sein Jdeal war die den höchſten Anſprüchen der
Geſangskultur entſprechende Wiedergabe nicht
Realismus Man gab daher die Opern auch im
Koſtüm der Zeit, nicht hiſtoriſch.

Julius Cäſar wurde hier in der Oskar Hagen
ſchen Bearbeitung gegeben, in der er 1922 in
Göltingen ſeine deutſche Uraufführung erlebte.
Uber den geſchichtlichen Hintergrund des Textbuches
Verfaſſer Nicola Haym) möge man ſich aus derre Aufklärung holen Hagen hat ſich bei der
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dieſen Vorſchlägen zuſammenſetzen müſſen.

denkt, ſpricht ſehr viel für den Gedanken, daß es beſſer
wäre zum Dawesplan zurückzukehren und den Schwie
rigkeiten entgegenzutreten, die vielleicht kommen
können, als ein unbefriedigendes Kompromiß der
Sachverſtändigen abzuſchließen, das vorgibt, eine
dauernde und befriedigende Löſung zu ſein. Und ſelbſt
wenn es notwendig werden ſollte wie Dr. Schacht
meint vorübergehend die Transſer-Klauſel an
zuwenden und die Nachfrage nach fremden Zahlungs
mitteln aus dem deutſchen Reparationskonto zu
ſuspendieren, dann ſoll man ſich daran erinnern, daß
dieſe Möglichkeit von jeher ein integrierender Beſtand
teil des Dawesplans war und nicht als ein Zeichen
einer notwendig gefährlichen Situation betrachtet zu
werden braucht.

Auf dem Gebiete der internationalen Politik aller
dings kann ein Zuſammenbruch der Pariſer Verhand
lungen, die unvermeidlich alte Wunden aufgeriſſen und
alte Kontroverſen erneuert haben, Folgen zeitigen, die
unſere Hoffnungen ſehr enttäuſchen würden. Pſycho
logiſch würde der a einer endgültigen Regelung
der Reparationsfrage die Unfähigkeit Europas zeigen,
die Folgen des Krieges zu überwinden und erfolgreich
am Aufbau zu arbeiten; denn das Bedürfnis, den Geiſt
des Krieges zu beſeitigen, iſt durch den Dawesplan
nicht befriedigt worden. In der Tat war es für den
Plan weſentlich, den proviſoriſchen Charakter deutlich
erkennen zu laſſen. Um aus den geiſtigen Nach
wirkungen des Krieges in Europa herauszukommen,
mußte man die Fixierung der geſamten Reparations
ſchuld wünſchen und für eine Zahlung auf kommer
gieller Baſis ſorgen, und das ſollte das Ziel der Arbeit
der Sachverſtändigen in Paris ſein. Tatſächlich war
der Entſchluß, vom Dawesplan aus weiterzugehen und
eine Endregelung zu ſuüchen, in dieſem Augenblick in
erſter Linie durch die allgemeinen politiſchen Vorteile
zu rechtfertigen Wenn die Experten nur dazu kommen,
ihre Nichtverſtändigung zu regiſtrieren, wird die Er
reichung dieſes politiſchen Zieles wieder vertagt. Die
Ausſichken einer völligen Räumung des Rheinlandes
deſſen militäriſche Beſetzung das ernſteſte Symbol da
für iſt, daß der Krieg in Europa noch nicht tot und
begraben iſt hängen in gewiſſem Umfang von einer
endgültigen Regelung der Reparationsfrage ab. Es
wäre für die unmittelbare Zukunft des deutſchfranzö
ſiſchen Verhältniſſes ein Unglück, wenn die Hoffnungen,
die in dieſer Beziehung entſtanden waren, jetzt er
chüttert würden, und es wäre ein Unglück für die ganze

elt, wenn die Meinung Amerikas ungünſtig dadurch
beeinflußt würde, daß man jenſeits des Ozeans den
Eindruck hat, Europas Unfähigkeit, ſein Haus in Ord
nung zu bringen, ſet erneut bewieſen Ein endgültiger
und unlösbarer Mißerfolg in Paris wird wahrſcheinlich
keine größere Kriſis hervorrufen, aber man muß der
Tatſache ins Auge ſehen, daß das Mißlingen einer Ver
ſtändigung, wenn es auch nicht in ſeinen Konſequenzen
ſo tragiſch ſein wird, wie manche Beobachter glauben
möchten, einen Rückſchritt auf dem Wege zur Her
ſtellung des Vertrauens und der Sicherheit bedeuten
würde, ein Ziel, auf das die Augen Eublicken f 9 ropas beſorgt

man die von Ausländern in Berlin kurzfriſtig angelegten Summen e etwa 200 Millionen rund
Sterling. Der Abruf von nur 10 Prozent dieſes
Betrages würde als ſehr unangenehm empfunden
werden. Jch bin daher geg. anzunehmen, e
der Transferſchuß des Dawespianes ſehr bald wirk
ſam werden, und daß Deutſchland dann en
e e er irgendwelche avationszahlungen
zu leiſten

Wie man ſieht, gibt es ſchon vernünftige Stim
men im Auslande, ja, wenn es nach dieſen ginge,
wäre eine für alle Teile befriedigende Regelung des
Schuldenproblems bald zu erwarten, aber es geht
leider nicht nach dieſen. Vorläufig a muß der in
früheren Jahren künſtlich geſchürten Volksmeinung
in den alliierten Ländern genügt werden; nur das
langſame Dahinſchwinden der Kriegs- und Nach
kriegspſychoſe kann die Welt der Löſung der
Schuldenfrage näherbringen. Der weitere Verlauf
der Ausklang von Paris, die Haltung der Regie
rungen wird daher zwangsläufig dieſen Weg nehmenmiſſen die Sachverſtändigen werden in Paris aus

einandergehen, ſie werden den Regierungen ihrer
Länder eine oder auch zwei Wege in Empfeh ungbringen, die Regierungen werden Lhr bald ſich über

Neugeſtaltung im ganzen pietätvoll an das Original
gehalten, ſo daß der Grund avakter unangetaſtet
blieben iſt. Durchaus zu rechtfertigen iſt die Ein
ügung eines Balletts (unter Benutzung eines

ändelſchen Concgerto grosso) in die an außerem,
r Geſchehen nicht eben reiche andlung, um
v mehr, als es ſich dem Geſchehen beziehungsvoll
einfügk. Selbſtverſtändlich wurden die Kaſtraten
rollen von Männerſtimmen beſetzt. (Ein Nachklang
gus jener Zeit iſt ja die noch heute übliche Ver
trekung der Partie des Gluckſchen Orpheus durch
eine Altiſtin.)

Die Frage der möglichſt ſtilveinen Wiedergabe
einer Händelſchen Oper iſt zunächſt eine Sänger
n Wer von unſeren Bühnenkünſtlern vermag
euke Händel zu n Kar t in derTitelrolle und liſabeth Grunewald alsEleopatra kamen dem Jdeal am nächſten. Jhre

rühmenswerte Geſangskunſt iſt bekannt, aber auch
in der Darſtellung überzeugten ſie durch natürlichen
und echten Ausdruck. Nicht ebenſo glücklich war
Alberta Gorter als Cornelia, die geſanglich
im ganzen mit Erfolg bemühte, den be vnderen Stil
zu kreffen, in n e aber zuviel bewußte Abſicht erkennen ließ. Noch größer war das
Mißverhältnis bei Marxian Maicen, der ſich
ſtimmlich ſehr annehmbar präſentierte, aber im
übrigen aus ſeinem Sextus keine ſehr M Ge
n zu machen wußte Infolge des Mangels an
örperlicher Ausdrucksfähigkeit e r die Rache

grie ziemlich wirkungslos Zdenko Dorner hatte
als Ptolemäus keine ſeiner Eigenart beſonders
günſtig liegende Rolle erhalten, das ſtark Akzentu
ierte entſpricht nicht ſeinen an ſich ſehr wertvollen
e Qualitäten, und in dem Beſtreben, mög
ichſt lebhaft zu agieren, ſchoß er bisweilen etwas

iel hinaus. Den Jntriganten Achillas
verkörperte Anton Britz recht e
Sehr talentvoll trat Erich Heimbach in der
kleineren Partie des Nirenus hervor.

Die Regie führte Auguſt Roes le r. Man hatte
ich für e Ausſtattung entſchieden. Grund
ätzlich iſt dagegen nichts einzuwenden, obwohl der
eſchichtliche Hintergrund für das Ganze ziemlich
elanglös iſt. Das Zweckentſprechendſte wäre wohl
eine ganz zeitloſe Jnſzenierung, etwa ſo, wie hier
ſeinerzeit „Cosi an kutte gegeben wurde. Die

über das

nämlich 15 308 Mark im Monat

Fiasko in Genf
Proteſterklärung

der deutſchen Regierung.
Wie wir bereits am Sonnabend in einem Teil

unſerer Auflage mikkeilten, hat die Abrüſtungskommiſſion
mit 22 gegen 2 Stimmen bei deutſcher Stimmenthaltung
eine gemeinſame franzöſiſch- amerikaniſche
Entſchließung angenommen, in der die
von Deutſchland geforderke direkke Mekhode der Be
ſchränkung des Kriegsmakerials abgelehnt und die all
gemeine Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen
lediglich auf dem Wege der Veröffentlichung der
Rüſtungsziffern beſchloſſen wurde. Gegen dieſe Enk
ſchließung ſtimmten nur Sowjetrußland und China.

Anſchließend verlas Graf Bernſtorff eine
Proteſterklärung der deutſchen Regierung, in der
gegen die bisherigen Verhandlungsmethoden prote
ſtiert und die Unzulänglichkeit des bisherigen Er
gebniſſes ſcharf kritiſiert wurde. Zum Schluß rückte
Graf Bernſtorff in einer perſönlichen Erklärung
öffentlich von dem amerikaniſch-franzöſiſchem Stand
punkt ab.

Sollte es nun dennoch zu einer Einberufung der
Abrüſtungskonferenz kommen, ſo muß ihr nach dem
bisherigen Stand der Dinge jegliche Bedeutung ab
geſprochen werden.

Zu Beginn der Beratungen des Haushalts des
Auswärtigen Amtes im Haushaltsausſchuß des
Reichstages hat ſich Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann gegen die Vorſtellung gewandt, daßdie im Ausland decha igten Beamten fürſtlich be

zahlt würden. Man kann verſtehen, daß ſich der
deutſche Reichsaußenminiſter für ſeine Ausland-
beamten n Nichtsdeſtoweniger muß auf das
merkwürdige ehe hingewieſen werden, das
zwiſchen den Auslandbeamten und den Jnland
beamten beſteht, und das beſonders in dieſen Not
jahren ſchwer erträglich iſt. Von ſeiten des
Reichstags iſt bereits mehrfach gefordert worden,
dem Reichshaushaltplan eine Uberſicht über die Be

ſoldung der Beamten bei den Auslandbehörden beizu
ügen. Das iſt bisher indeſſen nie geſchehen, obgleich

eine ſolche Nachweiſung leicht zu erbringen wäre.
Aus der vorhandenen Nachweiſung, die für den

inneren Dienſtgebrauch gilt, geht nun hervor,

daß einzelne deutſche Diplomaten mehr Ge
halt beziehen als der deutſche Reichspräſident.

Selbſt wenn man die oft weitgehenden Repräſen
tationspflichten anerkennt, und wenn man auch die
verſchiedenen Teuerungsverhältniſſe in den einzelnen
Ländern in Betracht zieht, ſo iſt doch nicht einzu
ſehen, warum etwa der deutſche Botſchafter da
b. Neurath in Rom monatlich 14266 Mark erhalt,
während ſich Gehalt und Aufwandsentſchädigung des
Reichspräſidenten nur auf monatlich 15 000 Mark
belagufen. Dazu muß bemerkt werden, daß Herr
v. d e ja ſeine geſellſchaftlichen Verpflichtungennach Mög igtent e hat, wie ſeine Haltung
u. a. gegenüber Gerhart Hauptmann beweiſt, um
deſſen Anweſenheit in Rom er ſich nicht gekümmert
hat. Außerdem hat

Herr von Neurath ja auch bisher von einer
Verfaſſungsfeier abgeſehen mit der ſeltſamen
Begründung, daß Freifrau v. Neurath gewohnt
ſei, den 10. Auguſt, ihren Geburtstag, im

Kreiſe ihrer Angehörigen zu verleben.
Höhere Gehälter als der Reichspräſident beziehen

der Botſchafter in en uns bei dem ſich die
monatlichen Bezüge auf 17883 Mark i der
Botſchafter in oskau, der Botſcha ker in
Madrid, der 15 400 Mark monatlich bezieht, ja
ſelbſt der Geſandte in Buenvs Aires erhält als Ver
heirateter mehr als der deutſche Reichspräſident,

Der Botſchafter

guf einige Ausnahmen geſchmackvoll. Zu dieſen
Ausnahmen ſind zu zäl len Eleopatra und Ptole
mäus, die man unglaublich ungeſchickt herausgeputzt

atte.ß Die Szenerie (Heinz Behrens) vermittelte
wechſelnde Eindrücke. Am wenigſten befriedigte die
wenig ſtilvoll zuſammengeſtückelte „Galerie“ und
„Das Grabmal des Pompeius“. Selbſt mit Rück
ſicht auf die gebotene Sparſamkeit hätte ſich hier
etwas Einheitlicheres finden laſſen müſſen. Erſt
die in ihrer Einfachheit und Raumweite glücklich
eſtaltete n thalle“ bot dem Auge einen erfreuAnblick Jm weiteren Verlauf wurde die
Höhe ſzeniſchen Einrichtungeneingehalten, die
zeigten e Einfälle.

Für die Tanzſzene war die Nottebohm ſchule,
deren Leiterin ſelbſt mitwirkte, gewonnen. Jhre
Darbietungen waren im höchſten Grade ſehenswert,
und wenn wir bei früherer Gelegenheit die Ein
chränkung gemacht haben, daß die tänzeriſchen Vor

dem Ganzen noch nicht vo kommen
organiſch eingegliedert waren, will ſägen, zu eigen
willig heraustraten, ſo kann das Experiment dies
mal als unbedingt geglückt bezeichnet werden. Denn
um ein Experiment handelt es ſich er als es
eben deg r ſchwierig iſt, eine ſonſt außer
halb des Theaterganzen ſtehende Gruppe harmoniſch
in das Geſamtkunſtwerk einzugliedern. Wir möchten
wünſchen, daß man ſolche Experimente vecht oft
macht, der Theaterchor und die Mehrzahl der Soli
ſten würden davon bei gutem Willen nur Nutzen
haben. Es war ein dem Auge wohltuender Anblich,
die Schar trefflich diſziplinierter Tänzer und
Tänzerinnen in rhythmiſch einheitlich geordneter
Bewegung zu betrachten. Die DTanzkompoſition an
ſich von Hedwig Nottebohm war ein kleines
Kunſtwerk ausdrucksvoller Geſtaltung. Es handelt
ich um die pantomimiſche Darſtellung der von
geſar geſungenen Worte Da ſeh ich einen Jägersmann des Wiltes Spur beſchleichen a

Die muſikaliſche Oberleitung ar General
s e Erich Band. Sachkundig ſchwanger das Szepter und d eine Aufführung die den
Geiſt Händels lebendig machte. Es wäre zu er

koſtümliche Ausgeſtaltung (Peter Rohrer) war bis

wägen beſonders im Hinblick auf das bevor
ſtehende Händel- Feſt Den Orcheſterklang noch
mehr ſeiner Qriginalgeſtalt anzunäahern. Das
Publikum nahm die ihm ungewohnten Genuſſe

Streikdrohung der Eiſenbahner
Berlin, 6. Mai. (TU.) Der „Montag“ meldet

über den Lohnſtreik bei der Reichsbahn folgendes:
„Die in dem ſozialiſtiſchen Einheitsverband der Eiſen
bahner Deutſchlands vereinigten Eiſenbahnarbeiter
haben in einer Tagung, die am Sonntag in Leipzig
ſtattfand, eine Entſchließung gefaßt, die einen ſofortigen
Streik der Eiſenbahnarbeiter fordert. Urſprünglich lag
in der Tagung in Leipzig ein Antrag der mittel
deutſchen Organiſationen vor, in dem der ſofortige Ein
kritt in den Streik gefordert wurde. Nach langer De
batte hat man eine Entſchließung angenommen, in
der eine ſofortige Aufbeſſerung der Löhne gefordert
und feſtgeſtellt wird, daß alle Bemühungen, auf fried
lichem Wege zu einem Erfolg zu gelangen, bisher ver
geblich geweſen ſeien. Die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahn habe durch die Ablehnung der
Forderung die Lage verſchärft und die Eiſenbahn
arbeiter provoziert. Der Vorſtand iſt ermächtigt, mit
den übrigen beteiligten Organiſationen den Streik zu
proklamieren.

Mit dieſer Entſchließung der ſozialiſtiſchen Eiſen
bahnarbeiter iſt die letzte Möglichkeit zur Verhinde
rung des Streiks der Eiſenbahnarbeiter nur noch da
durch gegeben, daß noch einmal mit den Vorſtänden
der übrigen Eiſenbahnergewerkſchaften Fühlung ge
nommen werden ſoll. Dieſe Verhandlungen ſollen am
Dienstag in Berlin ſtattfinden. Außerdem müſſen die
Spitzengewerkſchaften noch einmal befragt werden.
Die Gefahr eines Eiſenbahnerſtreiks iſt jetzt aber ſehr
nahegerückt.“

Auslandsgehälter deutſcher Diplomaten

Merkwürdige Mißverhältniſſe
in London bekommt an Grundgehalt, Aufwandse
entſchädigung und Auslandzulage die gleiche Summewie der Reichspräſident

Der Reichskanzler erhält ein Jahresgehalt
von 45 000 Mark und Aufwandsgelder in Höhe vön
1800 Mark monatlich, insgeſamt 4250 Mark
monatlich. Größere Gehälter als der Reichskanzler
erhalten u. a. der Geſandte in Budapeſt, 98909 Mark
monatlich, der Geſandtſchaftsrat erſter u in
Buenos Aires 7144 Mark, der Generalkonſül in
Dublin, 6301 Mark, der Generalkonſul in Neuyork,6941 Mark der Geſandte in Kabul, 8521 Mark, der
Geſandte in Teheran, 10 589 Mark, der n re
rat zweiter Klaſſe in London, 5298 Mark, ein Ge
ſandtſchaftsrat zweiter Klaſſe in ington,
492 Mark, ein Geſandtſchaftsrat erſter Klaſſe in
Athen, 8872 Mark, ja a der Legationsſekretär in
Teheran erhält mehr als der deutſche Reichskanzler
nämlich 4565 Mark. Aber damit noch nicht genug
Auch der deutſche Konſul in Curityba bezieht
monatlich mehr als der Kanzler des Deutſchen
Reiches, nämlich 5354 Mark.

Noch grotesker wird das Mißverhältnis, w
man den Reichsaußenminiſter Dr. Streſe s

mann mit ſeinen Diplomaten vergleicht.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann erhält 36 000den Gehalt und 8000 Maxk Aufwandsgelder

jährlich, im Monat alſo insgeſamt 3666 Mark. Die
meiſten der höheren Diplomaten beziehen mehr, mehr
bezieht außerdem der erſte Legationsſekretär in
Waſhington, der 3727 Mark erhält; und beſonders
kraß iſt das Mißverhältnis zwiſchen den Bezügen des
Reichsaußenminiſters und dem Generalkonſul in
Danzig, der immerhin noch 174 Mark mehr im
Monat als der deutſche Reichsaußenminiſter erhält.
Jm Auswärtigen Amt ſteht überdies der Staats
dem v v. Schübert mit monatlich 2838 Mark unter

em Konſul in Danzig, der 2488 Mark im Monat
erhält. Die Bezüge gelten bei den meiſten Bot-
en nach e des Wertes der Dienſtwohnung.

uch in den Kinderzulagen die Ausland
diplomaten iſt man nicht kleinlich. So betragen ſie
monatlich bei den Verkretungen in Britiſch Indien
für Kinder bis zum 6. er 135 Mark, bis
zum 14. Lebensjahr 169 Mark, und bis zum
21. Lebensjahr 202 Mark. Den ha der Kinder
zuſchläge der Auslandbeamten erhalten nach der Nach
weiſung die Beamten bei der Vertretung in Perſien
Hier ſteigen ſie von 160 bis auf 240 Mark.

bereitwillig auf und zeichnete die Künſtler mit ſehr
lebhaftem und anhaltendem Beifall aus.

Dr. Hans Kleemann,
Die Berliner Philharmoniker

in Paris.
Aus Paris wird gemeldet: Das Philhar-

mo niſche Orcheſter unter der Leitung von
W. Furkwängler hat geſtern im Theatre Champs
Elysées das erſte der von ihm angekündigten Kon
zerte d Wret Das Orcheſter das bereits im
vorigen Jahre ſchon einmal in Paris geſpielt hat,
konnte einen Erfolg verzeichnen, wie er in der reichen
Geſchichte der im Auslande erzielten Erfolge dieſes
muſikaliſchen Jnſtituts wohl bis jeht noch nicht zu
verzeichnen war. a n be wurde bei ſeinem Er
der De am Pult ſtürmiſch begrüßt, und am Schluſſe
er Darbietungen waren Dutzende von Hervorrufen

zu verzeichnen. Das Publikum brachte dem Diri
genten und den Muſikern e eine eine Minute
dauernde Ovation dar. Das Orcheſter ſpielte die C
DurSinfonie bon Beethoven und die c- Moll
Sinfonie von Brahm s ſowie „Don Juan“ von
Richard Strauß. Das Theater war ausverkauft

Bücherbeſprechungen
H Von den überflüſſigen Sorgen. Von den Laſten

und Mühen, die wir uns ohne Not aufbürden und die
doch zum weitaus größten Teil vermeidbar wären,
handelt der erſte Aufſatz im neueſten Heſt der Frau
und Mutter“ Auch der weitere Inhalt dieſes beſonders
inhaltsreichen, ſchönen Heftes iſt leſenswert Wir
heben nur hervor. Falſche Sparſamkeit Die Hei
lung kleiner Wunden Koörperliche Friſche im Alter
u. a. Jede Frau, und beſonders jede Mutter, ſollte
die Zuſendung eines koſtenloſen Probeheſtes vom
Verlag „Die Frau und Mutter“, Wien, VI, Maria
hilfer Straße s1, verlängen.

Bühnenvolksbund Halle. Mittwoch den 8. Mai, Pflicht
vorſtellung für B. Der fliegende Holländer Kartenausgabe
8. bis 8. Mai. Wahſfreie Sondervorſtellungen: Donnerstag
den 23. Mai, Die Pilger von Mekka Komiſche Hper von
Gluck. Donnerskag, den 80. Mai, Julius Caeſar Oper
von Händel. Die Kartenausgabe für veide Vorſtellungen be
innt Montag, den Mat Montag, den 6 Mai, 20.15 AhrS letzter Kulturfilm „Wunder der Schöpfung Vor

zugskarten.
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Sterne im Gras.
Weit iſt die Natur noch in dieſem Jahre zurück,

trotz der warmen Maienſonne, die gegenwärtig über
den Fluren liegt, und immer noch ſind es nur wenige
Blüten, die ihr grünes Kleid ſchmücken Saftig dehnt
ſich der grüne Teppich des jungen Graſes am Graben
rände und hier blitzen plötzlich aus dem noch niedrigen
Halmen goldene Blüken auf, leuchtend gelbe Sterne,
als wären ſie in lauer Maiennacht vom Himmel ge
fallen. Lang legt ſich der weiche Stengel des Pflänz
chens auf das Gras, breitet wohlgefällig ſeine glatten
Blätter in der Sonne aus und freut ſich, daß es noch
als einzige Blume Platz die Fülle hat, ehe die Sonne
ihre Geſchwiſter wachküßt. Scharbockskraut
nennen die Menſchen das kleine Pflänzchen und der
Name weiſt zurück auf ſeine Benutzung in der Heil
kunde unſerer Großväter, denen es gegen den Skorbut,

die gefürchtete Krankheit des Zahnfleiſches, helfen
mußte.

Zeitig ſchon ſchickt die Blume ihre Blüten an das
Licht, ehe noch die anderen Pflanzen den niederliegen
den Stengel überwuchern, und wenn ſie endlich er
wachen, dann iſt für das Scharbockskraut ſchon der
Herbſt da, es hat ſein oberirdiſches Leben abgeſchloſſen.
Unterirdiſch aber, an den Wurzeln, hat es kleine
Knollen gebildet und in ihm Stärkemehl aufgeſpeichert,
den Bauſtoff, den es braucht, wenn die emporſchießen
den Pflanzen der Umgebung ihm Sonne und Licht
abſperren.

Aber auch in den Blattachſeln hat es kleine gelbe,
gerſtenähnliche Brutknoſpen angelegt, die nach dem
Welken der Mutterpflanze zur Erde fallen und hier
wie verlorene Gerſtenkörner liegenbleiben, bis ſich aus
ihnen gleichfalls neue Pflanzen entwickeln. „Him
melsgerſte“ nennt ſie das Volk, und wundert ſich,
wie die Gerſtenkörner in den feuchten Graben gekom
men ſind, wo weit und breit kein Getreidefeld zu ſehen
iſt. Unerſchöpflich iſt die Natur in ihren Erfindungen
zur Erhaltung der Arten, und ſo bleibt auch beim
kleinen Scharbockskraut die Fortpflanzung geſichert,
ſelbſt wenn ſich, wie ſooft, Samen nicht bilden.

Perſvnalien.
Das Feſt der ſilbernen Hochzeit feiert am Diens

tag der delltiſchler Auguſt Reddigan und Frau,
Roter Feldweg 1 wohnhaft. Dem langjährigen
Abonnenten des „Merſeburger Korreſpondent“ auch
unſeren Glückwunſch.

32 Grad Celſius.
Recht gut meint es jetzt die Sonne mit uns. Das

Thermometer kletterte im Laufe des heutigen Vor
mittags auf 32 Grad Celſius hinauf. Auch im Schatten

war es drückend heiß. Wir laſen 25 Grad Celſius ab.

Sie tanzen Ringel-Reihen.
Drei Betrunkene vergnügten ſich in der letzten

Nacht damit, um eine Laterne in der Halleſchen
Straße „Ringel-Reihen“ zu ſpielen. Da ihnen ſchein
bar das Licht „heimzuleuchten“ ſchien, wollten ſie es
el indem ſie Steine danach warfen, die aber

lücklicherweiſe nicht ihr Ziel erreichten. Einer fiel
ſogar auf die „Platte“ des einen Betrunkenen, der

ſich darob an ſeinen Genoſſen rächen wollte. Es
begann eine ſchöne Keilerei, welche ſich nachher aller
dings in eine Verbrüderung der feindlichen Parteien
umwandelte, ſo daß ſie ſchließlich Arm in Arm,
„Siegeshymnen“ ſingend, weiterzogen.

Einbruchsdiebſtahl.
Jn der Zeit vom 4. bis zum 6. Mai ſind un

bekannte Täker in die Baubude der Firma Dern-
burg in der Chriſtianenſtraße eingedrungen und
haben dort zwei Waſſerwaagen und Kleidungsſtücke
im Werte von 3350 M. entwendet. Sachdienliche
Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Schlagfertige Liebe.
Durch eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen

zwei Liebenden entſtand auf dem Neumarkt am
Montag morgen ein hitziger Streit, der bald in
Tätlichkeiten ausartete, die ſolche Formen an
nahmen, daß die übrigen Hausbewohner, von der
Wut des Kampfes entſetzt, die Schutzpolizei herbei
riefen. Ehe die Beamten aber am Schlachtfeld an
ſangten, hätten ſich die Liebenden anſcheinend wie
der verſöhnt, und die Holde begleitete ihren Lieb
ten ſelbſt nach dem Bahnhof. Woraus man wieder
ehen kann: Die Liebe höret nimmer auf

„Kuckuck ruft's aus dem Wald
Auch der Liebling der Kinder unter den Vögeln, der

ſcheue Kuckuck, iſt wieder eingekehrt und hunderte
Spaziergänger werden wohl auf ihre Taſchen geklopft
haben, als ſie ſeinen langentbehrten Ruf zum erſtenmal
in dieſem Jahre wieder hörten. Nach altem Glauben
wird es ja demjenigen niemals an Geld fehlen, der
beim erſten Kuckucksruf auf den Geldbeutel ſchlägt.

Frühling wird es nun bald“, ſagt das bekannte
Kinderliedchen, aber in dieſem Jahre ſtimmt das nicht
ganz, denn der Frühling dürfte im Mai doch ſchon ge
kommen ſein, wenngleich er ſich, wie ſein Herold unter
den Vögeln, diesmal ganz erheblich verſpätete.

Die Straße wird gepflügt.
Die Blanckeſtraße, die ſeit einiger Zeit für jeden

Fahrverkehr t iſt, ſoll nunmehr gepflaſtert wer
den. Da durch den ſtarken Laſtverkehr überall tiefe
Löcher auf dem Fahrdamm entſtanden waren, hat man
jetzt ganze Arbeit geleiſtet und ganz einfach die ganzeEkiaße umgepflügt wie einen Acker. In Kürze werden

nun die Pflaſterungsarbeiten hier begonnen werden.
Die Verlängerung der Nordſtraße in der Gagfah

Siedlung, die den Namen Alberichſtraße erhalten hat,
iſt nun ſo gut wie fertiggeſtellt und wird in den nächſten
Tagen dem Verkehr übergeben werden können.

wurden in bedenklichem

ſchale zuu Merſeburg
Der rege Beſuch, den die abendlichen Fachkurſe zur

Weiterbildung an der Berufsſchule im Winterhaibjahr
1928/29 wieder zu verzeichnen hatten, iſt der beſte Be
weis dafür, daß dieſe Kurſe in den 228 Jahren ihres
Beſtehens ſich tatſächlich als für die berufliche Praxis
nützlich erwieſen haben. Mit jedem Halbjahre iſt ihre
Teilnehmerzahl geſtiegen. Jm vergangenen Halbjahre
wurden 11 Kürſe abgehalten; 187 Teilnehmer, darunter
73 weibliche, beſuchten ſie. Sehr erfreulich war die
Feſtſtellung, daß die Kurſe auch von älteren Leuken
immer mehr wahrgenommen werden, reichte doch das
Alter der Teilnehmer bis zu 41 Jahren hinauf. Den
größten Prozentſatz an älteren Teilnehmern ſtellte der
Modellier und Zeichenkurſus für Maurer und Zimme
rer. Auch die übrigen gewerblichen Kurſe, nämlich die
in Elektrotechnik Und Zeichnen für Metallgewerbler,
wieſen ebenſo wie die kaufmänniſchen einen guten Be
ſuch auf. Der neuaufgenommene Kurſus in Engliſch
hatte einen ganz beſonders großen Zulauf. Daß die
Kurſe in Weißnähen und Schneidern für den Haus
bedarf von Mädchen und Ehefrauen bis auf den letzten
Platz beſetzt waren, iſt ſchon früher berichtet worden.

Wieder wieſen, nachdem ſie zwei derartige Kurſe
durchlaufen hatten, eine größere Anzahl von Teil
nehmern vor Arbeitgebern und Arbeitnehmern, alſo
Männern der Praxis, in Plakatſchrift, Einheitskürz
ſchrift und Maſchinenſchreiben nach, was ſie durch die
Teilnahme an dieſen Kurſen erreicht haben. Außer-
n ſchöne Ergebniſſe wurden dabei erzielt Jm
Kurſus für Plakatſchrift war freigeſtellt worden, durch
ein Plakat „Gartengeräte zur Frühjahrsbeſtellung“
oder „Blumen- und Gemüſeſämereien“ oder „eine neue
gute Zigarrenſorte“ dem Publikum zu empfehlen.
I Stunden ſtanden dazu zur Verfügung. Jedem wird
ſchon hieraus erkennbar ſein, von welch außerordent-
lichem Wert dieſer Kurſus für den Kaufmann iſt.
Jeder Ladenverkäufer ſollte ſich die Gelegenheit nicht
entgehen laſſen, ſeine Ausſichten auf eine gute An
ſtellung durch den Beſuch dieſes Kurſus zu verbeſſern.
Das gilt auch für die Kurſe in Einheitskürzſchrift und
Maſchinenſchreiben. Die Einheitskurzſchrift ſollte be
ſonders deshalb das Augenmerk aller im Büro und im

Laden Tätigen auf ſich ziehen, weil von nun ab ſämt
liche Berufsſchüler der kaufmänniſchen Abteilung Kurz
ſchrift lernen werden. Der unterſte Berufsſchuljahrgang
hat Oſtern 1929 damit begonnen. In den Abendküurſen
für Kurzſchrift wurde eine Höchſtgeſchwindigkeit von
140 Silben in der Minute ohne jeden Fehler erreicht.
Eine Schnelligkeitsprüfung in Maſchinenſchreiben er
gab im Durchſchnitt 144 richtige Anſchläge in der
Minute. Die Höchſtleiſtung betrug 242 richtige An
ſchläge. Auch in den übrigen Aufgaben (Diktat in die
Maſchine, Tabulatorarbeit und Brief nach eigenem
Stenogramm) wurden zum Teil ganz hervorragende
Arbeiten geliefert. Jn dieſem Sommerhalbjahr wird
wieder eine Reihe von derartigen Kurſen ſtattfinden,
und zwar in folgenden Fächern: Engliſch, Einheits-
kurzſchrift, Maſchinenſchreiben, Plakatſchrift, Elektro
technik, Fachrechnen für Metallgewerbler, Zeichnen für
Bau und Maſchinenſchloſſer und Klempner, Modellier
und Zeichenübüngen für Maurer, desgl. auch für
Zimmerer (Schiftungen u. dgl.), Weißnähen und
Schneidern für den Hausbedarf.

Beſonders ſei auf den Kurſus in „Fachrechnen für
Metallgewerbler“ hingewieſen. Er ſoll denen, die ihrer
Berufsſchulpflicht ſchon genügt haben, aber erſt ſpäter
die Geſellenprüfung ablegen werden, als Wieder
holungskurſus und Vorbereitung für dieſe Prüfung
dienen.

Faſt alle vorgenannten Kurſe werden beſondere
Abteilungen für Anfänger und für Fortgeſchrittene
haben. Jn jedem Kurſus werden 40 Unkerrichtsſtunden
im halben Jahr geboten. Die Teilnehmergebühr be
trägt für das Halbjahr 12,00 RM. Außerdem iſt bei
Maſchinenſchreiben und bei Weißnähen und bei Schnei
dern für die Benutzung von Maſchinen eine Sonder-
gebühr von 4,00 RM. zu zahlen.

Da für alle Kurſe ſchon eine Anzahl von Anmel-
dungen vorliegt, und mit dem baldigen Beginn der
Kürſe zu rechnen iſt, ſo ſei jedem, der an einem ſolchen
Kurſus teilnehmen möchte, dringend empfohlen, ſeine
Anmeldung umgehend im Geſchäftszimmer der ſtädti
ſchen Berufsſchüle, Roßmarkt 8, zwiſchen 7 und 13
und 15 und 18 Uhr anzubringen.

Verkehrsunfälle
Schweres Motorradunglück.

Am Sonnkag abend, gegen 22 Ahr, ereignete ſich auf
der Leipzig-Merſeburger Chauſſee ein ſchwerer Mokor
radunfall. Ein Mokorrad fuhr in der Nähe von Wallen
dorf in ein entgegenkommendes, ſchlecht beleuchtekes
Pferdegeſchirr. Dem Pferde wurde von dem Nummern
ſchild des Kraftrades der Leib aufgeriſſen und das
Vorderbein glakt abgeſchlagen. Der Mokorradfahrer
und ſeine Sozig, beide aus Merſeburg, kamen zu Fall
und wurden mit ſchweren Schädelverletzungen aufge
hoben. Die Dame mußte unker dem ſchwerverletzken
Pferde hervorgezogen werden. Beide Verunglückte
t be n Suſtand nach dem Merſeburger

Krankenhaus gebracht. Die Dame, Käthe Rieſel aus
Leipzig, iſt dort inzwiſchen verſtorben. Das Pferd wurde

ſofort abgeſtochen. S
Motorrad rennt gegen Kraftdroſchke.

Am Sonnabend, gegen 20-4 Uhr, ereignete ſich
zwiſchen einer hieſigen Kraftdroſchke und einem
Motorrad an der Ecke Entenplan- Burgſtraße ein
Zuſammenſtoß. Der Motorradfahrer wollte in
Richtung Markt fahren, während die Kraftdroſchke
in die Burgſtraße einbog. Der Motorvadfahrer
ſtürzte, blieb jedoch glücklicherweiſe unverletzt. Das
Motorrad erlitt ſtarke Beſchädigungen.

Das Motvrrad brennt.
Am Freitag abend war ein fahrendes Motorrad

in der Weißenfelſer Straße in Brand geraten. Der
Fahvrer wurde erſt von Paſſanten auf die Flammen
aufmerkſam gemacht. Durch Aufwerfen von Sand
wurden die Flammen erſtickt. Aber mit dem Weiter
fahren war es nichts mehr.

am Wochenend
Hinter der elektriſchen Bahn.

Am Sonnabend nachmittag exeignete ſich auf der
Halleſchen Straße bei Freienfelde ein Verkehrsun
fall. Eine Frau, die unvorſichtig hinter der elek-
triſchen Uberlandbahn auf die Straße trat, wurde
von einem vorſchriftsmäßig fahrenden Motorrad-
fahrer angefahren. Die Frau kam zu Fall und
wurde verletzt. Sie wurde in hohem Bogen zur
Seite geſchleudert und unglücklicherweiſe von einem
gleichfalls vorbeifahrenden Auto überfahren. Der
Kraftwagen brachte ſie ſofort zum Arxzt.

Exploſion eines Motvorrades.
Ein Motorrad explodierte kürzlich auf dem Neu

markt, anſcheinend infolge einer Fehlzündung.
Zum Glück hat das Malheur dem Fahrer nur leichte
Verletzungen zugefügt, dafür waren aber an der
neuen „Triumph“ maſchine mancherlei Beſchädigun
gen feſtzuſtellen.

Ein naſſer Verkehrsunfall.
Ein unfreiwilliges Bad auf unſerem Gotthardts-

teich nahmen am Sonntag abend, gegen 18 Uhr, ein
paar Gondler. Die Sportluſtigen ruderten mit
ihrem Paddelboot unter das Joch am hinteren
Gotthardtsteich und gerieten infolge der dort
herrſchenden Strömung unter die Fußgängerbrücke
längs des Joches. Das Boot kenterte. Die Jn-
ſaſſen retteten ſich am Geländer aus den Fluten,
waren jedoch vollkommen durchnäßt und nachher
eifrig beſchäftigt, ihre Sachen auszuwringen und die
Schuhe von dem ſchönen Schlammwaſſer zu befreien.
Vielleicht wäre es angebracht, das Joch für die
Ruderer abzuſperren und ſo eventuelle Unglücks
fälle zu verhüten.

Neue Kohlenfunde
wurden am Montag e gemacht, und zwar
war das Vorkommen ſogar „abbauwürdig“, denn in
kurzer Zeit war das braune Gold wieder ver
ſchwunden. Der Schlepper eines hieſigen Werkes
hätte nämlich vom Bahnhof einen Wagen Braun
kohle geholt, wobei ſich in der Weißenfelſer Straße
der Giebel lockerte, und ehe der Führer den Verluſt
merkte, war ein großer Teil des begehrten Heiz
materials auf das Pflaſter gefallen. Hier blieb es
aber nicht lange liegen, und in kurzer Zeit war das
Kohlenvorkommen ſchon wieder „ausgebeutet“.

Neue Sonntagsrückfahrkarten.
Am Bahnhof Merſeburg liegen nach folgenden

Orken mit ſoforkiger Wirkſamkeit Sonnkagsrückfahr-
karken auf:
nach Bad Schmiedeberg, Preis: 2. Klaſſe 7,30 RM.

3. Klaſſe 4,80 RM.;
nach Erfurk, Preis: 2. Klaſſe 7,10 RM., 3. Klaſſe

4.70 RM.
nach Weißſzenfels, Preis: 2. Klaſſe 1,50 RM 3. Klaſſe

1 RM.
Wie ſchon berichtek, iſt die Benutzung von D- Zügen

mit Sonnkagsrückfahrkarten vom 15. Mai ab geſtaktet
(ausgenommen während der Pfingſttage). Dabei iſt
aber zu berückſichtigen, daß zu den Sonnkagsrückfahr
karten mindeſtens Zuſchläge für die 2. Zone (2, RM.)
gelöſt werden müſſen. Durch dieſe Beſtimmung wird
die Benutzung von Sonntiagsrückfahrkarten nur für
größere Skrecken renkabel.

Kein kleines Geld!
In der letzten Zeit iſt bei den Organiſationen des

Handels und der Induſtrie ſtändig aus allen Teilen
Deutſchlands darüber Klage geführt, daß ein fühlbarer
Mangel an kleinen Scheidemünzen, vor allem aber an

2* und 10-, teilweiſe aber auch an 5Pfennig

m 3

Stücken, beſteht. Dieſe Geldſorten können für Lohn
zahlungen nicht entbehrt werden und werden daneben
aber auch dauernd im Zahlungsverkehr des Publikums
mit den Einzelhändlern gebraucht.

Eine Anzahl von Reichsbankhauptſtellen ſoll ſchon
ſeit langem nicht mehr in der Lage ſein, den von den
Reichsbankkunden angegebenen Bedarf an kleinen
Scheidemünzen in vollem Umfange zu decken. Es wird
auch mehrfach berichtet, daß an Stelle der verlangten
10Pfennig Stücke 5-Pfennig Stücke verausgabt werden,
die natürlich das Auszahlungsgeſchäft weſentlich er
ſchweren und eine vermeidbare Mehrarbeit mit ſich

bringen. r
Tagung des Geſamtvorſtandes des Ver

bandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

Auf Einladung des Präſidenten des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden, Landrat a. D. Dr. Ge
recke, wird der aus 30 Herren beſtehende Geſamt
vorſtand des Verbandes am 16. d. M. im ſozialpoliti
ſchen Saal des Reichswirtſchaftsrates unter Leitung des
Vorſitzenden, Bürgermeiſter Lange, Weißwaſſer, zu
ſammentreten. Der Vorſtand wird u. g. beraten über
die Herausgabe von Denkſchriften des Verbandes zu
Fragen der Finanz, Verwaltungs- und Schulreform
und hierzu beſondere Unterausſchüſſe einſetzen ſowie zu
der Entwicklung des Mittelſchulweſens auf dem Lande
und dem zu erwartenden neuen Volksſchulunterhal
tungsgeſetz Stellung nehmen. Es wird ferner erörtert
werden die Veränderung der kommunalen Grenzen in
Preußen. Beſonders beſchäftigen wird ſich der Vorſtand
auch mit den Plänen zur Anderung der Erwerbsloſen
verſicherung. Schließlich ſtehen auf der Tagesordnung
noch eine Reihe interner Organiſationsangelegenheiten.

75 Jahre Herbergen zur Heimat.
Am 27. Mai feiert die älteſte Herberge zur Heimat,

die es überhaupt gibt, in Bonn ihr 75jähriges Be
ſtehen. Sie wurde von Univ.Prof. Perthes ins Leben
gerufen und hat eine ſtattliche Anzahl von Nachfolge
rinnen gefünden. Man zählt ihrer heute 330. Der
Geſchäftsführer des Herbergsverbandes in unſerer Pro

zur Heimat nicht zu entbehren. Sie bieten den
Wandernden materielle und moraliſche Stützpunkte.

Ein FlugzeugSchleppzug
iſt neben den erſtklaſſigen, in Merſeburg noch nie
gezeigten Kunſtflügen von Dr. Gullmann und
Chefpilot Hempel, ſowie den Fallſchirmabſprüngen
die Senſation des Merſeburger Flugkages am 12. Mai,
die zu ſehen kein Merſeburger verſäumen ſollte. Jn
ganz Deutſchland exiſtieren erſt zwei dieſer Schlepp
züge, und den einen davon wird der beſtens bekannte
Segelflieger Eſpenlaub auf dem Merſeburger
Flugplatz bei Meuſchau vorführen.

Was iſt ein FlugzeugSchleppzug? Es iſt eine
epochemachende Erfindung, die, jetzt noch in den An
fangsgründen, in abſehbärer Zeit allgemein für den
Güter- und Poſttransport auf dem Luftwege Ver
wendung finden dürfte. Sie erregte in den wenigen
Städten, in denen ſie bisher gezeigt wurde, unge
heures Aufſehen. Merſeburg hat den Vorzug, eine
der wenigen deutſchen Städte zu ſein, in denen der
Schleppzug im Flug gezeigt wird. Der Schleppzug
beſteht aus zwei Flugzeugen, und zwar einem mit
Motorkraft und einem motorloſen Segelflugzeug. An
die Motor-Zugmaſchine iſt mittels eines Seiles dieſer
Segler angehängt, der durch erſtere in die Lüfte ge
ſchleppt wird. Nachdem das anhängende Segelflug-
zeug, das bemannt iſt, eine genügende Höhe erreicht
hat, wird es durch eine ſinnvolle Einrichtung von dem
Motorflugzeug gelöſt und fliegt in ſchönem Segelflug
an den Landungsplatz zurück.

Für den Sonnabendnachmittag werden noch Vor
anmeldungen zu Paſſagierflügen (pro Perſon
10 Mark) entgegengenommen.

Der angekündigte Modellflugwettbewerb
der Jugendgruppe des Merſeburger Luftfahrtvereins
findet, günſtiges Wetter vorausgeſetzt, am Himmel
fahrtstag (9. Mai), vormittags 10 Uhr, auf dem
Exerzierplatz ſtatt. Es ſtarten nicht weniger als
15 Motorflugmodelle, zwei Segelflugzeugmodelle und
ein Raketenflugzeugmodell. Wir kommen auf dieſe
Veranſtaltung noch zurück.

Stiftungsfeſt der 36er.
Am Sonnabend feierte der Verein ehem. 36er
in den Räumen des „Schützenhauſes“ ſein 22jähriges
Stiftungsfeſt. Nach einigen von dem Granzau-
Orcheſter Merſeburg ausgeführten Muſikſtücken
ſprach Frl. Berger den Prolog. Hierauf begrüßte
der J. Vorſitzende des Vereins, Kamerad Hanſen,
Mitglieder und Gäſte. Zwei Lieder mit Orcheſter
begleitung, geſungen von der e e des
Vereins, unker Leitung von Lehrer Bloßfeld, fanden
reichen Beifall ebenſo das Theaterſtück „Blühende
goldene Zeit“, ein deutſches Liederſpiel von Georg
Mewes. Nach einigen Muſikvorträgen des Orcheſters
fand der unkerhalkende Teil des Abends ſein Ende.
Jn der Pauſe wurde durch eine Tellerſammlung zur
Erhaltung der Regimentsehrentafel in Halle ge
dacht. Ein flotter Ball beſchloß das Feſt. J

Verkehrsbüro Merseburg
Kleine Ritterstr. s Telephon 323

und Verkehrs Angelegenneſten
Fahrkarten für Schiff uncl Flugzeug
Rundreisehefte, Schlafwagenkarten
Reisegepackversicherung
Gesellschafts- und Pauschalreisen

Geöffnet von 9 Vhr bis 19 Vh r

Verſammlung des Bundes
„Freie Volkskirche“.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Synodalwahlen
hielt die hieſige Ortsgruppe des Bundes „Freie
Volkskirche“ im „Bergſchlößchen“ einen Vor
tragsabend ab. Paſtor Kraätzenſtein begrüßte
die Erſchienenen, namentlich Regierungspräſident
Grützner und Bürgermeiſter Dr. Moſebach.
Studiendirektor Dr. Lippelt, Weißenfels, ſprach
über „Die Aufgabe unſerer Kirche in der
Gegenwart Der Redner iſt ſeit Jahren Mit
glied der Provinzial und Generalſhnode Und wegen
ſeiner Sachlichkeit und eingehender Kenntniſſe kirch
licher Verhältniſſe geſchätzt. So war auch das, was
er in ſeinem Vortrag bot, von hoher Warte geſchaut
und feſſelte die Zuhörer bis zum Schluß. Er ge
dachte zunächſt mit ehrenden Worten des verſtorbenen
Stiſtsſuperintendenten D. Bithorn, der ja der
Mitbegründer der Merſeburger er v des
Bundes „Freie Volkskirche“ ſei. Der Blick auf die
Gegenwart läßt die Frage ſtellen: Wie kann durch
mein Handeln geholfen werden Die Kirche war
bis vor 150 Jahren faſt die einzige geiſtige Macht
Heute ſei ſie nur noch eine Macht neben vielen
andern. Leider habe ſie es nicht verſtanden, die
neuen Zeit verhältniſſe recht anzufaſſen. Hinter
Männer wie Stöcker und Naumann wollte
ſie ſich nicht ſtellen und für die ſozialen Aufgaben
habe ſie nicht das rechte Verſtändnis aufgebracht
Erſt die neuere Zeit möchte Wandel bringen. Von
der Kirche verlangte der Redner (der übrigens poli
tiſch vechts ſteht) vollſtändige Unparteilichkeit in
politiſchen Dingen. Der Redner ging ein auf die
Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, die bedauer-
licherweiſe erhebliche Mängel zeige. Zwei Haupt
mängel ſeien der Verfaſſungsvorſpruch und die Pflicht
zur Eintragung in die Wählerliſte. Verlangt wur-
den Arbeitsgemeinſchaften zwiſchen Pfarrern und
Arzten, Pfarrern und Lehrern, wie überhaupt das
Verhältnis zwiſchen Kirche und Schule auf Ver

Tageskalender.
Montag, 6. Mai.

VDA.: Schwabenfilm. Freiw. Feuerwehr (1. und
2. Komp.): Appell und Übung. Kammerlichtſpiele:
Schloß der Liebe. Kampf mit den Flammen.

Dienstag, 7. Mai.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“: Marter der Liebe. SüßeMädels von der Jazzband. Uniontheater: Unter

Rothäuten und Büffeln. Die Studentengräfin.
Mandolinenorcheſterverein: Verſammlung.
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trauen gegründet ſein ſolle. Jn der Ausſprache
wurde g. die Stellung der evangeliſchen Kirche
Zum bevorſtehenden Konkordat beſprochen und der
Sorge Ausdruck verllehen, daß durch ein Konkor
dat“ mit der evangeliſchen Kirche dieſe zu eitter ſtagt
lich anerkannten Sekte herabſinken müſſe. Die
Kirche müſſe dahin ſtreben, das verbindende Glied
zwiſchen den zerriſſenen Volksſchichten zu werdenAuch auf die Erbitterung wurde hingewiefen, die ſich

einſtellt, wenn kirchliche Wähler, zu denen wohl un
aufgefordert der Steuerzettel ins Haus kommt, von
der Wahluvne weggewieſen werden weil ſie es ver
ſäumt hatten ſich in die Wählerliſte eintragen zu
laſſen. Gerade el Übelſtände zu beſeltigen, will
der Bunde Freie Volkskirche“ tatträftig mithelfen.

Aus dem kirchlichen Leben der
Provinz Sachſen

Gen.Sup. D. Stolte hat wieder den Vorſitz im
Evangeliſchen Konſiſtorium für die Provinz Sachſen
übernömmen; bis zum 1. April führte ihn Gen. Sup.
Pro D. Schöttler.

rnannt:. Der Konſiſtorial-Bürodiätar Karl
Schröter zum planmäßigen Konſiſtorialoberſekretär.

Berufen Hilfsprediger von Pleſſen, Eben
dorf (Barleben) zum Pfarrer in Werkleitz (Kalbe a. d.
Saale); Pf. Deicke, Emersleben (Halberſtadt) zum
ge an St. Jacobi in Magdeburg (Magdeburg);Barthold, Kötzſchen Geoſeltah zum Pfarrer in

ohenmölſen (Hohenmölſen); Pf. Pflaumer, Tun
rn (Wei ne zum Pfarrer des Pfarrſprengels

obergaſt (Hohenmö n Pf. Thinius, Pleismar
(Eckarksberga) zum Pfarrer in Kleinjeng (Naumburg
a. d. S.); Pf. Schumann, Baben (Stendal) zumMarne e en (Torgau). Jeihe

eſtätigt: Franz, Ze ei umPfarrer b Gardelegen Gatdelegem s e
Geſtorben: Pf. Otto Machus, Quedlinburg

Quedlinburg) am 18. März 1920; Pf. Ueberhagen,
rücken (Helme) (Sangerhauſen) am 29. März 1029,

Sup. i. R. Holzhauſen, Hermsdorf, früher indregerig Ka re April 1929.
er 2. r hrer des Evangeliſchen Elternbun

des für die Provinz Sachſen, Paul Mertens, iſt
um 1. Mai als 1. Geſchäftsführer des Elternbundes
roß- Berlin nach Berlin berufen worden er iſt für

den Elternbund für die Proving Sachſen 25 Jahre
tätig geweſen.

e

Kleine Chronik.
S Der Exneuerung bedürftig. Die Reklametafel

in der Bahnhofſtraße an dem Grundſtücke der Engel
en e gegenüber Rülkes Hotel, macht für an
ommende Reiſende, die den an der Tafel mitSherheret Stadtlageplan oder den Wegweiſer der

Behörden einſehen wollen, einen ſehr ungünſtigen Ein
druck. Der Bahnhof und deſſen Vorgelände iſt doch
die Viſitenkarte einer Stadt. Steht man an dieſer
r Tafel, ſo muß man ſchon im erſten Moment

erſeburgs Ordnungsſinn tadeln. Schon monatelang
ſind bemalte ertrümmert, aber aneine Erneuerung wir wahrſcheinnich nicht gedacht.

Warum wohl?

auch in dieſem Jahre wieder eine en r
m ang dergleiche wie am 1. Juni 1928 ſein wird. Die Land

ird, und daß es deshalb im
h aller l n Kreiſe liegt, dieſe

bis Dienskag abend.
Am Sonnabend lagerte über Nordweſtdeutſchland

und den Nordſeeländern eine Zunge kalter Luft, in
deren Bereich die Temperatur auf den Meeresſtationen
auch am Mittag nur auf 9 Grad anſtieg. Der Weſt
teil unſeres Bezirkes lag no
Hildesheim nur eine höchſte Tagestemperatur von
11 Grad erreichen konnte; die anderen Stationen
meldeten mehr äls 17 Grad. Die im Oſten liegende
wärmere Luft glitt nach Weſten hin über die Kalt
luft auf und brachte einzelnen Strichen in Nordweſt
deutſchland Regen. Die kalte Maſſe ſetzte ſich im Laufe
des Tages nach Oſten in Bewegung und brachte auch
der Milktelelbe Abkühlung, aber nur geringen Regen.
Am Sonntag hat ſich nun auf der Südſeite der
britiſchen Depreſſion Warmluft mit e Energie nach
Nordoſten vorgeſchoben, ſo daß in unſerem Bezirk die
Temperatur vielfach 3 Grad höher liegt als vor
24 Stunden Uber dem Kanal liegt ein großes Regen
re das oſtwärts weiterzieht Und auch uns Regen
ringen wird.

Ausſichten: Verſchlechterung, Regenfälle, viel
fach bedeckt, zeikweiſe ſchwül.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.

Wochenend bzw. Feiertagsausflüge.
X Leunga. Der Anregung des Verbandsaus

ſchuſſes des Zweckverbandes Leung folgend, ſoll nun
mehr allmonatlich in der erſten Hälfte des Monats

eine Ausflugsmöglichkeit organiſtert werden. Der
erſte Ausflug findet am Donnerstag, dem 9. Mai
1929 (Chriſti Himmelfahrt), nach dem ſchönen Frey
burg (Unſtrutſ, dem Heidelberg des Unſtruttales,
ſtatt. Der zweite ment am Sonntag, dem
2. Juni 1929, e dem lieblichen Bade Raſtenberg
(Thüringen) mit ſeinem wundervollen Schwimmbad
und ſeiner herrlichen Waldeinſamkeit.

I. Ausflug nach Freyburg am Donnerskag, dem
9. Mai (Chriſti Himmelfahrtſ. Abfahrt 8.80 Uhr mit
Autobus am Torplatz in NeuRöſſen, Ankunft
9.45 Uhr in Freyburg, ab Freyburg18.15 Uhr, Ankunft am Torplaß in Neit-Röſſen
1930 Uhr. Fahrpreis für Hin Und Rückfahrt zu
ſammen 8,50 RM. pro e Mindeſtteilnehmer
zahl 80 Perſonen. Anmeldeſchluß Mittwoch, den
8. Mai 1929, vormittags 10 Uhr.

*2. Ausflug nach aſtenberg (Thüringen) am
Sonntag, dem 2. Juni 1929, Abfahrt bei mindeſtens
380 Teilnehmer mit Sonderzug etwa um 8 Uhr in
Leina, Ankunft etwa um 10 Uhr in Raſtenberg.
Rückfahrt von Raſtenberg etwa um 19 Uhr, Ankun
in Leuna etwa um 21 Uhr. Wird die Mindeſt
keilnehmerzahl von 880 Perſonen nicht erreicht, dann
werden Sonderwagen in die fahrplanmäßigen Züge
eingeſtellt. Abfahrt in Leuna 636 Uhr, Ankunft in
Raſtenberg etwa um 9 Uhr, Rückfahrt ab Raſten
berg 19.10 Uhr, Ankunft in Leung 21.28 Uhr. Der
Fahrpreis beträgt vorausſichtlich 3,60 RM. für en
und Rückfahrt. Der Magiſtrat der Stadt Raſten
berg hat wundervolle Plätze für Wochenendhäuſer be
reitgeſtellt, die beſichtigt werden können. Melde-
ſchluß am Mittwoch, dem 22. Mai 1929, vormittags

hr.o wird gebeten, die Anmeldungen mündlich,
ſchriftlich oder telephoniſch in der Allgemeinen Ver

waltung des Zweckverbandes Herr Voigt,

ſich am

in der kalten Luft, ſo daß

Bayerntag in NeuRöſſen
6. Mitteldeutſches Gautrachtenfeſt

So etwas hatte Röſſen noch nie geſehen. Aus der
ganzen Gegend, beſonders nakurgemäß aus dem be
nachbarten Merſeburg, ſtrömte das Volk in lichtenHaufen in das „Ge euſchaſts aus“ und das Stadion, wo

die Darbietungen des 6. Mitteldeutſchen Gautrachten
feſtes ſtattfanden. Aus allen Teilen Mitteldeutſchlands,
aber auch aus der bayeriſchen und Tiroler Heimat
waren die Trachtler gekommen und mengten ſich mit
h farbenfrohen „Gewandl“ in die Menge. Dietraßen hatten zum Leit Flaggenſchmück angelegt und

beſonders im Geſellſchaftshaus prangte vielfach das
weißblaue Fähnlein.

Den Auftakt des Feſtes bildete ein Begrüßungs
abend (Hoagarten“ ſagen die Bayern gemütlich) am
Sawistag aßend im großen Saal des „Geſellſchafts
hauſes“. Die ſchneidigen Weiſen der flotten Bayern
kapelle Leipzig eröffneten den Abend. Es folgten die
üblichen Begrüßungsanſprachen der verſchiedenen
Vereins und Verhandsborſitzenden, beſondere Er
wähnung verdient die Anſprache des Zweckverbands
vorſtehers Cornely, der daran erinnert, daß in
der hieſigen Gegend aus allen Teilen desReiches ſich die Bevölkerung angeſiedelt habe.Was der Dialekt für das ghr, das bedeute die
Tracht das Auge. Der Redner entwarf dann ein
an s Bild von dem Weſen der Volkstrachten
und ſchloß mit einem Willkommengruß an die Gäſte.
Der Männer Geſangverein „Harmonie“, Daspig (Diri
gent Lehrer Schmeißer, Eröllwitz), der „Zither
verein NeuRöſſen (Dirigent Linüs Frihſche,
Röſſen) und der heitere Neu RöſſenLeunawerke“ (Dirigent Muſiklehrer Roye, Merſe
burg) brachten wirkungsvolle Geſangs Und Muſik
darbietungen zur Aufführung.

Beſonderes Intereſſe und rauſchenden Beifall aber
fanden die Darbietungen der Trachtenvereine. Die ge
räumige Bühne des e tshauſes“ geſtattete
aber auch die nötige freie Entfaltung. Bewunderns-
wert war die Friſche und Natürlichkeit, mit der die
„Plattler“ auch von würdevolleren älteren „Buam und
recht rundlichen und weißhaarigen „Deandeln mit
getanzt wurden. Und fidel ſind ſie alleſamt geweſen.
Das war kein aſthmatiſches Gekreiſche aufgepußtzter
Salontiroler, ſondern aus dem Herzen kommende
Juchzer unſeres bayeriſchen Bergvolkes.

Am Sonntag die Muſik ſchon um 7 Uhr
morgens durch die Siedlung; Tagreveille. Dem Vor
ſitzenden des Bahern und Drachtenvereins Neu Röſſen,
ſowie der Fahnenmutter wurden Ständchen gebracht.

ger Michaelis oder im Verkehrsvüro
erſeburg, Kleine Ritlerſtraße 8, abzugeben

Zur Teilnahme an den Ausflügen iſt jedermann be
n auch wenn er nicht im Zweckverband Leunga

ohnk.
Ein Motorrad überfährt ein Fahrrad.

Leung. In der Friedrich-EbertStraße ereignete

tn tMotorradle

gegeben zu haben Der Motorra e n
n überholen un

glück ſeine eigene Schuld zu. Sein Fahrrad war völlig
demoliert und wurde in zwei Teilen bei einem An
lieger zur Aufbewahrung gegeben. Der Motorrad
fahrer, der nur einige Hautverletzungen davontrug
und der ſcharf abgeſtoppt hatte, fuhr den Verletzten
zum Arzt.

Zweckverband Dürrenberg

Die Siedlung unter polizeilichem Schutz.

z Bad r d Oberlandjäger t
ediſt von Dieskau nach Bad Dürrenberg (Bezirk

lung) verſetzt worden. Dadurch iſt die Siedlung mit
polizeilichem Schutz verſehen. Jnnerhalb des Zweck
berbandes befinden ſich nun fünf polizeiliche Be
amte, die jedoch auch über die Grenzen des Zweck
verbandes hinaus den Sicherheitsdienſt wahrzu
nehmen haben.

Meiſterprüfung.
S Bad Dürrenberg. Vor der Handwerkskammer

in Halle beſtand Franz er in Porbitz ſeine
Prüfung als Meiſter im Tiſchlerhandwerk.

Unfall auf der Straße.
S Kötzſchen. Vergangenen Sonnabend nachmittag

ereignete auf der Straße unweit der Unter
führung der Leunger er ahn ein ſchwerer Ver
kehrsunfall. Ein Radfahrer aus Kayng fuhr hier
ſeiner Wohnung zu, als ihm an der bezeichneten
Stelle ein Geſchirr entgegenkam. Gerade als er dem
Wagen auswich, überholte gleichzeitig auch ein
Mokorradfahrer, und verſuchte ebenfalls zwiſchen den
beiden Gefährten noch hindurchzukommen. Dabei
rannte er den Radfahrer an und warf ihn von dem
Rade, ſo daß dieſes vollſtändig zertrümmert wurde.
Der Radfahrer ſelbſt hatte eine erhebliche Ver
letzung am Bein erhalten und mußte durch
hilfsbereite Perſonen fortgebracht werden.

Stadtverordnetenſitzung.
S Schkeuditz. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

e wie amtlich mitgeteilt wird am Montagem 18. Mai, ſtatt. Jn Be elangt der neue
Etat zur Beratung und Beſchlußfaſſung.

Wegen ſittlicher Verfehlungen

S Schkeuditz. Verhaftet und dem Amtsgericht
an i wurde ein hier tätiger Hausburſche
wegen ſittlichen Vergehens.

Feſtnahme eines Sittlichkeitsverbrechers.

8 Schkeuditz. Jn Haft kam heute der 19jährigeGärtnergehilfe Karl Brrr von hier. Dieſer
hat in letzter Zeit die Enkelin ſeines Arbeitgebers,
des Gärknereipächters Ernſt Konczok von hier
11. Jahre alt, mehrere Male, teils im Garten der
Gärknerei, teils im Keller, vergewaltigt. Das
Kind hat den Eltern Mitteilung gemacht, worauf
die Pollizei e und ſeine en und

uführung an das Amtsgericht Schkeuditz veran
aßt wurde.

Werbewoche für das Deutſchtum im Ausland.
i Schkeuditz Auch in dieſem Jahre ſoll eine

Hilfs- und Werbewoche für das Deutſchtum im
Auslande veranſtaltet werden. Jn der Sißung des
Vorbereitenden Ausſchuſſes wurde beſchloſſen die
Werbewoche in der Zeit vom 6. bis zum 11. Mai
hier zu vevranſtalten.

en Bern
hrer wollte ihn

Eine eindrucksvolle Kundgebung war der Weihe
akt, der morgens 11 Uhr im „Geſellſchaftshaus“ ſtatt
fand. Der Männer Geſangverein Neu Röſſen“ gab
durch den Vortrag einiger Lieder den muſikaliſchen
Rahmen für die Weiheſtunde. Als Feſtredner war der
Vorſitzende des mitteldeutſchen Gaues, S. uburg, in Ausſicht genommen. Da dieſer och dienſt
lich am Kommen verhindert war, ſprach dafür das
Ehrenmitglied des mitteldeutſchen Gaues, Hans
Rank, Leipzig. Jn einfachen, aber kernigen Worten
legte er dar, daß der Zuſammenſchluß der bayeriſchen
Landsleute lediglich der Pflege der Heimatliebe und an
n Sittk und Art dienen wolle, nicht aber klein
ichem Partikularismus Darum ſtünden die Bayern
vereine fern jedem politiſchen und konfeſſionellen
Streit. Der wirkungsvollen Feſtrede der Weihegkt, die ſchöne neue Fahne des Röſſener Vereins wurde

feierlich enthüllt. Patenverein war der Verein
ber re Dresden. Ein Prolog et Anſprachen
der verſchiedenen Vereinsvorſtände bildeten den Ab
ſchluß des Weiheaktes.

Die größte Anziehungskraft aber übte am Nach
mittag der Feſtzug aus. Tauſende von Menſchen
ſäumten die Straßen, durch welche er kommen ſollte.
In ihren buntleuchtenden Trachten, den ſchmucken Ge
birgshut auf dem Kopf, zogen 25 Trachtenvereine mit
15 Fahnen im Feſtzug. Die NeuRöſſener Vereine, wie
„MännerGeſangverein“ und „Schützengeſellſchaft“, be
teiligten ſich ebenfalls. 2 Muſikkapellen marſchierten im
Zuge mit Der Feſtzug fand auf dem Stadion ſeinen
Abſchluß. Es mögen wohl 8000 Perſonen geweſen ſein,
die dieſes umſtanden, wohl die größte Zähl, die das
Stadion bisher beſuchte. Sehr ſehenswert aber waren
auch die Tänze, die auf dem weiten Gelände auf
geführt wurden. Der anmutige Reifentanz (aufgeführt
vom Verein „Berglerburſchen“, Leipzig) beſonders fand
ſtärkſten Beifall. Aber auch der allgemeine Haus
ammer“ war „grüabi und zünfti“. Schade, daß der
latz ſo ſtaubig war. Daß aber trotzdem keiner der

Dorbienm wankte, mag als gutes Zeugnis für die
arbietungen gewertet werden.

Jm „Geſellſchaftshaus“ plattelten anſchließend an
dieſe öffentliche Veranſtaltung die Gaſtvereine weiter.
Allmählich aber regte ſich auch die Tanzluſt bei den
Nichttrachtlern und bald begann daher in ſämtlichen
Räumen des Hauſes der Tangz, der bis in die frühen

Morgenſtunden währte. —rseh.

Eine unrentable Autolinie.
S Markranſtädt. Die Autobuslinie Zwenkau-

Markranſtädt wurde wegen Unrentabilität ein
geſtellt.

Seltene Jagdbente.
S Goddula. Dieſer Tage ſtieß ein Einwohner
in Goddulg auf dem Felde im ſog „Lichengarken“
beim Miſtſtreuen auf einen wohlgenährken Dachs.

de er 5 er Bure eineAllen Durchgangsverkehr inſolge Straßenn en ne ſ. eret D
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Tollwitz. Ein 7zähriger Junge aus Tollwitz

hatte einen Groſchen gefunden und dafür durch ein
kleines Mädchen Skreichhölzer holen laſſen. Vor dem
Landwirk Heſſe ſchen Gute ſtand dicht am Scheunen
Fiebel ein Wagen mit Stoppelſtroh. Dieſes ſteckken die

Kinder mit den Skreichhölzern an, ſo daß der Wagen
in hellen Flämmen ſtand. Einige beherzie Rachbarn,
die den Brand bemerkken, führen ſchnell den Wagen
von der Scheune weg und begannen ſofort mit den

Löſcharbeiken. Die Flammen hatten ſchon Steine des
Mauerwerks geſchwärzk. Wäre der Brand des Wagens
unbemerkk geblieben, wäre zweifellos die Scheune, viel
leicht das ganze Bauerngut, abgebrannk. Durch die
Landjägerei wurden ſofort Ermiktelungen angeſtellt und
auch gegen den Kaufmann wegen des Verkaufs der
Streichhölzer Anzeige erſtatket. Der Wagen iſt keil
weiſe verbrannk.

Ein Freiballon gelandet.
s Schkölen. Jn hieſiger Feldmark landete am

Sonnabend, gegen 14.20 Uhr, ein mit 5 Mann be
Wenn Freiballon. Derſelbe war um 9 Uhr zu einer

erſuchsfahrt in Bitterfeld aufgeſtiegen ünd bis in
unſere r an geflogen. Die Landung erfolgte
latt, der Ballon wurde ſofort verpackt und zwecks
erladung nach dem Bahnhof gebracht. Das ſeltene

Schauſpiel hatte viele Zuſchauer von weit und breit
herangelockt.

Grundſtückswechſel.

S Meuchen. Das im freien Felde gelegene
Krebſchmarſche Grundſtück wurde an Herrn Wurche
aus Stößwitz verkauft. Das Wurcheſche Grundſtück
in Stößwitz ſoll von einem Lützener Herrn an
gekauft worden ſein.

Aus dem Geiſeltal.

Feier der Grundſteinlegung
zum neuen Volksſchulbau.

Mücheln. Mit ſeltener Einmütigkeit wurde am
4. Auguſt 1927 im Beiſein des Landrats von denſtädtiſchen et e der Beſchluß zur Erbau
ung einer neuen Volksſchule gefaßt. Geſchloſſen und
voll die Verantwortung dafür tragend, war auch die
don h ge der Koſten, die bei einem Geſamtbetrag
von 330 000 RM. die Stadt mit 180 000 RM. belaſtet
und eine empfindliche Steuererhöhung nach ſich ziehen
würden. Eine Stadt, die vor rund 80 Jahren bei einer
Einwohnerzahl von 1000 ein Schulhaus erbaute, kann,
auch wenn ſie mittlerweile aus den Lehrerwohnungen
Klaſſenräume geſchaffen hatte, mit dieſem Bau nicht
mehr vor ſeinen 2300 Einwohnern und vor allem auch
nicht vor dem Geſicht der Zeit beſtehen. Darüber hin
aus muß ſie dafür ſorgen, daß die Stellung, die der
Stadt im Geiſeltal und in der Zukunft zukommt, ge
wahrt bleibt, daß ſie etwas Vorbildliches ſchafft, wenn
ſie ein Werk dieſer Art in die Hand nimmt. Dies alles
kam geſprochen oder gefühlt zum Ausdruck bei der
Grundſteinlegung, die am Sonnabend nachmittag er
folgte. Eine Schar geladener Gäſte und zahlreiche Ein
wohner hatten h dazu eingefunden. Bürgermeiſter
Heine begrüßte u. a beſonders den Vertreter des
Landrats, Reg.Aſſ. Dullier, Querfurt, den Schulrat
Rothkähl und die Architekten v. Walthauſen
und Poetzel. Jn längeren Ausführungen ging der
Bürgermeiſter auf die Vorgeſchichte ein und erläuterte
wie großzügig und allen Erforderniſſen der Zeit ent
ſprechend die neue Schule geplant ſei und geplant ſein

müſſe. Er wies auch hin auf die kommende Eingemein
dung und das daraus ſich ergebende bedeutend erwei
terte Schulſyſtem. Er Unterließ es nicht, auf die etwa
gegen den Bau und die Koſten ſich erhebenden Be
denken hinzuweiſen und ſie mit der ſich aus örtlichen
Verhältniſſen und der Zeit ergebenden Notwendigkeit
u erklären. Den Segen des Höchſten für das Werkehe tat der Bürgermeiſter im Namen der
tadt, als Bauherrin, die erſten Hammerſchläge. Es

ſchloſſen ſich an: der Vertreter des Landrats, der Schul
rät, der Rektor, die Architekten und Bauausführenden,
verſchiedene Mitglieder der h Körperſchaften,
der Direktor der Realſchule, einige Bürger, ein Mitglied
des Elternbeirats und der Maurerpolier. Aus allen
Wünſchen und Worten ſprach aufrichtige Verbündenheit
mit dem zu ſchaffenden Werke. Die vor kurzem er
baute n in unmittelbarer Nähe

dem neuerſtehenden Bau und wird mit ihm, da die
olksſchule von derſelben Architektenhand Walt

hauſen) entworfen iſt, dem Stadt Und Landſchaftsbild
den Charakter geben. Die Verleſung der Bauurkunde
beendete die Feier. Jm „Ratskeller“ fand eine zwang
loſe Zuſammenkunft zu Ehren des Tages ſtatt.

Die erſte Erfriſchungshalle.
Mücheln Die erſte Erfriſchungshalle in hieſiger

Stadt wurde am Eingange der Merſeburger Straße
an der Endſtation der Uberlandbahn errichtet und
wurde dieſer Tage eröffnet.

Vom Haus und Grundbeſitzerverein.
S Mücheln. Der Beſuch der Verſammlung

am Sonntag im „Ratskeller“ litt einmal dar
unter weil der ſonnige Maitag alle ſtädti
chen. Sorgen ebenſo vergeſſen ließ wie e
äuslichen, zum andern, weil der Frühjahrs-

markt auf dem Schützenplatz die Geſchäfte in der
Stadt zum Offenhälten zwang. Jn. dem kleinen
Kreis der Erſchienenen wurde in d gangeregter
Ausſprache die wirtſchaftliche Lage der Stadt und
die aus der t e ſich ergebenden
Aufgaben und Laſten behandelt. Das Bild, das
über die Ausgabenwirtſchaft der Stadt, die für
192930 mit einem Notetat. arbeitet, a te net
wurde, war ſehr trübe und forderte die ſchwerſten
Bedenken der Verſammlung heraus.

Brückenerneuerung.

S Zöbigker. Die re Brücke am Eingange
zur Krümpager Landſtraße iſt von Grund auf erneuert
und etwa 2 Meter zurückgeſetzt worden, wodurch die
Straße an dieſer geſahrvollen Stelle verbreitert wer
den konnte.

Lützkendorf macht ſich ſelbſtändig.
S Lützkendorf. Kürzlich konnte der Saalneubau des

Bahnhofsreſtaurants gerichtet werden. Somit können
in Zukunft ſämtliche größeren Veranſtaltungen im
Orte abgehalten werden, während man früher auf die
Säle der Nachbarorte angewieſen war.

Rund um Querfurt.

Vom Schießſpork. n S
O Niedereichſtädt. Der Schützenverein Nieder

eichſtädt veranſtaltete Sonntag nachmittag nach einem
Ausmarſch vom Gaſthofe nach dem Schießplatz ein An
ſchießen und eröffnete damit ſeine diesjährige Saiſon.

Skraßenſperrung.

O Huerfurk. Ab Montag, den 6. Mai, iſt bis auf
weiteres die Provinzialſtraße e e für

Schafſtädt ge chgangs
verkehr wird auf die Straßenſtrecken Obhauſen- Aſen
dorf Schafſtädt verwieſen

Geländeauffüllung.
S. Querfurt. Gartenbaubetrieb Bedau, hier, der

im alten Karmeliterkloſtergarten einen Teil ſeines
gärtneriſchen Betriebes liegen hatte konnte den am
niedrigſten nach der Querne zu gelegenen Teil des
Areals nicht mehr in Kultur nehmen, weil das
Druck und Grundwaſſer troh d hoch ſtand,
daß die Baum, Strauch- ünd Gemüſekulturen in
den letzten Jahren unmöglich wurden. Die nun beimBau der bſtlichen Umgehungsſtraße der Stadt an der

neten Erdmaſſen werden
nun ſeitens des e auf einer Feldbahn zum en Gartenbaubetrieb geſchafft um
als Auffüllung des verſumpften Areals zu dienen,
damit es wieder in rationelle Kultur genommen
werden kann.

Lebhafter Frühlingsverkehr.

O Querfurt. Der geſtrige e

Geiſtpromenade

zum erſten Male in dieſem Jahre ſo recht im Zeichen
des Verkehrs. Auf den hier ſich ſchneidenden Haupt
verkehrsſtraßen Eisleben Naumburg und Halle
Artern herrſcht ein überaus reger Auto und Motor
radDurchgangsverkehr nach den Ausflugsſtätten Frey
burg, Bad Köſen und Frankenhauſen (Kyffhäuſer).

Männer-Geſangverein.
O Querfurt. Am Sonnabend, dem 5. Mai,

feierte der Männer- Geſangverein Querfurt in dem
Großen Bär“ Saale ſein 64. Stiftungsfeſt, verbunden mit Konzert, Singſpielaufführungen und
Ball, unter reger Beteiligung von
Gönnern.

Deutſcher Oſtbund.

O Querfurk. Die Maitagung der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Oſtbundes fand am Sonntag in

den Räumlichkeiten des Landmannes Thiel im Wieſen
hauſe, hier, ſtatt und war infolge des herrlichen Wetterszahlreich beſucht. Die Maßnahmen der Bundesleitung

wurden beſprochen, vorliegende Eingänge erledigt. Im
intereſſanten Vortrage „Die Merunburg und ihre Be
deutung“ wußte der Vorſitzende die aus der alten
Heimat Verdrängten zu unkerhalten. Zum Schluſſe
blieben die Mitglieder in angeregter Unterhaltung noch
bis zum Abgang der Züge zuſammen.

Ferkelmarkt.

Litgliedern und

O Querfurt. Der Ferkelmarkt war mit 95DTieren beſchickte Troh des Preiſes von 70- 839 M.wurde e Wert dern e
Verbeſſerungen im Schulhaus.

Q Oberröblingen. Der Schulvorſtand des Evane Geſamtſchulverbandes beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung einem alten, längſt bitter empfundenen
Ubelſtande ein Ende zu bereiten. In jedem der drei
vorhandenen Schulhäuſer ſollen in Räumen die allen
Schülern und Lehrern zugänglich ſind, Vaſfergapf-
ſtellen mit Waſchgelegenheit angebracht werden. Auch
die Lehrerdienſtwohnungen erhalten Waſſerleitung
mit Ausguß. Hieſige Jnſtallateure werden die
Arbeiten ausführen. An die Rohrleitung der Gas
fern verſorgung ſollen ſämtliche Tehrerdienſt
wohnungen ebenfalls angeſchloſſen werden.

Aus dem Unſtruttal.
Unglücksfall.

O Golzen. Am Freitag vormittag verunglückte
der erſt ſeit dem I. April bei Gutsbeſitzer Trommer
tätige Arbeiter Probſt. Er fiel aus höchſter Höhe
auf die Scheunentenne und blieb mit einem
Schädelbruch bewußtlos liegen
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Franz von Lenbach
Zum 25. Todeskage des großen Malers;

geſtorben am 6. Mai 1904.
Von Profeſſor Dr. Kurt Gerſtenberg,

Univerſität Halle (Saale).
In den 70er und 80er Jahren des 19. Jahrhunderts

ragt in der deutſchen Kunſtgeſchichte eine Anzahl großer
Perſönlichkeiten wie Böcklin, Leibl, Menzel und Len
bach, auf, die in ihrer Eigenart ſcharf umriſſen, keines
wegs eine gemeinſame Richtung repräſentieren. Jhr
Lebensweg lief getrennt und ihre künſtleriſche Auf
faſſung blieb durch Welten geſchieden. Nur im Anfang
hat das künſtleriſche Lebensſchickſal Lenbachs mit dem
Menzels darin eine gewiſſe Ahnlichkeit, daß beide
Maler zunächſt mit mächtigen Jmpulſen und un
befangenen Augen der Nakur gegenübertraten und ihr
neue Geheimniſſe abgewannen, daß ſie dann aber der
eigenen kühnen Genialität, die von den Zeitgenoſſen
noch nicht gewürdigt werden konnte, ſelbſt zu mißtrauen
begannen Und Anſchluß an die Tradition ſuchten

Mit wenig über 20 Jahren malte Lenbach friſch
und unbefangen vor der Natur eine Anzahl Freilicht
arbeiten, die uns in ihrer ungebrochenen Farbkraft
heute ſo naheſtehen. Das berühmteſte dieſer Früh
werke iſt der Hirtenknabe in der Schack- Galerie zu
München. In praller Sonne liegt der Junge rücklings
auf dem Moorboden, braun gebrannt, die Füße vom
trocken gewordenen Moraſt bedeckt, den er durchſtapfte.
Schon ſolche naturaliſtiſchen Einzelheiten waren da
mals eine kecke Neuerung; aber ſie bedeuten künſtleriſch
Beenſt gegenüber der Kraft, mit der Lenbach hier den
Menſchen als auch ein Gewächs des Heimatbodens er
faßt hat. Dies Zuſammenfühlen von Menſch und
Natur iſt das große Neue in dem Bilde. Dazu kommt
eine faſt ſchattenloſe Modellierung, die im hellſten Licht
durchgeführt iſt, wenn die Sonne ſenkrecht herab
brennt. Der rote Schirm“ in Stuttgart war damals
ein ähnliches Wagnis. In einem Kornfeld zur Hoch
ſommerzeit liegt aufgeſpannt ein feuerroter Schirm,
von tiefblauem Himmel überſtanden. Dieſe offenen
leuchtenden Farben zu malen, war damals unerhoört.

Mit dieſem friſchen Naturalismus ſtellte ſich Len
bach in die Reihe der großen Entdecker; aber die
innere Stimme war doch nicht ſtark genug. Sie wurde
übertönt von den Lockrufen, die ihn nun in ein anderes
Fahrwaſſer brachten. Lenbach war nicht umſonſt
Schüler des Hiſtorienmalers Piloty geweſen. Graf
Schack beauftragte ihn, die berühmteſten Werke Tizians,

Rubens, van Dijcks, Velasquez und Murillos zu
kopieren. Auf langjährigen Reiſen gewann Lenbach
dadurch Einſichten in die maleriſche Geſtaltung der
alten Meiſter, die das Fundament ſeiner Bildnis
darſtellung bilden. Das darf man gewiß nicht gering
achten, zumal es in einer Zeit geſchah, die ſonſt beim
Bilde nur auf den Jnhalt ſah, auf die Jdee oder
novelliſtiſche Begebenheit. Zudem iſt es das Schickſal
des 19. Jahrhunderts geweſen, daß alle Erkenntniſſe
nur über die Geſchichte möglich zu ſein ſchienen Für
einen Maler wird das Handwerkliche gewiß immer im
Vordergrund ſtehen, und bezeichnend für Lenbach iſt die
Anekdoke, wie er mit einem Freunde, der ihn dazu auf
gefordert hatte, durch die Alte Pingkothek in München
ging. Der Freund erwartete ausführliche und tiefe Er
klärüngen der Bilder. Lenbach aber verhielt ſich völlig
ſchweigend. Endlich, als ſie bei der prachtvollen Dor
nenkrönung Tizians angelangt waren, ſagte er:
„Schaun S', dös is gemoalt!“

Die neue Darſtellungsweiſe mit maleriſchen Mitteln,
die Lenbach ſich errang, beruhte nicht auf unmtttel
baren Augenerlebniſſen vor der Natur, ſondern auf
dem Studium des Formbaues und der Farbgeſtaltung
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Kleine Ritterstr. 3 Telefon 323

Prospekte
von Bäcdlern, Kurorten u. Städten

Vermittlung von Theaterkarten
Adreß- u. Nachschlagebücher

Besorgung von Paßvisa

Geöffnet von 8 bis 18 Uhr.

Heiliger Florian,
Verſchon mein Haus,
Zünd' andre an.

Dieſer luſtige Vers dürfte auch in evangeliſchen
Landen bekannt ſein, und wer Oberöſterreich
kennt, der wird ſich noch mit Behagen erinnern wie
oft er die Bekanntſchaft dieſes freundlichen Heiligenemacht hat, iſt Florian doch der Schutzheilige dere

errlichen Landes. Beſonders reizvoll erſcheint mir
ſein Platz auf der Brunnenſäule. So ziert er z. B.
den Marktplatz des jdylliſchen Zell am Ziller

Die Verehrung Florians iſt ſchon alt, wenn er
auch erſt zur Zeit Luthers zum Helfer in Feuers
gefähr wurde. Bis um das Jahr 1500 hatte der
heilige Laurentius dieſe Aufgabe gehabt. Das er
ahren wir ausdrücklich aus einer Predigt des Ree über das Erſte Gebot. Und nun wird
der heilige Florian ſchnell beliebt verſtattet män ihm
einen Platz in den herrlichſten Altären dieſer Zeit.
Aber noch immer trägt er den Federhut und die
Lanze des Soldaten, ſeines urſprünglichen Berufes.

Die fromme Sage läßt ihn unker dem Kaiſer
Diokletian leben im Städtchen Lorch an der Enns.
Als die Chriſtenverfolgung hereinbricht, werden 40
einer Kameraden eingekerkert. Da ſtellt er ſichn ſeinem Vorgeſehten und gibt ſich als
Ehriſten zu erkennen. Als er ſich weigert, den heid
niſchen Göttern zu opfern, bindet man ihm einen

großen Stein um den Hals und ſtürzt ihn von
einer Brücke in die Enns. Wo heute das pracht-
volle Auguſtinerchorherrenſtift St. Floxrian ſich er
hebt, ſoll die Leiche des Heiligen- ans Land ge
ſchwemimt, von einem Adler bewacht und von derſerentee Greiſin Valexia beſtattet worden ſein

Dieſe Legende hat der Regensburger Maler
Albrecht Altdorfer, ein Zeitgenoſſe Dürers und
Luthers in ſechs Andachtsbildern, die wohl für die
Johanniskirche in St. Florian beſtimmt waren, ge
alt. Gang köſtlich iſt der Märchenton getroffen
Wie ernſt nimmt der Vater von dem jugendlichen
Sohne Abſchied Das reiche Vaterhaus (links auf
dem Bilde) vermag ihn aber nicht mehr feſtzuhalten.
Zu ſehr lockt die Ferne rechts mit den Wanderern,
den Burgen und Bergen und der blauen Ferne
Faſt beklemmend wirkt das Bild, wie er von hoher
Brücke der Beſchauer iſt tief unten in einem

Boot auf dem Fluſſe gedacht in das e ge

der großen Meiſter vergangener Jahrhunderte. Das
drückke Lenbachs Kunſt von vornherein den Stempel
der Altmeiſterlichkeit auf, und aus dieſen Voraus
ſetzungen wurde er der bedeutendſte Vertreter des hiſto
riſierenden Porträts im 19. Jahrhundert. Vor Lenbach
beherrſchte Winterhalter mit ſeinen nichtsſagend
eleganten Bildniſſen die Vorſtellung vom vollendeten
Porträt. Dagegen wirkten Lenbachs Bildniſſe mit der
Wucht ungebrochener Natur und der enthüllten Wahr
heit ſelber. Lenbach beſaß die Fähigkeit, die dargeſtell
ten Perſönlichkeiten in einer geiſtigen Atmoſphäre zu
malen, der man ſich nicht entziehen kann. Er ſtili
ſierte die Männer, die er malte, nach der intereſſanten
Seite, und die Gefahr für ihn war nur, daß er über
charakteriſierte oder allzu geiſtreich pointierte, indem er
die ganze Wirkung eines Kopfes auf ein herausblitzendes
Auge ſtellte

Das Zeitalter des neugegründeten Deutſchen Reiches
hat in Lenbach ſchlechthin den Porträtiſten gefunden,
und es iſt ſein Ruhm und ſeine Bedeutung, daß wir
noch heute die großen Perſönlichkeiten der Zeit Kaiſer
Wilhelms J. und Bismarcks ſo ſehen, wie Lenbach ſie
erfaßt und gemalt hat. den alten Kaiſer ſelber in
ſeiner Seelengüte, die ſcharfe Geiſtigkeit Mommſens,
das edle Patriarchentüum des Barons Liphart uſw.
Vor allem hat Lenbach die mächtige Geſtalt Bismarcks
in ihrer agriſtokratiſchen Denkungsart und bürgerlichen
Schaffenskraft immer wieder mit tiefer Pſychologie
s Noch vor kurzem ſah ich im Deutſchen Klub
zu Barcelona ein Bildnis der Reckengeſtalt von Len
bachs Hand, wo ſie als Symbol des fernen Reiches um
ſo eindruücksvoller wirkte

Lenbach-Anekdvoten.
Zu Franz von Lenbachs 25. Todeskage am 6. Mai 1929.

Der Meiſter ohne Gehilfen
Lenbach bekam einmal ein neues Dienſtmädchen

Als dieſes zum erſten Male Sonntagsausgang hatte,
wurde es zu Hauſe gefragt, wie ihm denn die neue
Herrſchaft gefalle? „Ja mein, ganz gut“, lautete die
Antwort. Nur kann is net verſtehn, daß der Meiſter
Lenbach all die Bildln allein malt. Kein'n einzigen
Ghilfen hat er, der Meiſter.“

Bilderpreiſe.
Ein reicher Bankier äußerte den Wunſch, von Len

bach gemalt zu werden und erkundigte ſich, welche
Suinme der Künſtler verlangen würde. Lenbach nannte
einen exorbitant hohen Preis, worauf der Bankier ganz
entſetzt den Einwand erhob, er habe im Kunſthandel
kürzlich eines der Bismarckporträts Lenbachs für den
halben Preis erworben

„Das kann wohl ſein“, meinte Lenbach. „Aber Bis
marck malen zu dürfen: das war ein Vergnügen für
mich. Und das hat man ſelten Vergnügen.

Wenn ich nicht irre, wurde dieſes Porträt trotz
Lenbachs hoher Forderung gemalt. Ein anderes aber,

das einer beſonders ſchönen Frau, der ſpäteren Gräfin
Moroſini, entſtand nicht, weil Lenbach ſich nicht be
zahlen laſſen wollte. Der Auftraggeber war der Ban
kier Rombo in Venedig, ein Mann, der ein ebenſolcher
Starrkopf war wie Lenbach. Dieſer wollte das Bildnis
unter keinen Umſtänden geſchenkt bekommen, und Len
bach erklärte, eine ſo ſchöne Frau male er unter keinen
Umſtänden für Geld. Denn einen Kopf klaſſiſcher
Schönheit zu malen, ſei keine Arbeit, ſondern eine
Freude!

So geſchah es, daß alles zur erſten Sitzung ſchon
bereit war und das Porträt nicht begonnen wurde.

Lenbach und Wagners „Parſifal“.
Lenbach war in der Muſik ein recht beachtlicher

Dilettant; unter anderem ſpielte er gut Harmonium.
Sein muſikaliſches Urteil war draſtiſch, aber fundiert.
So ſagte er, als er Wagners „Parſifal“ gehört hatte:
„Wenn man den Parſifal hört, iſt es, als führe man
im Bummelzug durchs Paradies.“ H. B.

Gerichtsverhandlungen
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Fahrläſſige Körperverletzung.
Der Abſatzführer K. H. aus Großgrimma war der

fahrläſſigen Körperverletzüng angeklagt. Er hatte am
22. September 1928 auf Tagebau Wählitz den
Arbeiter R. Sch. aus Hohenmölſen mit der
Schmierung eines Maſchinenteils beauftragt, während
er ſelbſt eine Reparatur vornahm. Nach etwa zehn
Minuten ſchaltete er den Strom ſeines Abſatzes wieder
ein, ohne ſich davon zu überzeugen, daß Sch. ſeine
Arbeit beendet hatte. Sch. geriet zwiſchen Ketten und
Schaufeln des Abſetzers und erlitt derartige Ver
letzungen, daß er noch heute im Krankenhaus zu Hohen
mölſen liegt. Dem Angeklagten wurden mildernde Um
ſtände zugebilligt, ſo daß er mit einer Geldſtrafe in
Höhe von 60 M. davonkam.

Auch eine Rauchwarenveredlung.
Der bereits wegen Betrugs vorbeſtrafte Kaufmann

W. Sch. aus Markranſtädt hatte im Jahre 1928
in Lützen unter dem großſpurigen Namen „Mittel
deutſche Rauchwarenveredlung“ eine Firma aufgemacht.
Ein Rittergutsbeſitzer, der ihm zwei Rehfelle ſowie
neun Kalbfelle ſandte, ſah von ihm nie etwas wieder,
trotzdem er die Rechnung von 156,60 RM. im voraus
bezahlte. Sch., gegen den noch mehrere Strafverfahren
dieſer Art ſchweben, wurde zu zwei Monaten Gefäng
nis verurteilt.

Nötigung und Bedrohung.

Der polniſche Arbeiter H. W. war im letzten Winter
bei einem Gutsbeſitzer in Schladeb ach als Knecht

Die Zeit der Waldbrände droht wieder

Wanderkaämeraden, verhütet Waldbrände.
Abkochen im Walde iſt ſtets eine große Gefahr, beſonders, wenn das Feuer nicht ſorgfältig gelöſcht

wird. Schützt die Natur und das deutſche Volksvermögen!

ſtürzt werden ſoll. Bei allen landſchaftlichen
Stimmungswerten meiſterhaft erzählt iſt auch die
Szene, wie man den toten Heiligen auf einen
Wagen legt. Und in dem letzten Bilde, das die
Wunderwirkung der Floriansquelle an der Jo
hanniskirche ſchildert, beſizen wir ein wertvolles
Sittengemälde gus der Reformationszeit. Jm
Hintergrunde ſieht man die kleine gotiſche Johannis-
kirche. Die beiden gegenüberliegenden Türen des
Langſchiffes ſind geöffnet und verſtatten einen Blick
in die von Andächtigen gefüllte Kirche. Links neben
der Weſtſeite der Kirche füllt ein Mann ein großes
Faß, das auf einem Karren liegt, mit dem heiläſtigen Waſſer. Rechts am Chor gehen und reiten
Leute fort. Jm Vordergrunde drängen ſich Menſchen
mit leiblichen und geiſtigen Gebrechen um den
Wünderquell. Jn einem ſtehenden Prieſter findet
dieſe reichbewegte Gruppe ihren beruhigenden und
feſtigenden Abſchluß

Seine vollendetſte künſtleriſche Formung fand
unſer Heiliger am Wolfgangsaltar von Michael
Pacher in St. Wolfgang am Aberſee im Salz
kammergut. Seine Figuv, aus Holz geſchnitzt, ſteht
rechts außen am Alkar; links, ihm gegenüber, St.
Georg Beide ſind nur ſichtbar, wenn die Flügel
des Altars geſchloſſen ſind. Sonſt ſchauen nur die
Spitzen ihrer e Lanzen ein wenig über die
Bildtafeln hervor. Mit der Rechten ſchütket Florian
ſorglich Waſſer aus einem kunſtvoll getriebenen
Kruüge auf eine brennende Burg.

Der Gedenktag des Heiligen iſt der 4. Mai. Th.

Allerlei Intereſſantes
aus der Schlacht bei Roßbach

Zur Heimatfahrt am 12. Mai.
Von W. Stark, Markwerben.

Es war am 5. November 1757, früh um 9 Uhr.
Friedrich der Große hatte in der Nacht vom 4. zum
2 November ſeine Stellung etwas verändert, um dem
Feinde einen Rückzug vorzutäuſchen. Von den Schor
tauer Höhen rekognoſzierte Soubiſe mit mit
leidigem Lächeln die geringe Anzahl der preußiſchen
Fruppen, und wandte ſich an ſein Gefolge mit den

Worten: „Messieurs, ce west qu un dejeuner!“
„Meine Herren, es iſt dies nur ein kleines Früh
ſtück Im Vorgefühl ſeines gewiſſen Sieges
ſchickte er ſofort nach der Beſichtigung einen Kurier
nach Verſailles zu, Seine allerchriſtliche Majeſtät, den
König Louis XV., mit der Verſicherung, daß „er bald
die Ehre haben würde, den König von Preußen ge
fangen nach Paris zu liefern“. (Du Val? Voll
ſtändige Chronik 1756 bis 1763, 2. Teil, S. 77.) Der
Kurier, der am 6. November durch Gotha kam, über
brachte dem König von Frankreich dieſe „Sieges“
Nachricht in dem Augenblick, als der Hof bei Tiſche ſaß,
und die Herzogin von Orleans konnte ſich nicht ent
halten, etwas biſſig, mit einem Seitenblick auf
Ludwig XV., zu bemerken: „Das wäre mir lieb; ſo
wüßte ich doch, daß ich in meinem Leben einmal einen
König zu ſehen bekäme Kurze Zeit darauf
traf ein anderer Kurier in Verſailles ein. Auch er
brachte Botſchaft von Soubiſe. Es war ein abgeriſſenes
Blatt, das der Herzog auf der Flucht nach Freyburg
10 Stunden ſpäter geſchrieben: „Sire! Ich ſchreibe
Ew. Majeſtät in der größten Verzweiflungl Dero
Armee hat eine gänzliche Niederlage erlitten
Ja, ja, man ſoll nicht Vorſchuß auf Lorbeeren
nehmen

Geradezu überraſchend wirken auch die genauen
Vergleichszahlen des gegenſeitigen Stärkeverhältniſſes.
Die Reichsarmee verfügte über 38 Bataillone und
42 Eskadrons 27 840 Mann, dazu die franzöſiſche
Armee mit 52 Bataillonen und 42 Eskadrons 36 240
Mann. Macht zuſammen 64 080 Mann. Der Große
Friedrich hatte alles in allem 27 Bataillone und
45 Eskadrons zur Verfügung 21 600 Mann, und
ſiegte doch in 70 Minuten! Die Zahl der Ge
fallenen wird verſchieden angegeben die der Fran
zoſen und Reichsarmee zwiſchen 600 und 1500.
Gaudy Geſchichte des Siebenjährigen Krieges,
S. 359) gibt 600 bis 700 Tote an; andere rechnen
die auf der Flucht, beſonders in Hohlwegen, Um
gekommenen hinzu und gelangen zu erheblich höheren
Zahlen. „Unſer Verluſt“, ſchreibt Gaudy, „war bei
dieſer Bataille ungemein gering und beſtand an Toten
in 3 Officiers und 162 Mann Verwundet waren
nach derſelben Quelle auf preußiſcher Seite 20 Offiziere
und 356 Mann; unter ihnen befand ſich Prinz Heinrich,
der Brüder Friedrichs des Großen, Und Seydlitz, der
5 Stiche erhalten hatte und trotzdem noch beinahe bis
Freybürg den Feind verfolgte Die Zahl der

in Stellung. Eines Tages weigerte er ſich, ihm über
tragene Arbeiten auszuführen, weshalb er ſeine Pa
piere erhielt. Statt den Hof zu verlaſſen, bedrohte er
den Gutsbeſitzer mit einem Revolver und mußte ſchließ
lich mit Gewalt aus ſeiner Stube entfernt werden.
Wegen unbefugten Waffenbeſitzes und Nötigung erhielt
er vier Wochen Gefängnis

Hausfriedensbruch und gefährliche Körperverletzung.
Am 21. Februar 1927 fand in Schmirma,

Kreis Querfurt, ein Maskenball ſtatt, bei dem zwiſchen
mehreren Melkern eine Schlägerei entſtand, die ſich auf
der Straße fortſetzte. Bei der Verfolgung drangen die
Schweizer R. und K. gewaltſam in das Haus einer
Frau ein, ſchlugen die Fenſter ein und mißhandelten
ihren Gegner mit einem Feuerhaken derart, daß er be
wußtlos im Hofe liegenblieb. Sie wurden des Haus
friedensbruches und der gefährlichen Körperverletzung
für ſchuldig befunden und zu je 60 M. Geldſtrafe ver
ürteilt. Wenn man dieſes Urteil mit dem vorigen
vergleicht, muß man ſich darüber wundern, wie glimpf
lich die beiden Rohlinge davongekommen ſind.

Ankerſchlagung.

Der Mechaniker H. S. aus Oberwünſch hatte
im Jahre 1928 von einer Leipziger Firma Autobetriebs
ſtoffe im Werte von 600 M. bezogen, wobei ſich die
Firma das Eigentumsrecht vorbehielt. S. verkaufte
einen Teil des Benzins und verbrauchte auch davon in
ſeinem Betriebe Da er ſpäter in mißliche Vermögens
verhältniſſe geriet, konnte er nicht zahlen, und die Folge
war eine Anzeige wegen Unterſchlagung. Das Gericht
ſah die Angelegenheit milde an und verurteilte den An
geklagten nur zu zehn Tagen Gefängnis, welche Strafe
ausgeſetzt wird, wenn S. die Schuld innerhalb drei
Jahren begleicht.

Amtsgericht Naumburg.
Schützenfeſtfolgen.

Zum Schützenfeſt in Freyburg a. d. U. hatten im
Trinken die Arbeiter L., Otto E. und Kupferſchmied
Richard A. aus Freyburg des Guten zuviel getan,
ſo daß ihnen abends in der „Weintraube“ Bier ver
weigert wurde. Wegen eines Streites wurde Haupt
wachtmeiſter K. zu Hilfe gerufen, der L. verhaftete.
Dabei wurde ihm der Tſchako vom Kopf geſchlagen und
verſucht, L. zu befreien. Da L. nicht auffindbar iſt,
mußte ſeine Sache abgetrennt werden. E. wurde von
der Anklage des Widerſtandes ſowie der Sachbeſchädi
gung freigeſprochen. A. wurde wegen verſuchter Ge
fangenenbefreiung an Stelle von einer Woche Gefäng
nis zu 35 M. Geldſtrafe verurteilt.

Vor den Schranken des Gerichts.

Jn der laufenden Woche wird u. a. verhandelt
werden vor dem Schöffengericht Abt. 21 in Halle am
Mittwoch, 9 Uhr, gegen Bergwerksdirektor Lothar W.,
den Bergwerksbeſitzer Dr. H., den Betriebsdirektor
Dr. K., ſämtlich aus Halle, den Betriebsdirektor M. aus
Nietleben und den Betriebsführer Oskar H. von
„Grube Alwine“ wegen Vergehens gegen S 16, Abſ. 1
und 19 der Bergpolizeiverordnung und fahrläſſige
Körperverletzung.

Vor dem Schöffengericht Naumburg am 8. Mai,
11 Uhr, gegen den Grübenarbeiter Otto R. in Roß
bach (Schlacht) wegen Notzucht.

Srieſkaſten der Redaktion

Allen An i ie c ewahr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen

M. B. 100. Nebenleiſtungen (Waſſer, Licht uſw.ſtechen in der geſetzlichen Miete, es v denn, de es

in dem Ort Brauch war, ſie beſonders zu vergüten.
B. J. Der Ort, in dem ſich der Hilfsbedürftige

aufhält, r zur Unterſtützung verpflichtet. Das iſt
glſo Merſeburg. Ob Eisleben die Unterſtützung an

erſeburg zu erſtatten hat, iſt le beiden
Orten zu regeln, berührt nicht das Verhältnis zwiſchen
unterſtützungsverpflichtetem Fürſorgeverband Merſe
burg und dem Hilfsbedürftigen. Merſeburg muß
alſo zahlen

Ehb. Z. 54. 1. Jſt Jhnen nicht der Tariflohn aus
gezahlt worden, ſo können Sie den nicht gezahlten
Unterſchied nachfordern. Die Verjährung tritt nach
2 Jahren ein. Klagen Sie bei dem Arbeitsgericht.
2. Sie können die Bäume herausnehmen, da Sie ſie
offenbar nicht gepflanzt haben, um ſie Jhrem Ver
mieter zu hinterlaſſen.

H. B. I. Ohne weiteres darf der Mietzins auch
bei Siedlungen nicht erhöht werden, es ſei denn, daß
etwas anderes ausgemacht worden iſt.

Georg Seh. in W. Wenden Sie ſich an die
Fiſcherinnung in Weißenfels.

Gefangenen auf der Gegenſeite gibt Gaudy mit über
5000, andere bis 10 000 an. Merkwürdig iſt es, daß
von den 27 Bataillonen, die Friedrich der Große hatte,
überhaupt nur 7 zum Schuß gekommen ſind! Es war
eben eine richtige Reiterſchlacht, in der Mann und Roß
hergaben, wäs drin war Noch merkwürdiger iſt
es, daß Friedrich der Große ſelbſt unverwundet ge
blieben. Die Berliniſchen Nachrichten von Staats und
GelehrtenSachen (gleichſam die „Großmutter“ der heu
tigen „Voſſiſchen Zeitung“) berichten im Jahrgang 1757
Nr. 141: „Der König befand ſich an der Spitze des
Braunſchweigiſchen Regiments dergeſtalt, daß er über
20 Schritt voraus war, und griff die feindliche Jn
fanterie mit großer Unerſchrockenheit an.“

Kakharing II.
und ihre Beziehungen zu Mitteldeutſchland.

Aus der Beratungsſtelle für Heimatpflege im Re
gierungsbezirk Merſeburg wird uns geſchrieben:

Die nordiſche Semiramis, wie Friedrichs II. Hof
T dichter Voltaire die ruſſiſche Kaiſerin Katharina T.

nannte, wurde vor 200 Jahren am 2. Mai 1729 in
Stettin geboren als Tochter des Fürſten Chriſtian
Auguſt von AnhaltZerbſt. Sie hatte aber auch Be
ziehungen zu Mitteldeutſchland durch ihre Großmutter
Chriſtiane Eleonore, geb. 5. Juni 1666 zu Hedersleben
bei Eisleben, wo ihr Vater Georg Volrad von Zeutſch
ein Gut beſaß, von 1670 bis 1680 aber als Truchſeß
des zu Halle reſidierenden letzten Adminiſtrators des
Exzſtifts Magdeburg in Halle wohnte und auf dem Gute
Adendorf ſeines Schwiegerſohnes verſtarb. Das Ge
ſchlecht v. Zeutſch beſaß außer ſeinem Stammſitz Zeutſch
im Altenburgiſchen auch Guter in Vakkerode und Gräfen
ſtuhl bei Mansfeld. Die in Hedersleben geborene
Ehriſtiane Eleonore kam ſchon ſiebenjährig an den
Zerbſter Hof, wo ſie erzogen wurde und 1687 ſich mit
dem Fürſten Johann Ludwig von AnhaltDornburg ver
mählte. Jhre Enkelin Sophie Auguſte Friederike wurde
1745 die Gemahlin des ruſſiſchen Großfürſten Peter,
der 1762 den Zarenthron als Peter III. beſtieg, jedoch
ſchon nach einem halben Jahre ermordet wurde. Seit
dem hat ſie als Zarin Katharina II. die Regierung nach
dem Vorbilde Friedrichs des Großen bis 1796 durch
eführt. Den Heiratsvermittler hatte der Beſitzer des
chloſſes Falkenſtein im Harze und ruſſiſche Geheimrat

Achaz Ferdinand von der Aſſeburg geſpielt.
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Ausführung der Handwerksnovelle
in Preußen

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat das preußiſche Handelsminiſterium aus Anlaß des
Inkrafttretens der Handwerksnovelle am 1. April d. J.,
vorbehaltlich des Erlaſſes endgültiger Ausführungs
beſtimmungen, auf folgendes hingewieſen:

I. Die Aufſicht über die Handwerks-
kammern iſt mit dem 1. April d. J. unter gleich
zeitigem Fortfall der Staatskommiſſare auf den Mi-
niſter für Handel und Gewerbe übergegangen. Jn-
wieweit einzelne Aufſichtsbefugniſſe zu übertragen ſein
werden, muß weiterer Beſtimmung vorbehalten

bleiben.

Die Hagushaltspläne der Handwerkskammern
für das Rechnungsjahr 1929 ſind dem Miniſter für
Handel und Gewerbe von den Kammern alsbald in

Ausfertigungen einzureichen; ſoweit ſie nicht bereits
durch die ſeitherigen Aufſichtsbehörden genehmigt wor
den ſind, erfolgt ihre Genehmigung durch ihn. Hierbei
iſt der von den höheren Verwaltungsbehörden nach
wie vor feſtzuſetzende Verteilungsmaßſtab für die Um
legung der Koſten der Handwerkskammern auf die ein
zelnen Gemeinden und auf die einzelnen Handwerks
betriebe (5 103, 1 GO.) anzugeben.

II. Die Ausführungsanweiſung zurGewerbeordnung vom T. Mai 1904 wird in der
durch die nunmehrige Rechtslage bedingten Neufaſſung
demnächſt im Zuſammenhang bekanntgegeben werden.

Die Bekanntgabe eines Muſterſtatuts für
die Handwerkskam mer wird gleichfalls alsbald
erfolgen; die Beſchlußfaſſung über die erförderlich wer
denden Anderungen der Handwerkskammerſtatuten
wird bis dahin zurückzuſtellen ſein, desgleichen auch die
Durchführung der don dieſen vorherigen Satzungs
ärderungen abhängigen Maßnahmen

Von der Reichsregierung iſt eine Neu
faſſung der Muſterſtatuten für Jnnungen und Zwangs
innungen in Ausſicht genommen.

III. Soweit einzelne Beſtimmungen der Statuten
der Handwerkskammern und Jnnungen (Zwangs
innungen) mit den nunmehrigen geſetzlichen Vor
ſchriften in Widerſpruch ſtehen, ſind ſie rechtsunwirk
ſam und daher nicht mehr anzuwenden Dies gilt
z. B. für die durch die Satzungen einzelner Zwangs
innungen beſtimmte Zugehörigkeit von Hausgewerbe-
treibenden (bisheriger 9 100 Abſ. 2 GO.). Soweit
dieſe Hausgewerbetreibenden nicht von dem Recht des
freiwilligen Beitritts Gebrauch machen, ſind ſie als
ausſcheidende Mitglieder zu behandeln.

IV. Bei der Abſtimmung über die Errichtung einer Zwangsinnung ſind die beteiligten Sewerbetre benden zu einer Außerung für
oder gegen die Einführung des Beitrittszwanges durch
beſondere Mitteilung aufzufordern.

V. Für die Hand werksrolle wird von der
Reichsregierung der Zeitpunkt beſtimmt werden, zu
dem ſie als angelegt gilt. Bis zu dieſem Zeitpunkt iſt,
ſoweit die Eintragung in die Handwerksrolle die Vor
ausſetzung z. B. für die Zugehörigkeit zu einer
Zwangsinnung und für die Handwerkskammer-
beitragspflicht begründet, nach den bisherigen Be
ſtimmüngen zu verfahren.

VI. Die Vorarbeiten für das zur erſten Anlegung
der Handwerksrolle aufzuſtellende Verzeichnis
der Gewerbetreibenden ſind von den Hand
werkskammern nach Möglichkeit zu beſchleunigen, da
mit unverzüglich nach Bekanntgabe der von der Reichs
regierung noch zu erlaſſenden Ausführungsbeſtimmun
gen die Auslegung des Verzeichniſſes erfolgen kann.

Soweit vorgeſehen, werden dieſe Beſtimmungen dahin
gehen, daß ein fortlaufendes Verzeichnis, gegliedert
nach Gemeinden oder Gemeindeverbänden, aufzüſtellen
iſt, in das die Gewerbetreibenden in alphabetiſcher
Reihenfolge einzutragen und nach Namen, Nieder

laſſüng und Handwerkszweig eindeutig zu kenn-
zeichnen ſind.

VII. Die öffentliche Anſtellung und Beeidigung von
Sachverſtändigen hat lediglich nach den von den
Handwerkskammern für dieſe zu erlaſſenden Vor
ſchriften zu erfolgen.

Hilfe für die erwerbstätige Jugend
Von Prof. Dr. med. A. Lewandowſki, Berlin.

Im letzten Aufſatz hatten wir verſucht, die Lebens-
und Geſundheitslage der erwerbstätigen Jugend auf
ihre beſonderen Gefahren und Bedrohungen hin zu
unterſuchen. Eine ganz beſondere Gelegenheit hat der
Krankenkaſſenarzt, ſowohl der behandelnde Arzt als
auch der Vertrauensarzt, zu recht deprimierenden Feſt
ſtellungen. Es zeigt ſich nämlich, daß ein großer Teil
der erwerbstätigen Jugend in die ärztliche Behandlung
eintrat, weil er minderwertig, anbrüchig, kurz in
ſuffigient war. Viele Jugendliche waren in dem üb-
lichen Sinne nicht eigentlich krank, abgeſehen natürlich
von denen, die von irgendeiner plötzlichen Krankheit
ergriffen waren. Jhr mangelndes Befinden war eben
dadurch bedingt, daß ſie den Anforderungen ihres Be
rufes noch nicht gewachſen waren.

Sie ſtellen Typen der Leiſtungsſchwäche dar,
die ganz andere Hilfs- und Heilsmaßnahmen erforder-
lich machen, als ſonſt wohl üblich. Bei vielen konnte
die bedauerliche Tatſache feſtgeſtellt werden, daß der
grundlegende Fehler, dem die nicht ausreichende Be
rufsfähigkeit zugrunde lag, in Jrrkümern bei der Be
rufswahl ich ſage ausdrücklich nicht bei der Berufs
beratung zu ſuchen ſind. Die Fortſchritte, die die
Organiſation der Berufsberatung in den letzten Jahren
zu verzeichnen hat, ſollen gern anerkannt werden. Iſt
doch die Mitwirküng bei der Berufswahl der letzte
wohltätige Akt, der den Schularzt mit ſeinen bisherigen
Pflegebefohlenen verbindet. Bekanntlich ſprechen ja bei
der Berufswahl aber außer der geſundheitlichen Er
wägung noch manche andere Umſtände mit, auf die der
Arzt leider keinen Einfluß nehmen kann.

Die wiſſenſchaftliche Erforſchung

der Lebenslage der erwerbskätigen Jugend
hat bisher noch keine ſehr brauchbaren Ergebniſſe zu
kage geſfördert. Zum erſtenmal brachte 1927 die Ber
liner Ausſtellung „Das junge Deutſchland“ ein an
ſchauliches und eindrucksvolles Material. Am Zu
ſtandekommen der Ausſtellung waren die Reichs
kegierung, die Landesregierungen und die Landes-
ausſchüſſe der deutſchen Jugendverbände intenſiv be
keiligt. Eine außerordentlich ſorgſame, im weſentlichen
ſtatiſtiſche Bearbeitung und Auswertung haben die
Darbietungen der Ausſtellung in einem ſoeben er
ſchienenen Buch erfahren. Dr. Bernhard Mewes, der
die ſtatiſtiſche Abteilung der Ausſtellung geleitet hat,
hat aus den zahlreichen und mannigfachen ſtatiſtiſchen
Tabellen und ſonſtigen Mitteilungen ein Bild unſerer

Handwerksſorgen und Handwerkshilfe
Steuerdruck und ſoziale Belaſtung.

Von Dr. Wolfgang Reichardt, Miniſterial direktor im Reichswirtſchaftsminiſterium.
Der Verfaſſer iſt von der Reichsregierung

mit der Betreuung des deutſchen Handwerks
beſonders begufträgt worden. Seine Dar
legungen entſtammen dem von Bernhard
Harms ſoeben in zweiter Auflage heraus
gegebenen grundlegenden Buche „Struktur
wandlungen der deutſchen Volkswirt
ſchaft“. Verlag von Reimar Hobbing,
Berlin S 61.

Der Mittelſtand hat ſich im Staate in mehr-
facher Beziehung als ein unentbehrliches
Glied erwieſen. Einmal ſtellt er das Bindeglied dar
zwiſchen der ſich immer mehr konzentrierenden und zu
ſammenballenden Unternehmerſchaft auf der einen und
der großen Maſſe der Arbeitnehmerſchaft auf der
anderen Seite und iſt ſo vermöge ſeiner Eigenart, ver
möge der beſonders engen Beziehungen, die in ihm
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer von jeher be
ſtanden haben und noch beſtehen, beſonders geeignet,
äls Mittler und Ausgleicher der Gegenſätze
zu dienen und wertvollſte Dienſte bei der Aufrecht
erhaltung des Arbeitsfriedens zu leiſten. Das Hand
woerk hat ſich ferner in Kriſenzeiten als Aufnahme
becken für große Teile der in der Großwirtſchaft
freigeſtellten Arbeitskräfte erwieſen. Ferner ſtellt es

wie bereits oben erwähnt zahlreiche wohlvor
gebildete Arbeitskräfte der Induſtrie zur Verfügung,
ünd ſchließlich iſt es die Werkſtätte ausgeſprochener
Qualitätsarbeit, die dem heutigen Deutſchland
in ſeinem Kampf um die Geltung auf dem Weltmarkt
eine ganz beſondere Notwendigkeit iſt, wie erſt auf der
Verſammlung des Reichsverbandes der Deutſchen In
duſtrie im Jahre 1927 mit Nachdruck betont worden iſt.

Nicht in dem Sinne ſoll der Staat dem Mittelſtand
beſondere Aufmerkſamkeit und Förderung angedeihen
laſſen, daß dieſem Stand eine Vorzugsſtellung in der
Wirtſchaft eingeräumt werden ſoll, aber der Staat ſoll
dafür ſorgen und die Vorausſetzungen dafür ſchaffen
und dauernd erhalten,

daß dem Handwerk ſeine freie Bekätigung im
Wirkſchaftsprozeß an der Stelle und in dem Maße
geſichert iſt, wie es ſowohl ſeinem äußeren Be
ſtande wie ſeiner inneren Lebenskraft entſpricht.
Was den Steuerdruck anlangt, ſo ſteht im

Vordergrund des Intereſſes beim Handwerk die Rege
lung der Realſteuern, nachdem die Luxusſteuer,
die ſpegziell dem Kunſthandwerk, aber auch überhaupt
dem Haändwerk eine Sonderlaſt auflegte, bereits durch
Geſetz vom 31. März 1926 beſeitigt worden iſt. Es iſt
nicht zu verkennen, daß der Drück, insbeſondere der
Gewerbeſteuer, die im Jahre 1925 auf 9,11 RM. gegen
über 3,07 RM. 1913, auf den Kopf der Bevölkerung
gerechnet, angeſtiegen iſt, ſich ſomit faſt verdreifacht
hat, und daß die Buntſcheckigkeit der Regelung dieſer
Steuerart in Ländern und Gemeinden gerade den mitt
leren und kleineren Betrieb äußerſt hart trifft.
Der dem Reichsrat zur Zeit als Teil des ſog. Steuer
vereinheitlichungsgeſetzes vorliegende Entwürf eines
Gewerbeſteuerrahmengeſetzes ſoll in gewiſſem Sinne

hier Abhilfe ſchaffen. Auch die Schaffung eines ſog.
Normalſteuerſatzes, der auf Grund eines üm 20 Pro
zent gegenüber dam Aufkommen von 660 Mill. RM.
des Jahres 1926 geſenkten Aufkommens berechnet iſt,
ſoll der allgemeinen Tendenz der Schonung des Ge
werbes vor überlaſtung mit Realſteuern förderlich ſein.
Als unmittelbare Wirkung muß aber eine

gerechtere Verteilung der Steuerlaſt auf die Ge
ſamtheit der Steuerträger angeſtrebt werden.

Eine weitere, bisher vom Handwerk viel zuwenig
beachtete Frage iſt die nach der richtigen Abmeſſung der
Höhe der Zölle. Muß auf der einen Seite der Schutz
heimiſcher Wirtſchaftszweige vor gusländiſcher Kon
kurreng (z. B. der Landwirtſchaft) bei der Bemeſſung
der Zollſätze berückſichtigt werden, ſo muß auf der
anderen Seite ſich auch das Hand werk an einer
Senkung des Zollnivegus im Hinblick auf die
Höhe der allgemeinen Lebenshaltungskoſten ſowohl wie
auch ſpeziell im Hinblick auf den wohlfeilen Bezu
aus ländiſcher Rohſtoffe und Halbfabrikate weſentli
intereſſieren. Hier decken ſich im allgemeinen die Be
lange des Handwerks mit denen der Geſamtwirtſchaft.

Die Frage der ſozialen Belaſtung
ſpielt auch für das Handwerk eine nicht zu unter
ſchätzende Rolle, nicht ſoſehr hinſichtlich der Höhe der
direkten ſozialen Abgaben, wo das Handwerk vielleicht
keine Sonderſtellung in der Wirtſchaft einnimmt, wohl
aber auf dem Gebiete der anderen ſozialen Maß
nahmen, wie insbeſondere der Regelung der Ar
beitszeit, der obligatoriſchen Lohnzuſchläge fürÜberarbeit, der zum Schutz der Arbeiter zu eſſen

beſonderen Einrichtungen uſw. Hier droht dem Hand
werk wie überhaupt dem Kleinbetrieb gus einer über
mäßigen Schematiſierung, wie ſie in der Arbeitszeit
verordnung und insbeſondere in dem Entwurf eines
Arbeitsſchutzgeſetzes zutage tritt, eine große Gefahr
Wenn das Arbeitsſchutzgeſetz an einer Stelle ſagt, daß
es „nur den allgemeinen Arbeitsſchutz, alſo den Schutz
nur derjenigen Kreiſe regeln wolle, deren Arbeitsver
hältniſſe im weſentlichen ſo gleichartig ſeien, daß eine
zuſammenfaſſende Regelung möglich ſei“, ſo iſt nicht
zu verſtehen, wie wenige Seiten ſpäter in derſelben
Begründung ausgeſprochen werden kann, daß der
Kleinbektrieb nicht anders behandelt werden
könne als der Großbetrieb. Eine differenzierte
Behandlung des Arbeiters im Rieſenbetrieb, des Ar
beiters, der vor dem Feuer ſteht oder unter Tage
arbeitet, und des geruhſamen Handwerksgeſellen in der
Kleinſtadt ſcheint ebenſoſehr dem inneren Weſen des
Arbeitsſchußes wie der Natur und der finanziellen
Kraft des Kleinbetriebs zu entſprechen. Dies gilt be
ſonders für die Frage der Ruhezeiten, der Ar
beitszeit, der Arbeitsbereitſchaft, des Schutzes gegen
Betriebsgefahren u. a. Hier muß erwartet werden,
daß bei den kommenden parlamentariſchen Verhand
lungen den Belangen der Mittel und Klein
befriebe mehr Rechnung getragen wird, aghne
daß dem Grundgedanken eines verbeſſerten Arbeſts
ſchützes, der ſelbſtverſtändlich auch von dieſen Wirt
ſchaſtskreiſen gebilligt wird, Abbruch geſchieht.

erwerbstätigen Jugend, die doch das Volk von morgen
bedeutet, entwickelt net zur Sexualkunde: Die
erwerbstätige Jugend, eine ſtatiſtiſche Unterſuchung von
Dr. Bernhard Mewes. Verlag alter de Gruyter

Co. BerlinLeipzig.) Dieſes Bild zeigt, daß unſere
erwerbstätige Jugend an einem fühlbaren Mangel an
Lebensraum und an notwendiger Zeit leidet, ſo daß
ſie nicht in der Lage iſt, ſich körperlich, geiſtig und ſitt
lich zu bilden. Jn Erkenntnis dieſer Lage hat der
Reichsausſchuß der Jugendverbände, unterſtützt von
den Trägern der Wohlfahrtspflege, der ärztlichen Für
ſorge und der Berufsſchulen folgende notwendige

geſehzliche Beſtimmungen geforderk:

grundſätzliche Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen für
die Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und An
geſtellten auf das Alter von 14—-18 Jahren. 3 Wochen
bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugendliche (ein
ſchließlich Lehrlinge) unker 16 Jahren und 2 Wochen
bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugendliche (ein
ſchließlich Lehrlinge) zwiſchen 16 und 18 Jahren. Feſt
ſetzung einer Arbeitswoche von höchſtens 48 Stunden
(einſchließlich des Fachunterrichts und der Zeit, die
für Aufräumungsarbeiken beanſprucht werden können).
Beginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit Sonnabend
mittag oder Gewährung eines freien Nachmittags in
der Woche. Feſtſetzung ausreichender Pauſen und
Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche. Jn einer
großen Kundgebung der verſchiedenen Spitzenverbände,
die in Berlin vor 3 Jahren ſtattfand, haben ſich alle
Vertreter ebenſo übereinſtimmend wie energiſch für die
geſetzliche Freizeit ausgeſprochen. Mir ſelbſt
war der ehrenvolle Auftrag geworden, die Arzteſchaft
zu vertreten. Was dieſe Freizeit unter geſetzlicher
Garantie für die Geſunderhaltung unſerer Jugend be
deutet, bedarf wohl keiner weiteren Begründung An
manchen Orten iſt man auch von der Kommunalver
waltung mit Erfolg an dieſe Frage herangegangen. So
berichtet der Bürgermeiſter von Frankfurt a. M. und
Vizepräſident des Preußiſchen Staatsrats Herr Gräf
über Einrichtungen, die die Stadt Frankfurt in der
Erholungsfürſorge für ihre Lehrlinge getroffen hat.
Zu den Koſten dieſer Fürſorge tragen neben dem
Landeshauptmann die Verſicherungsanſtalten und die
Krankenkaſſen bei. Dabei ſoll die Tatſache beſonders
dankbar hervorgehoben werden, daß unſere Groß-
induſtrie nicht allein den nötigen Urlaub erteilte,
ſondern auch einen Zuſchuß für Erholungsfürſorge
gab. Sonſt bereitete nämlich gerade die Urlaubsfrage
recht große Schwierigkeit, da die Meiſter im all
gemeinen ein Fernbleiben von der Arbeit nur ent
ſchüldigen, wenn eine wirkliche Krankheit nachgewieſen
wird. Hier entfaltete das Jugendamt eine ebenſo auf
klärende wie die Fürſorge erleichternde Tätigkeit.
Mögen dieſe wenigen Zeilen genügen, um den Leſern
ein Bild von der Wichtigkeit dieſer ſozialhygieniſchen
Aufgaben zu geben.

Zur W reeenhet
der Hausgewerbetreibenden

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat auf eine Anfrage
über die Handwerkszugehörigkeit der Hausgewerbe-
treibenden unterm 2. März d. J. nachſtehende Auskunft
gegeben:

Wie in der Begründung des Geſetzes zur Anderung
der Gewerbeordnun (Handwerks-Novelle) vom
11. Februar d. J. zu rtikel J 88 8 und 9 ausdrücklich
erklärt iſt, ſoll die Jnnüngspflicht künftig auf ſolche Ge
werbetreibende beſchränkt ſein die in der Handwerks
rolle eingetragen ſind und ſich nicht auf die Haus
d ein Keree erſtrecken. Nach der am 1. April

J. in Kraft trekenden Anderung des S 100 8 Abſatz 1
Ziffer 1 GO. ſind n emäß Hausgewerbetreibende
nicht mehr verpflichtek, ſondern nur berechtigt, einer
für ihre Gewerbe krichteten Jnnung beizutreten.

Aus dieſer Regelung ergibt ſich die Beantwortung
der in Jhrem Schreiben geſtellten Fragen wie folgt

1. Der Hausgewerbetreibende iſt nicht in die Hand
werksrolle einzukragen, da er kein ſelbſtändiger Hand
werker im Sinne der geſetzlichen Vorſchriften iſt.

2. Der Hausgewerbetreibende iſt nicht beitrags
pflichtig zur Handwerkskammer.

3, Der Hausgewerbetreibende iſt berechtigt, für
ſeine Perſon ſowohl einer freien Jnnung als auch
einer Zwangsinnung ſeines Gewerbes beizutreten.

4. Trotz eines ſolchen Beitritts zu einer Jnnung
kann eine Eintragung in die Handwerksrolle nicht er
folgen und demgemäß eine Zugehörigkeit zur Hand
werkskammer nicht begründet werden.

5. Durch den Beitritt zur Jnnung kann der Haus
gewerbetreibende Jnnungsämter erlangen, jedoch nicht
Mitglied einer Handwerkskammer werden.

um Schluß weiſe ich noch darauf hin, daß es eine
im Einzelfall zu prüfende Frage iſt, ob ein Gewerbe
treibender als ſelbſtändiger Handwerker oder als Haus
gewerbetreibender im Sinne des 8 1008 Abſatz 1
GO. anzuſehen iſt.

Sparen
Jm „Miniſterialblatt für die preußiſche innere Ver

waltung“ Nr. 13/1929, S. 242, iſt ein bemerkenswerter
Erlaß des preußiſchen Jnnenminiſters und Finanz-
miniſters vom 22. März 1929 abgedruckt, der in ein
dringlicher Weiſe auf äußerſte Sparſamkeit der Kom
munen hinweiſt und in anerkennenswerter Weiſe die
öffentlichen Körperſchaften vor einer weiteren Be
laſtung der Wirtſchaft durch die Realſteuern warnt.
In dem genannten Erlaß heißt es etwa:

Das Rechnungsjahr 1989, in welchem das Reich
zum erſtenmal mit der vollen Höhe der Reparations
zahlungen belaſtet ſei, habe für die Etatsgebarung der
öffentlichen Körperſchaften die Bedeutung eines aus
geſprochenen Notjahres. Für die Städte und Ge-
meinden werde dies dadurch in Erſcheinung treten, daß
bei der Verteilung der Überweiſungsſteuern das Reich
einen Sonderbeträg für ſich vorab in Anſpruch nehme
und infolgedeſſen die Städte und Gemeinden ebenſo
wie die Länder nicht den vollen Anteil an dem Auf
kommen dieſer Steuer erwarten könnten, der ihnen
nach dem Reichsfinanzausgleichsgeſetz zuſtehen würde.
Wenngleich bei dem ſteigenden Aufkommen dieſer
Steuern die Kommunen trotzdem mit insgeſamt min-
deſtens demſelben Anteil rechnen könnten, der für das
Rechnungsjahr 1928 zu erwarten war, ſo würden doch
die Anteile insgeſamt nicht die Höhe des wirklichen
Aufkommens von 1928 erreichen. Dieſe Verkürzung
wird für viele Kommunen um ſo fühlbarer ſein, als in
ihnen die zwangsläufigen Ausgaben gegenüber dem
Haushaltsvoranſchlag von 1928 geſtiegen ſein können,

e

insbeſondere durch Mehrausgaben für die Kriſen
fürſorge infolge der teilweiſe außerordentlich hohen
ArbeitsloſigkeitDie ſelbſtverſtändlich notwendige er des
Gleichgewichts im Haushalt, die unter dieſen Verhält
niſſen beſonders ſchwierig ſein wird, dürfe aber nicht in
einer ſtärkeren Anſpannung der Realſteuern geſucht
werden. Eine

weitere Belaſtung der Wiriſchaft müſſe grundſätzlich
vermieden werden;

bei der angeſpannten Wirtſchaftslage ſei vielmehr nach
wie vor eine Senkung der Realſteuern mit
aller Entſchiedenheit anzuſtreben, Infolgedeſſen
würde in den meiſten Fällen ein Ausgleich des Haushalts ſich nur durch rückſichtsloſe Hroſſelung der Aus

gaben erreichen laſſen. Es handelt ſich nicht nur um
das ſeit mehreren Jahren wiederholt und nachdrücklich
geforderte und anerkannte Gebot äußerſter Sparſam
keit im Sinne der Zurückſtellung aller nicht unbedingtdringlichen Ausgaben: Jn eſen Notjähr würden
darüber hinaus erforderlichenfalls auch wirklich drin
gende Ausgaben für dieſes Jahr zurückgeſtellt werden.
müſſen, ebenſo wie dies im Haushalt des Reichs und
des Landes geſchehe. Es wird auf die Einſicht der
Städte und Gemeinden vertraut, daß ſie die Richtigkeit
und Notwendigkeit der von ihnen erwarteten Selbſt
beſchränkung erkennen und ſchon ihrerſeits entſprechend
verfahren. Andernfalls würde es die beſondere Pflicht
des Hberpräſidenten und Regierungspräſidenten n
bei Erteilung der es zu den der Genehmi-
gung der Beſchlußbehörden unterliegenden Steuer
verteilungsbeſchlüſſen ihrerſeits für die Beachtung des
Exlaſſes zu ſorgen.

Konjunkturforſchung auch im Handwerk.
Umſätze je Perſon.

Seit Mitte 1928 führt das Jnſtitut für Konjunkktur
forſchung zuſammen mit dem Reichsverband des Deut
ſchen Handwerks Erhebungen über die Lage des Hand
werks durch. Aus den erſten Ergebniſſen, die kürzlich
veröffentlicht worden ſind, verdienen die Berechnungen
über den Umſatz in einzelnen Gewerbe und Hand
werkergruppen herporgehoben zu werden. Es hat be
tragen der monatliche Umſatz je beſchäftigte Perſon
Bäcker im 3. Ouartal 1928 871 RM. (4. Quartal 1928
824 RM.), Fleiſcher 2458 (2739), Schneider 293 (464),
Schuhmacher 381 (341), Maurer 390 (455), Tiſchler
429 (429), Maler 329 (339), Dachdecker 590 (546). Bei
der ein der Beſchäftigungsziffer werden ſämt
liche Beſchäftigte in den Handwerksbetrieben zu
ſammengefaßt: Meiſter, Gehilfen, Lehrlinge, Arbeiter

Anzuläſſigkeit der Ablieferung gekaufter Waren
nach Ladenſchluß.

Vor einiger Zeit wurde in der Preſſe die Nach
richt verbreitet, daß nach einer e et des
Kammergerichtes die Abgabe von Waren, die bereits
während der Geſchäftszeit verkauft ſind, nach Laden
ſchluß noch zuläſſig ſei. Dieſe Auffaſſung iſt indeſſen
utfrichtig. Das Kammergericht hat vielmehr erſt kürz
lich wieder die Verurtellung eines Geſchäftsinhabers
beſtätigt, welcher Waren, die während der Geſchäfts
zeit gekauft und bezahlt waren, nach Ladenſchluß an
den betr. Kunden hatte ausliefern laſſen. Zur Be
gründung ſeiner Entſcheidung führt das Kammergericht
folgendes aus:

Wenn nach S 9 die offenen Verkaufsſtellen von
7 Uhr abends an für den geſchäftlichen Verkehr ge
ſchloſſen ſein müſſen, ſo iſt damit nach der ſtändigen
Rechtſprechung des Kammergerichts zu dem gleich
lautenden 8 139 c der Gewerbeordnung (Regers Ent
ſcheidungen 28, 506; 30, 307; 31, 23) die ganze Ab
wicklung des Verkaufs, ſeine wirtſchaftliche Erledigung
gegenüber dem Kunden verboten und deshalb auch die
Aushändigung der gekauften Ware, gleichviel, ob anzu
nehmen iſt, daß inſofern beim Verkauf ein Ver
wahrungsvertrag geſchloſſen war und dieſes mit dem
ſelben Unmittelbar zuſammenhängende Rechtsgeſchäft
oder der Kaufvertrag ſelbſt durch die Aushändigüng er
füllt worden iſt. Denn die Vorſchrift bezweckt mittel
bar, die Arbeitszeit der Angeſtellten zu beſchränken,
indem ſie die Gewerbetreibenden ohne Rückſicht auf
die Angeſtellten zur Schließung der Verkaufsſtellen
nötigt und dadurch gegen ihren Wettbewerb ſichert.

Das mitteldeutſche Handwerk.
Das deutſche Handwerk beſchäftigt an Meiſtern, Ge

ſellen, Lehrlingen und Angeſtellten etwa 4 Millionen
Perſonen, darunter etwa I Millionen Selbſtändige.
Etwa o aller ſelbſtändigen Handwerksbetriebe ent
fallen auf den mitteldeutſchen Bezirk, und zwar er
eben ſich für die einzelnen Teile Mitteldeutſchlandsſende Zahlen:

Bezirk: Zahl der Handwerksbetriebe:
Magdeburg rund 30 000
Merſeburg 28000Erfurt e a 10 000Thüringen 48000Anhalt 10 000Jnsgeſamt rund 126 000

Auf 50 Deutſche ein Handwerksbetrieb.
In Deutſchland leben etwa acht Millionen Menſchen

vom Handwerk, das ſind 12,6 Prozent der Geſamt
bevölkerung. Es gibt 124 Millionen ſelbſtändige
H. ndwerker mit etwa 328 Millionen Angehörigen,
12* Millionen Gehilfen und Arbeitern und

Million Lehrlingen. Hierzu ſind noch etwa
100 000 Angeſtellte in den Kammern, Verbänden und
Banken des Handwerks zu zählen und rund 900 000
Angehörige von Arbeitern und Angeſtellten der Hand
werksbetriebe. Auf 50 Deutſche kommt bereits ein
Handwerksbetrieb, ein Zeichen dafür, welche ge
waltige Bedeutun dem Handwerk im Rahmen der
deutſchen Wirtſchaſt zugeſprochen werden muß und ein
wie großer Anteil am Volksvermögen durch das Hand
werk und ſeine Organiſationen verwaltet wird.

Keine Rechksverkrekung durch Handwerkskammern.
Viele Handwerkskammern haben Buch-, Steuer

und Rechtsſtellen errichtet, die gelegentlich auch Parteien
vor Gericht oder dein Finanzamt vertreten haben.
Nach einem Entſcheid zunächſt des preußiſchen Miniſters
für Handel und Gewerbe überſchreitet ſolche Partei
vertretung den Aufgabenkreis der Handwerkskammern
und iſt nicht vereinbar mit der gutachtlichen Tätigkeit
der Handwerkskammern. Die außerpreußiſchen Regie
ne werden vermutlich denſelben Standpunkt ein
nehmen.
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Nr. 105.
Merſeburger Korreſpondenk, Monkag, den 6. Mai 1929,
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Die Pädagogiſche Akademie kommt.
F. Halle. Dieſer Tage weilte eine Kommiſſion des

Kultusminiſteriums in Halle, um mit Vertretern der
Stadt und Regierung über die Errichtung einer Päd
agogiſchen Akademie, die bekanntlich im Jahre 1930 er
folgen ſoll, zu verhandeln. Man denkt an eine vor
läufige Unterbringung in einer der hieſigen Schulen.
Es iſt damit zu rechnen, daß der Magiſtrat alsbald eine
Vorlage über den Bau eines Akademiegebäudes ein
bringen wird.

Familienwappen in der Ulrichskirche.
t Halle. Bei der Renovierung wurden an

der Wand der Bälgekammer 10 holzgeſchnitzte,
braun übermalte W appenſchilder abgenommen,
deren Jnhaber bis dahin unbekannt waren. Den
Bemühungen des Kunſtmalers Fr. Braue iſt es
gelungen, nicht nur die Familien feſtzuſtellen, denen
die Wappen gehörten, ſondern auch die Farben
der Wappen aufzufriſchen. An der Vorderwand der
Längsempore t die Wappen nun ihren Platz
gefunden und ſind auch mit den Namen der Eigen-
kümer gekennzeichnet.

Oberbürgermeiſter Clauß im Warkeſtand.
f Eisleben. Der Eisleber Kommunalkonflikt, der im
ſammenhang mit dem Abbauverfahren gegen Ober

bürgermeiſter Elauß ſteht, ſcheint nunmehr ſein Ende
gefunden zu haben. Oberbürgermeiſter Clauß iſt auf
Wartegeld geſetzt worden und wird ſeine Amts
tätigkeit nicht wiederaufnehmen. Der Innenminiſter
hat von der Einleitung eines Diſziplinarverfahrens Ab
ſtand genommen und ſich auf einen Verweis gegen
Oberbürgermeiſter Elauß beſchränkt.

Die Ladung des „Peſtkahnes“
einwandfrei.

Magdeburg. Der in Schönebeck lagernde peſt
verſeuchte Kahn, der in Hamburg aus Südbra
ſilien ſtammendes Getreide geladen hatte, iſt nunmehr
durch Übernahme der Ladung auf einen anderen Kahn
völlig endladen worden. Die ſchwere Beunruhi
gung, die ſich der Bevölkerung bemächtigt hatte, hat ſich
als grundlos erwieſen. Die Ladung iſt als ein
wandfrei feſtgeſtellt worden. Es ſind weder
tote noch lebende Ratten gefunden worden. Es wurde
auch kein angefreſſener Getreideſack feſtgeſtellt.

„„Proſaga“ Magdeburg eröffnet.
Magdeburg. Die provinzialſächſiſche

Ausſtellung für Gaſtwirtsgewerbe,
Hotelinduſtrie, Konditorei, Kochkunſt und verwandte
Betriebe, die vom Provinzialberband Sachſen im
Deutſchen Gaſtwirtsverband in den ſtädtiſchen Aus
ſtellungshallen in Magdeburg veranſtaltet wird,
wurde im den zahlreicher Vertreter der Reichs
Staats und ommunalbehörden eröffnet. Jn Ver
tretung des Protektors der Ausſtellung, des Oberpräſidenten Prof. Dr. Waentig, ſprach Vigepraftvent

reiſſing. Er rte u. a. aus, daß das Gaſt
wirtsgewerbe dazu beitragen möge den Fremden
verkehr in Deutſchland zu heben Der Feier z
ſich ein Rundgang durch die von rund 280 Aus
ſtellern aus dem ganzen Reiche beſchickte Aus
ſtellungshalle an.

Eine Windhoſe.
Gnadau. Eine Windhoſe richtete in den Gärten

der Gnadauer Unterrichtsanſtalten großen Schaden
an. Der Wirbelſturm trug u. a. 10 Miſtbeetfenſter
hoch durch die Luſt 99 Meter weit weg. Viele junge
Bäume wurden geknickt.

Das Leben iſt der Güter höchſtes
z nicht 2

der Güter größtes iſt die Zigarette.“
Sangerhauſen. Zu den höchſten Gütern des

Sbens rechnete ein junger Mann, der nebenbei das
Schloſſerhandwerk erlernt, das Rauchen von
Zigaretten. Seinen Eltern wurde das Qualmen
des Hoffnungsvollen allmählich zuviel, zumal ſich der
Rauchetat des Sohnes in ziemliche Höhe ſteigerte
Sie verboten ihm ſchließlich das Rauchen überhaupt.
Damit hatten ſie ihren Sprößling in ſeinem heiligſten
Naturrecht gekränkt. „Ohne Zigarette hat das
Leben keinen Reiz“, erklärte das Muſterexemplar
moderner Jugend, das gerade ſeinen ſechzehn ten
Lenz hinter ſich hat. Er ing ins en„Ziegelloch“ bei der Kühnſchen Ziegele im Altendorf,
nahm ein Seil und hängte ſich auf. Paſſanten aber
hatten für das Seelenleben des Zigarettenjünglings
gar kein Verſtändnis und ſchnitten ihn wieder ab,
ehe er das Bewußtſein verloren hatte. Ob er nun
mit oder ohne Zigaretten weiterleben wird, bleibt in
Zukunft noch dahingeſtellt.

Das einſame Haus
Roman von M. Nicholſon.

4 (Nachdruck verboten.)„Nichts von Bedeutung“, erwiderte er ironiſch.
„Jemand wollte mich umbringen, das iſt alles“, fuhr
er geveizt fort, als die Riegel, die das Fenſter ver
ſchloſſen hielten, nicht nachgeben wollten

„Geſtatten. Sie, Herr“, erwiderte Bate und zog
das Fenſter in die Höhe mit einer Leichtigkeit, die
den jungen Mann noch mehr in Harniſch brächte.
Dann beugte ſich John aus dem Fenſter, während
Bate die Zerſprungene Scheibe unterſuchte und die
Kugel aufhob.

„Anſcheinend eine Gewehrkugel, Herr“, ſagte er.
„Höchſt merkwürdig, Herr. Vermutlich ein unglück
licher Zufall“, fuhr er eifrig fort, wie um die Be
ſorgniſſe des jungen Mannes zu zerſtreuen „Wahr
e hat man draußen auf dann See nach Enten
eſchoſſen.“W dieſen Worten lachte John ſo jäh auf, daß

Bate erſchrocken zurückfuhr.
„Sie Dummkopf, Sie!“ brüllte der junge Mann,

während er den Diener mit beiden Händen am
Kragen faßte und wütend ſchüttelte. „Schießt man
nach Enten in finſterer Nacht und mit Kugeln Bei
dieſen Worten ſtieß John den Mann von ſich fort,
ſo daß dieſer ſtolperte und zu Boden fiel.

Stehen Sie auf und holen Sie eine Laterneé.“
Bate gehorchte ſchweigend. Danach ſchritten die

beiden durch die Halle zur Vordertür und ins Freie;
Bate, der die Laterne trug, ging einige Schritte
voran.

Unter dem Lichtſchein des Fenſters, durch das ge
ſchoſſen worden war, angekommen, ſuchte John auf
dem Erdboden nach Fußſpuren. Der Boden war je
doch völlig von welkem Laub bedeckt.

„Was liegt dort drüben fragte er.
Zuerſt der Wald, etwa fünfhundert Schritt

breit, und dann der See.“
„Gehen Sie voraus“, befahl John, „geradeswegs

auf den See zu.“
Bate trat in den Wald und durchquerte ihn mit

ſicheren Schritten, während John ihm ſtolpernd

Leipzigg, Der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts
urteilte kürzlich über eine Stra tat, die faſt elf Jahre
zurücklag und mit lebenslänglichem Zuchthaus bedroht
war.
Der Schloſſer Karl Gies wurde am 26. Mai

1891 in Eſſen Holſterhauſen als Arbeiterkind geboren
und trat nach ſeiner Lehrzeit in die Dienſte der Kru p
ſchen Fabrik. Da der junge Mann Abenteuer erleben
wollte, gab er, 16jährig, die Stellung auf und begab
ſich auf Wanderſchaft. Uber Metz gelangte er nach
Frankreich und meldete ſich

freiwillig zur Fremdenlegion.
Um auf ieden Fall angenommen zu werden, gab ſich
Karl zwei Jahre älter aus. Am 28 Auguſt 1919
wurde er für fünf Jahre der franzöſiſchen Fremden
legion in Nordafrika verpflichtet. Ende 1911 machte
er einen Fluchtverſuch, der vom Kriegsgericht mit fünf
Jahren Gefängnis geahndet wurde. Bis 1914 verbüßte
Karl drei Jahre der Strafe, und dann mußte er weiter
dienen. Er wurde Korporal, kam nach Algier, Ma
rokko und Jndochina. Am 1. September 1918 war
ſeine Dienſtzeit abgelaufen. Gies wurde nach Frank
reich zurücktransportiert und kam als Gefangener ins
Lager von Chalons. Auf das Drängen der Franzoſen
verpflichtete er ſich noch einmal zur Fremdenlegion,
aber zunächſt nur bis zur Beendigung des Krieges
Schließlich entſchloß er ſich aber zur Vollendung einer
15jährigen Dienſtzeit, da er dann lebenslänglich Pen
ſion vom franzöſiſchen Staate erhielt. Jm Jahre 1923
gerade, als er ſich für die letzten fünf Jahre verpflich
tete, war er während der Ruhrbeſetzung durch die
Franzoſen eine Zeitlang in ſeiner Heimat Eſſen ſtati
oniert. Endlich war er zu Weihnachten 1928 18
Jahre nach ſeinem Eintritt in die franzöſiſche Fremden

Eine Greiſin in Flammen
umgekommen.

F.Altenburg. Hier wurde die Kleinrentnerin
Bertha Lenke tot in ihrer Schlafkammer auf
gefunden. Sie hatte nachts, um Licht anzu
zünden, mehrere Streichhölzer angebrannt.
Hierbei ſcheint ein Funken in die Kleider geſprungen
zu ſein und dieſe in Brand geſetzt zu haben,
Kleidungsſtücke und ein Schrank der Wohnung
ren angekohlt. Frau Lenke ſtand im 77. Lebens
jahre.

Wenn Kinder „Eiſenbahn“ ſpielen
F. Gehofen. Ein Unglück, das leicht ſchwereFolgen gafe haben können, wurde durch die Auf

merkſamkeit des auf dem Bahnhof dienſttuenden Be
triebsaſſiſtenten in letzter Minute verhindert Kurz
vor um eines Perſonenzuges revidierte dieſer
noch einmal die Weichenſtellungen, und mußte dabei
e daß ſämtliche Weichen verkehrt
tanden. Als Täter wurden zwei Kinder feſt
geſtellt, die angeblich einmal „richtig“ Eiſenbahn
ſpielen wollten und die Weichen ümgeſtellt hatten.

Ein Giftmiſcher am Skattiſch.
Ein Spieler ſinkt tot um.

Herrenbreitungen (Thür.). Zu einer
Skatrunde waren in der Döllſchen Gaſtwirtſchaft
einige Herren zuſammengekommen, unter denen ſich
der Gemeinderechnungsführer Reißig befand. Der
Abend verlief in beſter Stimmung. Gegen Milter-

nacht kam der Ortsnachtwächter hinzu
hinter die Runde und ſah dem Spiel zu. Während
deſſen trat der Rechnungsführer einmal aus. Beim
Zurückkommen trank er von ſeinen Bier, ſetzte aber
gleich ab mit dem Rufe: „Wer hat etwas in mein
Bier getan?“ Es dauerte nur kurze geit und
Reißig war eine Leiche Bei den übrigen
Gäſten, die von dem Bier verſuchten, ſtellte ſich übel
keit ein. Dem Vier war öoffenbar Gift gugeſett
worden. Wie ſich die Sache zugetragen hat, darüber
wird die gerichtliche Unterſuchung Aufklärung
bringen. Vorläufig wurde die Leiche Reißigs be
ſchlagnahmt und nach Schmalkalden übergeführt, auch
das Bier iſt zur Unterſuchung mitgenommen worden.
Der Nachtwächter wurde vorläufig in Haft
geſetzt.

Ein Bubenſtreich.
Erheblicher Sachſchaden und Verlöſchen des Lichts

in vielen Ortſchaften als Folge. 5
Gräfenthal. Ein nichtswürdiger Bubenſtreich

Ein Kriegsopfer der Juſtiz
Leiden eines deutſchen Fremdenlegivnärs in der Heimat.

ſtellte ſich

legion wieder ein freier Mann. Am Silveſtertage
1928 überſchritt er die deutſche Grenge, doch wurde er

ſofort verhaftet,
da ihm der Prozeß wegen Kriegsverratsne werbe ſolte Tatſächlich erkannte der Vierte
Strafſenat nach dem Antrage des Reichsanwalts wegen
Verbrechens nach S 88 Abſatz 1 des h e
auf die Mindeſtſtrafe von fünf Jahren eſtun g.

In der Urteilsbegründung führte der Senatspräſi
dent aus, daß dem Angeklagten wegen der Fortſetzung
des Dienſtes bei den Franzoſen nach Kriegsausbruch
kein Vorwurf gemacht werden könnte, da damals für
ihn jeder Fluchtverſuch lebens gefährlich ſein mußte.
Straflos blieb auch die Weiterverpflchtung 1919, da
Gies annehmen mußte, daß der Krieg bereits zu Ende
war. Aber die Verpflichtung vom 20. Sep
tember 1918

ſei Kriegsverrat geweſen.
Dadurch, daß Gies erneut nach Algier ging, wurde dort
ein Franzoſe frei, der an die deutſche Front geſchickt
werden konnte. Gies erlag den Einwirkungen und dem
Zureden der Franzoſen, doch lag für ihn kein unwider
ſtehlicher Zwang oder gegenwärtige Gefahr für Leib
und Leben vor.

Aus Außerungen des Vorſitzenden während der
Verhandlung war zu entnehmen, daß noch

eine größere Anzahl deutſcher Fremdenlegionäre
belangt werden

ſollen, denen es wie Gies er angen iſt. Der Reichsregierung iſt dringend zu npſegnn für alle gleich ge
lagerten Fälle Amneſtie eintreten zu laſſen, damit
de die Rückkehr in die Heimat ermöglicht
wir

der an einem Ende mit einem Stein beſchwert und
am anderen Ende mit einem Haken verſehen war.
Die Folgen des ſo herbeigeführken Kurzſchluſſes be
ſtanden im Verlöſchen des Lichts in vielen Orten
und erheblichen Sachſchäden in den Trans
formatoren und im Werk ſelbſt. Die ſofort einge
leiteten Unterſuchungen über den Täter führten zu
keinem Erfolg.

Der brennende Motorradler.
ZellaMehlis. Hier gerieten beim Tanken

eines Motorrades das Rad und der Fahrer auf
ungeklärte Weiſe in Brand. Der Fahrer lief,
lichterloh brennend, zum Marktplatz. Erſt
hinzukommende Paſſanten erſtickten die Flammen
mit Kleidern. Trotzdem erlitt der Verunglückte er
hebliche Brandwunden.

Verfehlter Sprung in den Tod.
F Leipzig. Jn der Abſicht, ſich das Leben zu

nehmen, ſprang in der Nacht der etwa 45 Jahre alte
Dreher Fridolin K. von der in LeipzigLindenau ge
legenen Gießerbrücke in die Tiefe. Der Lebensmüde
ſtürzte nicht, wie er beabſichtigt hatte, in das Waſſer
des Kanals, ſondern ſchlug mit größer Wucht auf das
etwa 8 Meter tiefer als die Abſprungſtelle gelegene
Ufer auf. Mit gebrochenem Oberſchenkel
und inneren Verletzüngen wurde der Mann
aufgefunden und dem Krankenhaus St. Georg zuge
führt. Das Befinden K.s gibt zu Befürchtungen Anlaß.

Sechs Einbrecher abgeurteilt.
Vereiteltes Drahtſeilattentat.

F. Leipzig. Vor dem Gemeinſamen Schöffen
gericht hatten ſich der 28jährige Bauarbeiter Her
mann Schwarze und n Genoſſen wegen ſchwerer
Einbruchsdiebſtähle und ver uchten ſchweren Straßen
raubes zu verantworten.

Die Angeklagten haben vom April 1927 bis
Februar 1929 wiederholt in den Orten Liebertwolk
witz, Störnthal und Zweinaundorf Einbruchs
diebſtähle in Gaſthäuſer und Laden verübt, wo
bei ſie hauptſächlich Lebensmittel, Weine und auch
Bargeld raubten. Die Beute teilten ſie unter ſich.
Von den ſechs Angeklagten haben ſich drei noch wegen

eines anderen verſuchten Straßenraubes
zu verantworten. Am 9. November 1926 hatten ſie
auf der von Leipzig nach Grimma führenden Staats
ſtraße ein Drahtſeil geſpannt um auf dieſe
Weiſe Kraftwagen anzuhalten und ihre Jnſaſſen be
rauben zu können. Der Anſchlag konnte aber verwurde hier in einer der lehten Nächte verübt. Uber

die re Stromleitung zwiſchen Lamprecht und
Geierstha

habens. Das Gelände war ihm völlig fremd und er
mußte ſich auf einen Mann verlaſſen, den er erſt ſeit
zwei Stunden kannte, aber bereits auf das ſtärkſte

e hſ hrſ53 war höchſt unwahrſcheinlich, daß der nächtliche
Schütze ſich noch in der Nähe aufhielt; außerdem
mußte ihm das Licht der Laterne, das Raſcheln des
Laubes und das Krachen der Zweige die Annäherung
der Suchenden verraten Trotzdem blieb er mit
grimmiger Beharrlichkeit bei ſeinem Vorſatz und
Folgte ſeinem Führer bis an den Rand des Sees
Als ihm ein Zweig ſcharf ins Geſicht ſchlug, blieb er
ſtehen und rieb die verletzte Stelle.

„Haben Sie ſich weh getan, Herr?“ fragte Bate
teilnahmsvoll, während er dem jungen Mann die
Laterne ins e

Selbſtverſtändlich nicht“, ſtieß John hervor. „Jch
e Sache höchſt vergnüglich. Wo ſind wir

un
„Ganz nahe am Seeufer, Herr.“
„Dann vorwärts

Nach einigen Minuten fühlte John knirſchenden
Kies unter ſeinen Füßen und kurze Zeit darauf

e en n et unſer Anlegeſteg, Herr, und drüben iſtdas Bootshaus“, e é
e e n Gebäude zu,en dunkle Umriſſe ſich von der Waſſer läche ſcharfe e eund in die ſternenhelle Nacht hinausſtarrten, glaubte
John das Eintauchen eines Rüders und das Gleiten
eines Kahnes wahrzunehmen.

Landungsbrücke herangemacht und dann, aufgeſchreckt

durch die Männer, dasWeite geſucht.

e e hier fragte John.wohl aber das Bootshaus iſt v lder Schlüſſel dazu im H t derer anslüſſel da dauſe.„Nakürlich iſt er nicht da, wenn wir ihnfolgte, ſtändig durch Unterholz behindert. Als ſein
Zorn ſich legte, erkannte er das Törichte ſeines Vor

warfen unbekannte Täter einen ren Einer zu 2 Ja

brauchen“, erwiderte John gereizt.
auchen“, t Führen Siemich ins Haus zurück.

eitelt werden.
Das Gericht verurteilte See wegen ſchweren

ren 2 Monaten Ge

Die beiden hatten kaum die erſten Schritte dem
Rande des Waldes zu gemacht, als über das Waſſer
eine Stimme kam, eine weibliche Stimme, tief, melo
diſch und ſpottend:

„Jch würde mich an Jhrer Stelle nicht ſo ärgern,
Mr. Glenarm.“

„Wer ſind Sie und was machen Sie hier rief
John zurück

„Eine abendliche Kahnpartie“, lautete die ſpöttiſche
Antwort. Dann hörte man wieder das Eintauchen
des Ruders und ſah einen Augenblick lang die Um

„Es iſt ein Boot, Herr“, flüſterte Bate.

riſſe des Kahns. Danach war er verſchwunden. Der
See und der ihn umgebende Wald lagen wieder ſtill
da wie eine Traumlandſchaft. Noch einmal ertönte
die Stimme von ganz ferne über das Waſſer:

„Gute Nacht, ihr freundlichen Herren!“
„Es war eine Dame, Herr bemerkte Bate nach

faſt einer Minute ſchweigenden Wartens.
„Fabelhaft, wie ſcharfſinnig Sie ſind!“ antwortete

John ironiſch. Iſt es hier üblich, daß Damen des

ängnis und 3 Jahren Ehrenrechtsverluſt, dena nie Shmdt wegen verſuchten ſchwerem
Straßenraubes und Einbruchsdiebſtahls zu 2 Jahren
2 Monaten Gefängnis, den Angeklagten Kull zu
11 Monaten Gefängnis und die anderen drei An
geklagten erhielten Gefängnisſtrafen von 3 bis
10 Monaten.

Exploſion eines Preßluftkeſſels.
Leipzig. Hier wurde plötzlich ein zur Kühlanlage e Wild und Geflügelhandlun gehöriger

Preßluftkeſſſel mit ungeheurem Getöſe aus
ſeiner Be n wie u Er hob ſichmit der eſchwindigkeit einer abgeſchoſſenen
Granate vom Fußboden empor, durch hlug das
Dach des Maſchinenhauſes und wurde bis etwa zurHöhe eines breiſtzchigen auſes in die L uft ge

leudert. Der Keſſel ſchlug ſchließlich mit
großer Wucht auf das Dach eines rGebäudes einer Nebenſtraße auf, durchſchlug
auch dieſes Dach und blieb im Deckendraht
geflecht eines Ausſtellungs- und Lagerraumes
hängen. Sowohl am Maſchinenhaus als auch an
dem Gebäude, wo der Keſſel niederfiel, wurde er
heblicher Schaden angerichtet, der jedoch durch Ver
ſicherüng gedeckt iſt. Jm Augenblick der Exploſion
befand ſich der Beſitzer im Nebenraum des
Maſchinenhauſes, Glücklicherweiſe ſtand er zufällig
hinter einer Säule, ſo daß er wohl vom s
druck beiſeitegeſchleudert, von den
Trümmerſtücken des durchſchlagenen Daches jedoch
nicht getroffen wurde.

Einem Verbrechen zum Opfer gefallen
Ein Chemnitzer Buchhalter vermißk.

Chemnitz. Seit dem 24. April wird der bei einer
hieſigen Firma angeſtellt geweſene Buchhalter Friedrich
Laſch vermißt. Er iſt von einer Geſchäftsreiſe
nach Oſtpreußen, die er zum Zwecke des Ankaufs
von Schlachtvieh unternahm, nicht wieder zu
rückgekehrt. Die Ermittlungen der Polizei haben
ergeben, daß Laſch annehmbar einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt. Es ſind bereits einige Per
ſonen feſtgenommen worden, die mit Laſch in
Verbindung geſtanden haben müſſen, da ſich eine von
ihnen im Beſitz der Brieftaſche und der Pa
piere befand und bei dem Poſtamt in Flatow unter
dem Namen Laſch Geld abheben wollte
Eine Klärung der Angelegenheit dürfte deshalb baldigſt
zu erwarten ſein. Den Umſtänden nach zu urteilen
iſt Laſch in der Annahme, daß er eine größere Geld
ſumme mit ſich führen werde, beſeitigt worden.

Das erſte Glockenſpiel aus Porzellan.
Meißen. Jm Kirchturm der Frauenkirche zu

Meißen iſt man jetzt am Werke, für die bevorſtehende
Jahrtauſendfeier der Stadt vom 2. bis 9. Junt ein
Glockenſpiel aus Porzellan aufzuhängen. Die Stadt,
die als Sitz der berühmten Porzellanmanufaktur
ohnehin Welkruf genießt, wird damit ein Kunſtwerk
beſitzen, das Aufſehen in der ganzen Welt erregen
wird. Das Spiel beſteht aus 37 Glocken, die zunächſt
noch von einem Manual im Jnnern der Kirche, ſpäter
elektriſch, in Bewegung geſetzt werden. Die Glocken
haben einen überaus warmen und vollen Ton, der
über die ganze Stadt hinhallt, und klingen viel ſchöner
als ähnliche Spiele aus Metall. Die Glocken würden
entworfen und hergeſtellt in der Stagtlichen Porzellan
manufaktur, die damit dieſem Werkſtoff ſehr glückliche
Verwendungsmöglichkeiten geſchaffen hat, an die man
bisher nicht glaubte Das Glockenſpiel wird eine be
ſondere Anziehungskraft bei der reichhaltigen Jahr
tauſendfeier Meißens darſtellen.

Exploſtonsunglück in einer Schmiede
Freiberg. Als hier der Schmiedemeiſter M. da

mit beſchäftigt war, ein an beiden Enden verſchloſſenes
Eiſenrohr, das aus einem abgebrochenen Backofen
entfernt worden war, glühend geradezubiegen, erfolgte
eine ſtarke Exploſion, durch die M. glühende
Schmiedekohlen ins Geſicht geſchleüdert wurden. Der
Schmiedemeiſter wurde ſchwer verle tz t und mußte
ins Krankenhaus gebracht werden. In der Schmiede
wurden durch die Exploſion fünfzehn Fenſter
zertrümmert. Wie ſich bei der Unterſuchung her
ausſtellte, war das Rohr mit Waſſer gefülkt.

Vier Wohnhäuſer niedergebrannt.
Auguſtusburg. Jn der Nacht brach in der Engen

Straße ein Schadenfeuer aus, das mit unheim
licher Schnelligkeit um ſich griff und in kurzer Zeit
4 Wohnhäuſer bis auf die Grundmauern ein
äſcherte. Der Schaden iſt beträchtlich, da eine An
zahl Familien, die ſo gut wie alles verloren haben,
nicht verſichert haben. 12 Familien ſind ob
dach los und konnten nur zum Teil notdürftig unter
gebracht werden.

„Es ſcheint ſo, Herr.“
John wandelte die Luſt an, den Diener ins

Waſſer zu werfen, aber Bate ſchritt bereits mit
ſeiner Laterne dem Walde zu. Verärgert folgte ihm
John ins Haus

n der behaglichen Umgebung der Bibliothek
ſtellte ſich jedoch bei ihm raſch wieder eine ruhigere

timmung ein. Er ſchürte das Feuer im Kamin
und ließ ſich, ermüdet von dem Spaziergang, davor
ente Der eben erlebte Vorfall gab ihm lebhaft zu
enken.

h Weg insaber die größere Vahr

John unfruchtbare Gedanken wurden durch den
unerſchütterlichen Bate geſtört.

„Verzeihung, Herr, ich wollte nur ſagen, daß Jhr.
Zimmer bereit iſt.

Bate zurückziehen, aber JohnDamit wollte ſich

e ihm z e O ch„Bate“ ſagte er, den iener ſcharf fixierend, „wer
hat den Schuß abgeſeuert? Sie oder ein anderer
Antworten Sie!“

„Sehr gern, Herr. Jch war es nicht, und wer
ſonſt es geweſen ſein kann, weiß ich nicht.“

Aus ſeiner Stimme ſprach die gewöhnliche Ehr
erbietung, auch hielt er dem forſchenden Blick des
r Mannes ſtand, ohne mit einer Wimper zu

zucken.
„Nein, Herr, ich war es beſtimmt ni fuhr ernäch einer kleinen Pauſe fort. Als e hl iel,

war ich in der Küche, und die Kugel iſt von ener

h en v AngahJohn konnte dieſe Angaben nicht widerle en, auhatte er keinen n an der Ehrlichtett e
Nachts herumſtreifen und auf Enten oder in Häuſer
ſchießen 2“

Mannes zu zweifeln Er vermutete jedoch, daß Bate
weit mehr von der Sache wußte, als er wahr haben
wollte. Darum ſchlug er eine andere Taktik ein.
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Jm Aufzug erdrückt.
Am Sonnabend früh um 4 Uhr wurden die beiden

Poſtbeamten Mehling und Rügeler in einem
Poſtaufzug im Frankfurter Hauptbahnhof tot auf
gefunden. Die beiden hatten auf einem Gepäck
bahnſteig einen beladenen Handwagen geholt und ihn
nach unten befördern wollen. Jn der Mitte des
Schachtes blieb der Aufzug, der noch durch Waſſer
druck bedient wird, aus noch nicht aufgeklärter Urſache
ſtecken Als man dies bemerkte und den Aufzug nach
unten holte, fand man die beiden Männer bewußtlos
am Boden liegen. Die ſofort alarmierte Rettungs
wache Lonnte bei beiden nur den bereits eingetretenen
Tod feſtſtellen. Außerdem waren keine Ver
letzungen ſichtbar. Vermutlich hat ſich bei dem
Herunterfahren oder dem plötzlichen Halten des Auf
zuges der Handkarren in Bewegung geſetzt und zuerſt
den einen und dann beim Zurückprallen den anderen
Beamten erdrückt. Die beiden Leichen wurden
beſchlagnahmt.

Ein Schloß abgebrannt
Jm Schloß Lind heim im Kreiſe Büdingen

brach in der Sonnabendnacht ein Feuer aus, dem der
große Herrenſitz vollſtändig zum Opfer fiel.
Es ſtehen nur noch die Amfaſſungsmauern. Jm Schloß
waren große Sammlungen an wertvollen Möbeln und
Alterkümern aufgeſpeicherkt, die ſämklich vernichlet
wurden. Die Beſitzerin, die Witwe des General
leuknanks von Pafrunky, konnke, nur nokdürftig be
kleidek, aus dem brennenden Hauſe gerettet werden.
Der Feuerwehr gelang es, das angrenzende Beſitztum
zu ſchühzen.

Mißglückte Flugverſuche
des Luftſchiffs der Raab-KatzenſteinWerke.

Am Freitag nachmittag wurde nach viertägigen
Montageverſuchen das neue Kleinluftſchiff der
Raab-Katzenſtein-Flugzeugwerke ſtart
fertig gemacht. Gegen 18.30 Uhr wurde der erſte Flug
verſuch unternommen. Die Mannſchaften brachten das
Schiff über den Platz, ließen es etwa 20 Meter an den
Halteſeilen ſteigen, dann wurde der erſte Startverſuch
vorgenommen. Das Luftſchiff, das von in der Luft
ſchüffahrt ungeübten Haltemannſchaf
ken geleitet wurde, ging den Führern bei den erſten
Flugverſuchen durch, ſchlug mit der Gondel hart auf
den Boden und würde am Rumpf und an dem
linken Motor beſchädigt.
Nachdem der erſte Start mißlungen war, wurde
ein zweiter h e unkernommen, derweſentlich beſſer ausfiel, aber wegen böiger Winde ab

eder enNach den erſten Flugverſuchen ſtehen die Luftſachverſtändigen, unter denen ſich auch Major von r m

ev al befand, weiteren Verſuchen ſkeptiſch gegen
über, zumal weder der Flieger Raab, noch Katzenſtein,
noch der Ballonführer Thomas, die die Beſatzung des
S bilden, noch keinerlei Erfahrungen geſammelt
aben.

Die Konferenz der Abnahmebehörde der Deut
n Verſuchsanſtalt für Luftfahrt hat dem Klein

port Luftſchiff der RaabKatzenſteinFlugzeugwerke
aſſel die S

ſandete. Die Landung erfolgte glatt. Die A
behörde war indeſſen der Anſicht, daß zahlreiche
e feſtzuſtellen waren, ſo daß ſie zunächſt vor
ſchrieb, daß zwei weitere Abnahmeflüge e
werden müßten, ehe die befriſtete Unbedenklichkeits-
erklärung für einen Uberlandflug nach Frankfurt er
eilt werden könnte.

Ein Sägewerk abgebrannt.
Ein Schadenfeuer, das in dem Sägewerk von

Werner Dietrich in Frankenberg ausbrach,
äſcherte das ganze Maſchinenhaus und ſämtliche Säge
maſchinen ein. Auch ein großer Teil der Holzvorräte
fiel den Flammen zum Opfer. Die Feuerwehr hatte
n s mit den Löſch und Aufräumungsarbeiten
zu tun.

rankfurt

uns aller Wert
Verwegener Raubüberfall.

Jn der Nacht zum Sonnabend, gegen 15 Uhr,
wurde auf das katholiſche Pfarramt in Kettwig
(Rhld.) ein verwegener Uberfall ausgeführt. Zwei
bermummte Räuber drangen mit vorgehaltenen
Repolvern in das Schlafzimmer des Pfarrers ein
und forderten die Herausgabe des Geldes Den Ver
brechern fiel ein Geldbetrag von 270 Mark in die
Hände. Danach durchſuchten ſie die Küche und die
übrigen Zimmer nach weiteren Wertgegenſtänden und
erbeuteten hier noch einen goldenen Kelch und eine
goldene Uhr. Sie entkamen unerkannt.

Die Unwetterkataſtrophe in den
Vereinigten Staaten.

Nach den lehzten Feſtſtellungen beträgt die Zahl der
Todesopfer der Tornados in den ſieben Südſtagken
insgeſammt etwa 50, außerdem wurden elwa 100 Per
ſonen verletzt. In Virginien allein wurden 22 Per
ſonen getötet. Bei dem Einſturz der Schule in Ryecove
wurden 13 Schulkinder und eine Lehrerin gekötet. Fünf
Kinder werden noch vermißt. Einige Schulkinder
wurden 75 bis 100 Fuß weit vom Skturme forkgetragen.

Die ſchweren Stürme im mittleren Weſten for
derten fünf Todesopfer. Jm Obſtgebiel von Süd
michigan iſt Schnee gefallen. In den Oſtſtaaten haben
die Stürme der letzten Tage verhältnismäßig wenig
Schäden verurſacht. In der Nähe von Oswego ver
unglückte ein Güterzug infolge Unkerſpülung des Bahn-
dammes. Zwei Perſonen kamen dabei ums Leben.
Auch auf dem Erie- und Michiganſee iſt der Schiffs
verkehr eingeſtellt worden.

Bei zwei Perſonen fehlt jede Nachricht.
Jn Kolow in der Buchheide bei Stettin landete

Sonntag um 5 Uhr nachmittags der Ballon
„Bitterfeld“, der am Morgen in Bitterfeld auf
geſtiegen war. Die Landung ging glatt vonſtatten.
Der Ballon wurde ſofort zum Abtransport verpackt.
Ein zweiter Ballon „Enle“, ladete bei Carolinen
horſt. Der Ballon war ohne Bemannungen, doch
befanden ſich die Sachen der Fahrer noch in dem
Ballon.

Zu der Ballonlandung bei Carolinenhorſt erfahren
wir noch, daß der Ballon direkt im Dorfe Carolinen
horſt im Leitungsdraht ver überland-
zentrale hängenblieb: Der Ballon wurde
von Dorfbewohnern geborgen Jn der Gondel fand
man die Kleidungsſtücke eines Herrn und einer
Dame, eine Handtaſche, photographiſche Apparate und
ſämtliche Papiere danach handelt es ſich um einen
Major Heinrich Beitzke aus Bitterfeld und ſeine
Tochter Loni Beitzke, 21. März 1908 zu Charlotten
burg geboren. Außerdem wurden noch zwei Sonn
tagsrückfahrkarten Leipzig-- Bitterfeld gefunden, die
Sonnabend abend in Leipzig gelocht waren. Von
den Jnſaſſen fehlt bisher jede Nachricht.

Auch die Reißleine des Ballons war nicht gezogen,
ſo daß zu befürchten ſteht, daß beiden vielleicht ein
Unfall zugeſtoßen iſt. Auch das Fahrbuch des Führers
wurde gefunden. Beihke beſitzt danach ein Führer
patent von 1927.

Ein Auto von einer Lokomotive
überfahren.

Drei Perſonen ſofort gekötet.
Auf einem ungeſchützten re der Eiſen

bahnlinie Frankfurt (Main) O erroden
wurde Sonnabend abend ein mit acht jungen Leuten
beſehtes Auto von einer Lokomotive überſahren und
etwa 150 Meter weit mitgeſchleift. Dabei wurden
ein junger Mann und zwei junge Mädchen ſofort
getötet, vier Perſonen lebensgefährlich und ein
junges Mädchen leichter verletzt.

Furchtbare Leichenſchändung.
Die Blätter melden aus Conſtanza eine

geradezu un wahrſcheinlich klingende, grauſige Ge
ſchichte. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der dortige
Friedhofsverwalter ſeit langem die ihm an
vertrauten Gräber agusgeplündert und ſo
gar in einigen Fällen die Le ichen ſeinen Schweinen
zum Freſſen vorgeworfen hat. Dieſes grauſige
Treiben wurde zufällig enthüllt, als ein Kaufmann,
deſſen Kind vor kurzem geſtorben war, die Puppe
ſeines Kindes, die man ihm mit in den Sarg ge
horſt. Der Ballon war ohne Bemannung, doch
kannte. Er machte die Behörde aufmerkſam, es
wurde eine Unterſuchung eingeleitet und der Fried
hofsverwalter verhaftet.

Drei Tote bei Flugzeugübungen.
Bei Flugzeugabſchußübungen bei Malacka bei

Preßburg ſtießen in einer Höhe von ekwa 400 Meter
zwei Militärübungsflugzeuge zuſammen und ſtürzten
ab. Aus ihren Trümmern wurden die 3 Flieger
tot geborgen

Furchtbare Zerſtörungen
durch Erdbeben

Jn Turkmenien ereignete ſich ein ſtarkes Erd
beben, von dem faſt alle Ortſchaften betroffen wurden.
In Aſchabad ſtürzten hundert Gebäude ein,
wobei eine Perſon getötet und 26 verletzt wurden.
Hermab iſt völlig zerſtört. Hier wurden zehn
Perſonen getötet und 15 verletzt. Beſonders ſtarke
Erdſtöße mit unterirdiſchem Geköſe machten ſich im
Gebirge an der perſiſchen Grenze fühlbar, wo
auch die Zerſtörungen von beſonders großem Umfang
ſind. In Aſchabad, Firuzg und mehreren anderen
Städten wurden die Erdſtöße während der ganzen
Nacht verſpürk.

Nach einer Meldung aus Aſchabad lag das Zen
trum des Erdbebens auf perſiſchem Gebiet an der
Grenze Turkmeniens. Ankontrollierken Nachrichten zu
ſolge ſollen in drei perſiſchen Dörfern hauſen d Per
ſonen umge kommen ſein. Viele Ortſchaften
ch völlig zerſtört worden. Auf Erſuchen der per
iſchen Lokalbehörden beſchloß die turkmeniſche Re
gierung, die perſiſche Bevölkerung umgehend mit Medi
kamenken und Lebensmikteln zu unterſtützen.

e

Hie katholiſchen Frauen Deutſchlands den Kriegsgefallenen

Die FrauenFriedenskirche in Frankfurt (Main)

iſt am 5. Mai feierlich eingeweiht worden. Die Kirche
lands zum Gedächtnis der Gefallenen des Weltkrieges.

iſt eine Stiftung der katholiſchen Frauen Deutſch
Sie iſt in einem neuen Kirchenbauſtil errichtet.

Wiſſen Sie das?

Die erſten ſeidenen Strümpfe trug die
Königin Eliſabeth von England, die im 16. und 17.Jahrhundert regierte. Sie ſoll jedes Paar 14 Tage lang

getragen haben. r
In vielen deutſchen Ortsnamen findet man zuletzt

ein „a“, „ach“, „au“. (Altona, Andernach, Altenau.)
All dieſe Platze haben nach dem Waſſer an dem
ſie angeſiedelt waren, ihren Namen. Die Endſilbe ent
ſpricht namlich dem ahd. aha, lat. aqua, und lebt in
unſerem Au“ fort. Auch Bildungen mit „aff eſf
und „ep“ gehören hierher. (Aſchaffenburg, Honeff,
Lennep.)

Jm Phyſikaliſchen Verein zu Frankfurt a. Main
wurde der erſte brauchbare telephoniſche Apparat vor
geführt. Das geſchah 1861; der Erfinder war Philipp
Reis, ſein Denkmal ſteht dort in den Anlagen am
Eſchenheimer Tor.

Einige Erd arten ſind roh und gekocht eß bar
und gelten noch dazu als nahrhaft und wohl
ſchmeckend. Die Indianer Boliviens haben eine ſolche
weiße Tonerde und die Pawnee Indianer in Nord
amerika eine gelbe Erde, die rotgeröſtet und ange
feuchtet gegeſſen wird. Auch Afrika und Java, ja ſogar
die Steiermark, Oberitalien und Sardinien kennen die
„Geophagie oder „Erdeſſerei“.

RadioEcke
Dienstag 7. Mat.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 361,9 Meter.

12.00 Uhr Schallplattenkonzert.14.00 r zirka: Leſeproben aus
chermarkt.

15.15 n Muſikaliſche Kaffeeſtunde mit Funkwerbung.

den Neuerſcheinungen auf dem

16:30 Uhr Konzert aus dein Beſprechungsraum der Leipziger
er e Leipziger Rundfunkorcheſter. Dirigent:
H. Weber. Alte Muſik18.05 Uhr: Frauenfunk Franziska Liefmann, DHresden: Erfah-
rungen aus der Praxis einer Mutter.18.30 Uhr. Deutſche Welle: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

19100 Uhr: G. Richter Das Weſen des engliſchen Sportes.
19.30 Uhr Dr. K. Schiller: Die kommende totale Sonnenfinſter

nis am 9. Mai 192920.00 Uhr: Mililkärkonzert. Kapelle des II. Batl. (Sächſ.)
Infanterie Regiments. Leitung: Hbermuſikmeiſter F. Bier.

21.00 Uhr. Elga. 2. Wiederholung Sechs Szenen von Gerhard
e Spielleitkung: P. Schmiedel. Muſikaltſche
eitung. W. Rettich.Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik.

Waldo Oltersdorf.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.
12.00 Uhr. Stud. Dir. Dr. Grabert und Lektor Claude Grander-

Franzöſiſch für Schüler: „Rondes Vnfantines (avec musique).
12.2 Uhr Rektor R. Karſelt und Rektor Fritz Weſtermann

e t re es i Wege zur BildbetrachtungOberſchulrat F. Hilker: iJurend ſende Die Wunder des
15.60 Uhr R. Henſeling:
15.40 Uhr auenſtunde. Käthe Graher Frauengeſtalten der

Kapelle

Himmels (IV)

Bibe16.00 Uhr: Oberſchulrat F. Hilker: Aus dem Zentralinſtitut für
Erztehung und Unterricht. Was iſt das Zentralinſtitut für
Erziehung und Unterricht? e16.30 r. A. Einſtein: Neuzeitliche Violinmuſik (D).

17.00 Uhr Rachmiltagskonzert von Berlin
18.00 Uhr Prof. Dr. H. Mersmann: Muſikverſtehen (1. Stufe):

Volksliederanalyſen.18.30 Uhr Lektor Claude Grander, Gertrud van Eyſeren; Fran
öſi für Fortgeſchrittene.18.5 Be S E Utitz: Lüge und Verſtellung (I und 11).

Ab 20.60 Uhr Ubertragungen von Berlin.
20.00 Uhr. Der Barbier von Sevilla (Stactsvper.)
22.45 23. 15 Uhr: Sildſunkverſuche.

RA eltunge Frang Rößner.
Verantwortlich Dr. er nis Thorm ann für

für den allgemeinen Bolen Seit
ſowie Kreisnachrichten: Paul gundt für Mitteldeutſchland und

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Was ist Togal?
Fogal Tabletten ſind ein hervorragend bewährtes
Mittel bei Rheserrca, Gcht, Jschias,
Grrppe, Nerven- und Kopffcherners,

Exkcel nngsfreanthe stenSchädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel!
Faut notarieller Beſtätigung anerkennen über 5000 Arzte,
darunter viele bedeutende Proſeſſoren, die gute Wirkung
des Togal. Fragen Sie n Arzt. Jn allen Apotheken

reis 1.40.
S 0,46 hin. 12,6 Lith. 74,3Acid. acet. sal. ad 100Amyl.
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Selbſtverſtändlich Bate, ich habe auch nur ge
Sare Was iſt Jhre eigene Meinung über die

e

„Jch habe keine eigene Meinung, Herr. Mr. Gle
narm duldete es nicht. Er ſagte mir immer, daß ſie
doch zu nichts gut ſein würde.

John war von Anfang an eine Eigenheit in der
Sprache des Dieners aufgefallen; nun wußte er,
worin ſie veſtand: es war ein leichter iriſcher Akzent,
aber nicht der der dienenden Klaſſe, ſondern eher der
eines Mannes der gebildeten Stände. Donvvan
pflegte manchmal ſpaßeshalber in breitem iriſchen
Dialekt zu ſprechen, was ganz anders klang als die
Ausſprache Bates. Es lag in dem Mann etwas
Rätſelhaftes.

„Und wer mag die Dame im Kahn geweſen ſein
Können Sie mir das vielleicht ſagen

„Jch weiß es nicht, Herr, wir haben keine Damen
auf dem Grundſtück.“

Aber es gibt doch ſicherlich Nachbarn, Farmer
oder andere Leute, die am Seeufer wohnen 2“

„Jawohl, Herr, ein paar. Unſere nächſten Nach
barn ſind die Bewohner der Schule.“

„Sehr richtig,

chen nachts auf, den
Enten ſchießen.“

„Gewiß nicht, Mr. Glenarm.
ſtreng gehalten, wie ich hörte.“

„Und die Lehrer,

heißen ſie, ſtellen das Lehrperſonal. j
Kaplan, dem die Kapelle, die Sie hinter der M
ſehen können unterſteht,
einzigen Männer, die
wohnen.“

Glieder
Bett zu begeben.

erhebend, „ich möchte ſchlafen gehen.“
Von irgendwoher brachte

armigen Kerzenleuchter und
Es

Mr. Pickering erzählte mir davon.
Es iſt aber kaum anzunehmen, daß die kleinen Mäd

See hinausrudern und nach

Sie werden ſehr

ſind es Männer oder Frauen
Die Schweſtern von St Agatha, ſo glaube ich,

er neauer
und der Gärtner ſind die
auf dem Schulgrundſtück

Sohn fühlte allmählich Müdigkeit durch ſeinee gegen und fand das Bedürfnis, ſich zu

Führen Sie mich in meine Zelle“, ſagte er, ſich

Bate einen großen, viel
bemerkte dazu erklärend:

iſt der Leuchter, den Mr. Glenarm ſtets be
z Sie ihn gern haben

„Wie lange waren Sie bei meinem Großvater,
u fragte John, als er dem Diener in die Halle
olgte.

„Vier Jahre, Herr. Jch kam
nachdem Sie außer Landes gingen.mich noch ganz deutlich, daß er oft davon ſprach.
war Jhnen ſehr wohlgeſinnt, Herr.“

Die Halle im erſten

zu ihm ein Jahr,

die Tritle auf den loſen Brektern
hallten.

„Jch hoffe,
ſein, Herr
ſtehenblieb.
ganz behaglich

eine Miniatur der Bibliothek darſtellte. Wie
dieſer waren die
regalen beſetzt, einemdurchbrochen von

eingebauten Tiſch.
ein bhanger Tiſch,
pedantiſcher Ordnung ausgelegt
der Schubladen des Tiſches
brett und Zeichengerät.

„Das Schlafzimmer iſt
hoffe
Johns Reizbarkeit

Worten aufs neue. Der
als Gaſtgeber und nicht wie ein Diener.
ſchnitt John ihm brüsk das Wort ab.

waren.

nebenan, Herr;

meine Sache ſein, ob ich enttäuſcht bin oder nicht

Ton, der den jungen Mann beſchämte.
Das anliegende Schlafzimmer war

dürftig eingerichtet

zöſiſcher Schlöſſer geſchmückt
ein paar andere Möbelſtücke, bei deren
ſtrengſte Nützlichkeit beſtimmend gewirkt
mußte, bildeten die geſamte Einrichtung
Reiſegepäck ſtand ſauber geſchichtet

nuhte. Jch dachte mir, daß
würden.

ſtehen.

Jch erinnere
Er

Stockwerk, die die beiden
Männer danach durchquerten, war ebenfalls in weiten
Ausmaßen gehalten, aber noch kahler als die untere
Rohe Planken bildeten den Fußboden, und jenſeits
des Kerzenlichtes lagen dunkle Strecken, von denen

geiſterhaft zurück

Sie werden nicht allzuſehr enttäuſcht
bemerkte Bate, als er an einer Tür
„Es iſt alles ſo unfertig, aber ſoweit

Die Tür führte in ein kleines Wohnzimmer, das
in

Wände vollſtändig mit Bücher
kleinen

Kamin, einem Wandſchrank und einem in die Wand
In der Mitte des Zimmers ſtand
auf dem Schreibmaterialien in

Jn einer
fand John ein Reiß

ich

regte ſich bei Bates letzten
Mann benahm ſich allzuſehr

Darum

„Hoffen Sie, bitte, nichts, und laſſen Sie es

Sehr wohl, Herr“, antwortete Bate in einem
klein und eher

Die kahlen Wände waren nur
mit einigen Drucken engliſcher Kirchen und fran

Ein Metallbett und
Auswahl

haben
Johns

in einer Ecke

fragte Bate.

iſt, dächte ich
„Gewiß, es iſt mir recht, und ich

nicht mehr. Aber noch eins, Bate“, ſagte John, als
der Diener die Tür bereits geöffnet hatte.

„Jawohl, Mr. Glenarm?“
„Daß ich Sie im

feuert zu haben,
„Bitte, ſprechen

narm.“

und wenn Sie etwas darüber erfahren,
mich wiſſen.

Bate wünſchte dem jungen
düſteren Stimme eine gute Nacht

verſchwindenden Geſtalt nach.
ſeine Schrikte durch die Halle unterhalb,
ihnen in dem unbekannten n
mochte. Das letzte, was John hörte, war das
ſchließen und Verriegeln von Türen in
Regionen. Zweiſellos war ſein
Mann von großer Sorgfalt.

Fünftes Kapitel.
Die rote Mütze

geſtörten Nacht erwachte und das

dem Bett und riß neugierig die Fenſter auf.
waren von Bäumen umgeben, von denen die
zahl bereits die feſtlichen
krugen, Scharlach, Braun ur
immergrünen Geſellen dazwiſchen.

und Gold mit

kleidete ſich an und ging hinunter
Jm Tageslicht erſchien ihm die Bibliothek noch

Er öffnete eine der hohen
Glastüren und trat auf die ſteinerne Terraſſe hin
aus von der aus er einen Blick auf das Außere des

Es war ein Bau mit
An verſchiedenen Stellen des

die Gerüſte der Maurer Schutt
haufen und Stöße von Bauholz lagen in größter Un

größer als zur Nachtzeit.

Hauſes werfen konnte
Zinnen und Türmen.
Hauſes ſtanden noch

Bate blieb, weitere Beſehle erwartend, an der Tür
ordnung umher.

„Kann ich ſonſt noch mit etwas dienen, Herr?
„Mr. Glenarm nahm ſein Frühſtück

immer um acht Uhr Herr, und wenn es Jhnen recht

brauche Sie

Verdacht hatte, den Schuß abge
war natürlich nicht ernſt gemeint.

Sie nicht mehr davon, Mr. Gle

„Die Sache war jedoch zweifellos ungewöhnlich
laſſen Sie es

Mann mit ſeiner

John folgte ihm noch bis zur Tür und ſah ſeiner
Dann horchte er auf

ſoweit er
Haus zu folgen ver

Ver
fernen

Geſängniswärter ein

Als John am nächſten Morgen nach einer une n helle Tageslichtdurch die Gardinen ſchimmern ſah, ſprang er aus
Sie

Mehr
Farben des Spätherbſtes

einigen
John entnahm

ſeinem Koffer einen alten Anzug und ſchwere Schuhe,

Das Haus, das John jetzt betrachtete, ſtieß mit
einer Front an den Rand einer kleinen chlucht,
durch die ein Bach dem See zulief. Zwei hübſche
Naturholzbrücken führten darüber, die eine beim
Vordereingang, die andere an der Hinterfront. Das
Haus war nach einem großzügigen Plan angelegt,
aber, auf drei Seiten von Bäumen maskiert, er
mangelte es der Ausſicht. Nur nach einer Seite hin
war der Ausblick offen, nach einer Wieſe zu, jen
ſeits der man die Mauer, die das Grundſtück um
ſchloß, und, darüber hinausragend, die Kapelle der
benachbarten Schule ſehen konnte.

Am Frühſtückstiſch fand John eine Zeitung neben
ſeinem Teller liegen. Es war die Morgenausgabe
einer großen Chikagver Zeitung vom ſelben Tag, was
er mit Erleichterung bemerkte. Er war alſo doch
nicht ganz von der Welt abgeſchnitten. Bate be
diente ihn mit der Gewandtheit des vollendeten
Dieners.

Ihr Großvater hat die Zeitung kaum angeſehen,
Herr er intereſſierte ſich hauptſächlich für die alten
Zeiten. Eine Omelekte zum Frühſtück war ſein Lieb
lingsgericht. Hoffentlich ſchmeckt ſie auch Jhnen.“

„Sie iſt vorzüglich, Bate, und Jhr Kaffee iſt über
jedes Lob erhaben.“

„Beſten Dank, Mr. Glenarm, man tut, was man
ann„Sie wiſſen wohl, Bate, daß ich ein ganzes Jahr

hierbleiben muß“, bemerkte der junge Mann nach
einer Weile. Er hielt es für das beſte, zwiſchen ihm
und ſeinem Diener volle Klarheit herzuſtellen; auch
wollte er Bate darüber nicht im Zweiſel laſſen daß
er ſich, vbwohl Bate ſeine Anordnungen von Picke
ring einpfing, als Herr im Hauſe fühlte

Jawohl, Mr. Glenarm“, antwortet Bate ruhig
In ein bis zwei Tagen ſobald ich mich etwas

eingelebt habe, werde ich in der Bibliothek zu arbeiten
beginnen. Das Frühſtück erbitte ich mir wie heute
um acht, das Mittageſſen um halb zwei, und das
Abendeſſen um ſieben

„Wie Sie vefehlen, Mr. Glenarm, auch Jhr
Großvater hat dieſe Stunden eingehalten.“

„Schön, und was die Rechnungen anbelangt
Die werden von Mr. Pickering bezahlt Er

ſchickk mir monatlich eine beſtimmte Summe für den
Haushalt.“S (Fortſetzung folgt.)
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In Ehren ausgeſchieden
Der DSC. behauptet ſich gegen die Sportfreunde nur 3 22 Zweiſtellig ſchlagen die
99er Eintracht. VfL. unterliegt gegen 96 Halle trotz überlegenen Spiels. Der

Achtungserſolg der Marathonen gegen 98 in Röſſen?

Merſeburg, 6. Mai
Die plötzliche kräftige Erwärmung hatte Windwirbel
im Gefolge die hier und da etwas ſtorten. Bei den
Spielern machten ſich infolge der ungewöhnlichen Hitze
Ermattungsanzeichen bemerkbar. Aber es war endlich
wirklich Frühling

Im Vordertreffen ſtand geſtern das er an DSE.
kontra Sportfreunde in Halle. Die Veilchen kuüpften in
der erſten Hälfte an die große Leiſtung von vor Jahren
an und e eine faſt wertgleiche Parallele. Wohl
chied unſer Vertreter aus, aber in allen Ehren
nd er hinterließ das Gefühl der Ach tung vor denen

vom Saalegaul

Die Punktſpiele der beſcherten uns Merſe
burgern Freude und Leid. Mit den dern hatten wir ja
von vornherein feſt gerechnet, nicht aber mit eRekord Skore. Dagegen mag die Niederlage des V.
manchem unerwartet kommen, n der 96er Platz
den BlauWeißen ſtets bisher ein böſes Omen war.
Ihren Tabellenplatz können ſie glücklicherweiſe noch be
haupten, da ihr Torverhältnis günſtiger iſt als das der
nachfolgenden Vereine Aber mit der Hoffnung auf den
5, Platz iſt es nun vorbei.

Mit 110 alſo ſchickte der Sportverein die Eintracht
leute nach Hauſe. Das iſt die höchſte Torſerie unſerer
Wer und ſtellt ihrem Sturm das Zeugnis aus: Primal
Einen prächtigen Abſchluß haben ſich die 9her mit dieſem
Bombenſieg verſchafft.

Und mit 1.2 kamen die VfLeer geſchlagen nach
Hauſe. Das war eine Enttäuſchung Zu bemanteln gibt

es da nichts. Die 96er ſind ge e reebenſogut wie die Spitzenmannſchaften. Mit dieſer
Aufmachung wäre auch gegen einen anderen Gegnerrecht viel zu machen heben

Eine feine n vollbrachten in Röſſen die Mara
thonen gegen 98 Halle. Man hatte nie den Eindruck
daß eine Spielklaſſe dieſe Gegner trennte

Uber die Spiele im einzelnen vrientieren die nach
ſtehenden Kampfberichte:

99 ſchlägt Eintracht 11:0 (4:0)!
Der Tabellenletzte glatt überfahren!

Mit dieſem Bombenergebnis, dem bisher wohl
er a in der Saalegau-IaKlaſſe, beendeten unſereHer die Verbandsſpielſerie 1928/29, welche ihnen den

ſicheren 3. Tabellenplatz einbrachte. In ſtärkſter Be
etzung liefen ſie durch ihre techniſche Uberlegenheit zu

einer feinen Form auf, in der vor allem das Schießen
nicht re würde. In feinem Zuſpiel, ohne daß
manchmal der Gegner zum Ball kam, wanderte das
Leder von Mann zu Mann, wechſelte en mit
Jnnenkombination, Flachpaß mit Steilvorlage, und
endete in harten h die ſämtlich für den guten
Gäſtetormann unhaltbar waren. Die Geſamtleiſtung
der Hallenſer war zu anglechmahis, als daß ſie auf die
Dauer, namentlich ihre Lauferreihe, dem ſtarken Druck
der ine ſtandhalten konnten. Aus der Elf
ragten der Tormann, rechter Verteidiger und beide
Flügel hervor, die es aber allein nicht zu ver
mochten Anerkennung verdiente, daß ſie bis zum
Schluß unverdroſſen und fair durchkämpfte und ſich
dadurch in Merſeburg einen guten Abgang aus der
Ja Klaſſe ſicherte. Mit Windunterſtützung lag 99 nach
verhaltenem Spiel ſchon beim Wechſel 4 0 im Vorteil,
um

in den letzten 25 Minuken 7 weilere Tore

zu erzielen
Die Tore fielen: 4. Minute (Benze), 8. und 23. Min.

(Roßburg), 40. Minute verwandelte Handelfmeter durch
Büttner.

Nach dem Wechſel gelang es den Hallenſern vor
erſt, mit verſtärkter Deckung ihr Tor reinzuhalten. Aber
dann bricht das Unheil herein. 99 s Kombinations
maſchine iſt eingelaufen und in u em Anſturm
wird der Gegner in Grund und Boden geſpielt. Jn der
62. Minute hebt Roßburg zum 50 ein. Benze
erzielt 5 Minuten darauf aus einem Paß von Roßburg
den 6. Treffer. Kurz darauf verlängert Benze eine
Rechtsflanke zu Thon, der zum 7.0 einſendet. Jn
der 74. Minute krönt wiederum Roßbuüurg einen
prächtigen Frontalangriff, bei dem kein Eintrachtmann
den Ball berührt, mit dem 8:0. Wenig ſpäter ſorgt
Ben ze, zuſammen mit Thon, für das 9.0. Die
„Zweiſtellige“ will erſt nicht glücken, bis Schönig
in der 83. Minute mit Volltreffer zum 10. einſchießt.
Den Reigen beſchließt dann Ben ze in der 86. Minuke,
indem er eine Linksflanke verwandelt.

El z e (Sporkfreunde) traf in ſeinen Entſcheidungen
oft nicht das Richtige

VfL. von Halle 96 geſchlagen
Getäuſchte Hoffnungen

Die 96er lieferten, wie erwartet, keine ſchlechte
Partie, gewannen aber mit Glück ganz knapp 21 iſt
in dem Moment, als der VfL. mit äller Gewalt en
Sieg erzwingen wollte und zu ſeiner Generaloffenſive
alles nach vorn geworfen hakte. Schon hatte man ſi
in 96er Lager mit der der Situation nach kaum noch
vermeidbaren Niederlage abgefünden, da geſchah es, drei
Minuten vor Schluß! Aus höchſter Not ein weiter Ab
ſtoß von Große nach vorn, Knaut nimmt das Leder
gut an, geht an der rechten Längsſeite in einem Ge
waltſpurt davon, Kayſer auf halbrechts immer neben
ſich, der nur auf den Paß warket. Noch ahnt niemand
Böſes beim VfL., als Kahſer mit der Vorläge Knauths
dem Tore zuſteuert. Unangefochten läßt man dem ge
fährlichen Schützen aus ziemlicher Diſtanz den ver
hangnisbollen Schuß abfeuern, der Meinecke paſſiert,
ohne daß er überhaupt nach dem Ball greift. Damit
war das Spiel, das man eben noch gewinnen zu ſollen
ſchien, natürlich verloren. Denn die letzten 2 Minuten
überſtand der Platzbeſitzer mit verſtärkter Abwehr

Von einer Uberraſchung iſt aber nur zu reden bei
dem Vergleich der Merſebürger en mit ihrer
Verfaſſung bei den beiden vorhergehenden hurnh Sie
zog mit einer völligen Verkenttung der Verhältniſſe in
dieſen Kampf, nahm dieſen Gegner leichter als die
Sportfreunde und Wacker, und prompt ſtellte ſich die

Reaktion ein. e un gungä en Spieles war eine le eldüber1 ehe e n Verteidigung nd DeckungKWeileten mit Erfolg, der Sturm hatte alſo Rückgrat und bekam

Ute Vorlagen, und ſolange Glis mann am rechten Flügel
tand, kamen von dort altch brauchbare Flanken herein, die man
inks aber nicht zu verwenden verſtand. Becker hielt auf
linksaußen nicht e. kändelte dauernd im Jnnenſturm. Trotz
dem war er geſtern der h der Flnf, ſchoß auch das eingige
Tor So verlief die erſte Hälfte (gegen Wind) torlos, bei einem
Esenverhältnis von 00 r Merſeburg. Das war gen den
Wind. t der beſſeren Seite änderte ſich das Bild nur in
ar als jetzt Drangperioden einſehten, bei denen die 96erinit Grück um Sorverlüſte herumbamen. Aber nach 8 Minuten

ſchon re Kayſer gans draußen vom Flügel dem völlig über
rumpelten Meinecke einen Volltreffer in die rechte Ede. Und
nun e ſich der VfL. etwa 25 Minuten lang Um den Aus
gleich iwon leitete ihn dann endlich ein, und Becker ver
wandelte aus ſpitzeſtem Winkel, damit zum erſten und einzigen
Male den ans nenden Große der ſich wiederholttollkühn in das dränge vor ne Seiligtum ſtürzte, über
windend. Der nun folgende übliche Endſpurt des Be brach
ich an der Generalabwehr des ehe die ihm ſchließlich
m en hen wie Se ne W l e mehrr möglich gehaltenen Sieg brachte et ſe
eitete, wie immer, korrekt Und ſicher.

Hie 1h Klaſe

hatte geſtern keine beſonderen Ereigniſſe, da erſtens
Kayna und Schkeuditz ſpielfrei geblieben waren zum
anderen von den angeſetzten vier Spielen lediglich zwei
gung zum Austrag kamen.

rgebniſſe:
Neumark- Mücheln 5:0
Preußen Olympia 7 3.

Seit langem alſo ein Sieg Neumarks! Uber
raſchend die Höhe, denn mit 5.0 gegen den zähen Sport
ring Mücheln in Vorteil zu kommen, ſt eine gute
Leiſtung des Neumärker Angriffs; beim Wechſel der
Seiten (1: ſtand der Sieger noch keineswegs feſt.
Die Preußen wurden gkeichfalls glatt fertig mit der
e Olympia, obwohl das Halbzeitreſultat noch

2 für Halle lautete. Die beiden anderen Spiele
Giebichenſtein Sportbrüder und Reideburg 1910
Halle fielen aus, die letzteren trugen, da der Schieds
richter fehlte, nur ein Geſellſchaſtsſpiel gegeneinander
aus, das Reideburg mit 6 3 als beſſere Partei ſah

7:3 (2:3) ſchlug Preußen die
halliſche Olympig.

Das ſah zu n nicht nach einem Siege der
Preußen aus, die ohne Th on und We ge Und in einer
nicht gerade glücklichen Aufſtellung (Kunth im Sturm)
antraten. Wir hatten ſchon recht in der Sonnabend
vorſchau daß die Grüngeſtreiften mit der Kraft der
Verzweiflung verſuchen würden, gerade in dieſem Tref
fen zu Gewinnpunkten zu kommen. Und ſo ließ ſich
die Olympia auch an: nach 20 Minuten hatte ſie bereits
31 gewonnen! Die Kur war für die Elf des Platz
beſitzers nicht ſchlecht, es bedurfte erſt dieſer Anrempe
lung durch das Jnausſichtſtehen einer Niederlage, um
e wieder in das alte Gleis zu führen, dann erſt ſpielte
ie Elf, wie man es von ihr gewohnt iſt und wie man

ſie gern ſieht: eifrig und bewegt, re Die
Gäſte mögen ſich bei ihrem Torwart bedanken, daß es
nur bei dieſen „ſieben Dingerchen blieb.

Die Tore fielen Vom Anſtoß weg gel e rRaen in e um de den Senders e
Rechtsaußen von Olympia Ausgleich n swei weitere Treffer
(icht gang ohne Zulun des Preußenhüters) hinnehmen zu
müſſen. Das War viel für dieſe, noch vor dem Wechſel wird
ee Halbeeilanpfiff und weſentlicher Umſtellung bileb das gon

mando bei den Die ſich harknäckig wehrenden
allenſer ließen, als erſt Ausgleich und Sang auf die Preu
en übergegängen war, merklich nach, wenn ſie auch immerwieder in vom Rechtsaußen ausgehenden, Vorſlößzen un

wurden. Nach und nach wurde in tadelloſer Zuſammenarbei
des e auf 7 Treffer (darunter ein verwandelter
Elfmeter) erhöht, ein glatter und Uberlegener Sieg alſo

Jn der zweiten Klaſſe
unkerlag auch im zweiten Ausſcheidungsſpiel

Braunsdorf gegen Rietleben 0:1.
Züm Teil kämpften die Braunsdorfer recht unglück

lich und gegen Schluß hätte noch der Ausgleich erfolgen
können, doch wehrte ſich Nietlebens Hintermannſchaft
mit allen Kräften. Der Kampf wurde recht tempera
mentvoll, auch von ſeiten der Anhängerſchaft beider
Vereine, durchgeführt. Beide körperlich ſehr kräftigen

r pielten Meiſterſchaftsſtil: alles auf Erfolg eingeſetzt, weniger auf kechniſche Feinheiten ſehend.
Braunsdorfs Elf fehlt noch etwas Härte

Merſeburgs untere Mannſchaften
99. Reſerve Eintracht ſgre 4 III--Nietleben II 2

I. Junioren- 98 2 Junidren NeumarkI. Jugend Kayna I. Handball- Knaben Kayna T 14
Preußen. Il Olympia II 2 0 III Braunsdorf I 4e rn 96 Halle II. Junivren 5 Jugend VfS.ugen 53.

reußen)

erſeburgern.

e

Es gab dabei folgende

98 gewinnt nur durch Elfmeter
Röſſen war Halle 98 (0 ebenbürtig!

Jm voraus geſagt. Halle 98 (mit Erſatz) war eine
Enttäuſchung! Man hatte von dieſer laElf bei
weitem mehr erwartet. Kein Temperament, keine Be
geiſterung war in ihrem Spiel, kaum eine wirklich
Iaklaſſige Stürmerleiſtung, meiſt et ünd kraftlos,
man hätte viel lieber Boruſſia im Röſſener Stadion
geſehen. Da auch in den kechniſchen Belangen die
Hällenſer den Röſſenern mit wenigen Ausnahmen
kaum merklich über waren, blieb der a nach dieſer
Seite hin wirklich eine Enttäuſchung. Eine Enttäuſchung war auch das Spiel der Köſener hier aller
dings nach der angenehmen Seite. Sie zeigten ſich den
la-Leuten in vieler Beziehung faſt gleichwertig, ihr
Sieg gegen Neumark wurde geſtern verſtändlich, die
Mannſchaft kann tatſächlich etwas und nur dem Jnnen
ſturm fehlte es manchmal an Durchſchlagskraft, da
Mackwitz nicht auf der Höhe war. Wenn nur zwei der
manchmal zwingenden Torchancen ausgewertet worden
wären, der Sieg häkte in Röſſen bleiben können. So
wurden die 98er durch verwandelten Handelfmeker
ehe glücklicher Sieger, moraliſcher Gewinner des
geſtrigen Kampfes aber war Marathon! Das Schönſte
am ganzen Kampfe war ſeine faire Durchführung
Daran haben beide Mannſchaften Verdienſt.

Der r in der halliſchen Elf war der Vertei
diger Müller, der als beſter Mann auf dem Felde
n den Röſſener Sturm unüberwindlich blieb. Was

ieſer blonde Kämpe leiſtete, war bewundernswert. Jn
der Läuferreihe gefiel bis zur Halbzeit Klem mit und
vorn waren nur Vogler und der Linksaußen die
einzigen, die für Tempo ſorgten.

Röſſens Elf mit Erſatz für Lehmann, für den Horn
ſpielte, konnte im großen und ganzen ſehr gefallen.Lediglich Mackwitz ſchien nicht ſeinen beſten Tag zu

haben, einmal war er zu langſam, das andere Mal
überhaſtig. Famos war beſonders die Läuferreihe, gut
auch die Verkeidigung, vor allem Andregas im Tor

Zum Spielverlauf ſei nur geſagt, daß der Kampf im all
meinen offen war, die größere Angriffsluſt entwickelten aller
ings die Röſſener, die auch einige Gro neen hatten, die

einmal Peter, der 4 Meter vor dem Tor Kirchner indie Hände ſchoß, und einmal Mack witz ausließ, als er nach
glänzendem Täuſchungsmanöver von Peter den all frei vor
dem Tor erhielt hoch drüber knallte. Einige gefährlich ausſehende Angriffe der 98er klärte Röſſens Auſnerkſame Deckung

Näch der erſten halben Stunde verwirkte Röſſens Verteidigun
einen Handelfmeker, der von Mit ler unhaltbar verwandelt
wurde, in einer ielperiode, die die Roöſſener dauernd als
e ſah. Mehrere Male winkte dieſen der verdient geweſene Ausgteich entweder vettete Müller oder der Jnnenſturm

war zu weich, um das Letzte einzuſeßen. Die zweite Hälfte
v P Großt pfiff eteiiſch de aböhme roßkayng, pfiff unparteiiſch, erre aber mitmehreren Abſeitsentſcheidungen (berechtigten) Wer

Dem Spiel wohnten mehrere hundert Zuſchauer bei. Aus
mehreren hundert wurden nach dem Kampf mehrere tauſendals das Bayern Trachkenfeſt im Stadion einſehte Leunga-
luft machte geſtern Sptelern und Zuſchauern den Aufenthalt im
Stadion nicht immer angenehm.

Tug:SpWV. Jahn.
Jahn T Ammendorf I 3:3 (2:2).

Dieſes geſtern auf dem Ammendorfer Gemeindeſpiel
platz ausgetragene Serienſpiel zeigte in der Tat, daß
beide Mannſchaften ſich gleichwertig ſind. Ammendorfs
Spieler ſind wohl den unſrigen körperlich überlegen,
doch gleichen dies die GrünWeißen, vor allen Dingen
der Sturm, durch Schnelligkeit wieder aus. Es war
erſtaunlich, wie gewandt ſich Jahns kleiner und zum
Teil noch jugendlicher Sturm der wuchtigen und körper
lich überlegenen Verteidigung entzogen. Ammendorfs
Torwächter war glänzend

Das erſte Tor fiel nach der erſten Viertelſtunde für
Ammendorf. Ein Elfmeter Jahns ſtellte den Ausgleich
wieder her. Bis zur Halbzeit fiel auf beiden Seiten
noch ein Tor und mit 2:2 wird gewechſelt. War bis
her Ammendorf führend, ſo entwickelte jetzt Jahn mehr
zielbewußte Angriffe, die auch das dritte Tor ein
brachten. Mit Mühe ſchafften die Ammendorfer den
Ausgleich. Ein Spieler Ammendorfs wurde vom
Spielfeld verwieſen. Der Schiedsrichter aus Bruckdorf
befriedigte.

Jahn II Könnern I 3:2 (3:1).
Nach einer überlegenen erſten Halbzeit ließ Merſe

burg nach dem Wechſel nach, ſo daß die Gäſte das
Reſultat auf 3:2 verkürzten.

1. FC. Nürnberg Süddeutſcher Meiſter
Runde der Meiſter Eintracht regen Karlsruher FV. 3.2, Bahern München anv Neckarau 4 5, Wormatig Worms Boruſſia

v Irötzingen 6:0.reſerande Nordweſt: JSV. F
egen VfL. Neuiſenburg A. 0, Mainz 95Wannhem 8 8, Saar Saarbrücken SV. Wald
vf 4. 4.b re ennde Südoſt: Kickers Stuttgart

gegen Schwaben d 8, Phönix Karlsruhe
4

FC. Nürnberg- Germanig

egen Spielbg. Fürth 2:.6, ASV. Nürnberg gegen
reiburger FC. 2
Jn Leipzig ſiel die Entſcheidung über den

Aufſtieg in die Ta-Klaſſe. Der alten Eintracht
elang ein glücklicher 1. 0 0)-Sieg über

Zwenkau und wird vorausſichtlich im kommenden
Jahre wieder im Oberhauſe“ ſpielenAm Sonnabend ſpielte VſB. Leipzig gegen
Shade Francois Paris 22.

Fausthall

Fauſtball der Alteren.
ATV. ſchlägt Turn. Vereinigung.

Von den angeſetzten Spielen konnte nur das Spiel
Türn. Vereinigung ATV. ausgetragen werden, da

Dresdener GE., Chemnitzer BE. und
Wacker Lespzig in den Endſptelen

Die beiden Vorſchlußrunden Spiele um den
Jußballpokal des Verbandes Mitteldeutſcher
Ballſpielvereine brachten ſpannende Kämpfe und
a Grgebniſſe. Leipzigs Repräſentant Wacker
brachte das Küunſtſtück ſertig, den auf heimiſchem
Boden beſonders ſchwer zu ſchlagenden Meiſter
Mittelſachſens, Chemnitzer BE, aus dem Wett-
bewerb zu drängen.
Beinahe hätte auch das Treffen in Halle mit

einer Niederlage des favoriſierten Dresdener
Sportklubs geendet. Die halliſchen Sport
freunde, die bei Halbzeit 2.1 geführt hatten,verloren ſchy eßlich durch einen Elfmeter und einen

Fehler ihver n 23. Das entſcheidendeZreffen um den Goldpokal wird alſo am 9. Juni
Ort iſt unbeſtimmt) Wacker Leipzig und den Potal-
verteidiger DSC. im Kampfe ſehen.

t

Das Denn um die r evon Mitteldeutſchland führt am kommenden Sonn
tag e 16 Uhr, auf dem Preußenplaß in
Chemnitz den Chemnithtzer Vallſpielklub mit dem
Dresdener Sportklub zuſammen. Schieds-
richter iſt E. Wendt, Magdeburg

Härte kontra Härte

Der DSC. enttäuſcht gegen Sport
freunde, die 2:3 unterlagen.

—ü Halle, 5. Mai.
Rund 6000 Zuſchauer umſäumten am Sonntag

das Spielfeld der 98er und wollten einen DSC. in

Berliner Hockeyſpieler ſiegen in Merſeburg
Nach gutem Spiel unterliegt der Merſeburger Hockeyklub der Berliner Turnerſchaft 0: 2 (0: 1).

Echte Berliner Jungens waren es, die geſtern
auf dem Kaſernenhof Gegner des MHC. waren, ym
pathiſch und c e ſowohl im Auftreten wie
im härteſten Kampf. Man muß dem MHC. Dank
zollen, daß er uns die Bekanntſchaft mit der in der
I. Klaſſe ſpielenden Hockeyelf der Berliner Tur-
nerſchaft vermittelt hat. Denn die Gäſte zeigten
beachtliches Können und ſiegten verdient, zumal ſie
gegenüber unſeren Merſeburgern in punkto Technik ein
glattes Plus hatten. Ausgezeichnet die Verkeidigung
und Torwark, glänzend die Läuferreihe mit einem tech
niſch hervorragenden linken Läufer und vorn ein güt
kombinierender Sturm, in dem ſich beſonders der ſchnelle
Linksaußen und der Mittelſtürmer auszeichneten. Auch
der Senior der Elf, der als Rechtsaußen ſpielende
40jährige Sandkaulen bot recht Beachtliches. Jm
ganzen eine Elf, die in Merſeburg den allerbeſten Ein
druck hinterließ, ſpieleriſch wie geſellſchaftlich.

Trotz der Niederlage konnte man auch mit den
Leiſtungen unſeres MHEC. zufrieden ſein Zumindeſt
b man jedem Spieler in allen Handlungen den aller
beſten Willen an, ſein Beſtes zu geben Wenn es trotz

dem nicht zum verdienten Ehrentor langte, dann ſei
neben dem etwas zu weich ſpielenden Jnnenſturm der
gegneriſchen Verteidigung die Schuld gegeben. Ein
zeikweiſe überragendes Spiel lieferte Mittelläufer
Oels neben dem ausgezeichnet arbeitenden Ha gck e
in der Verteidigung. Dagegen hatten beide Außen
ſtürmer oft ſchwache Momenke.

Jn der erſten Hälfte ſchoſſen die et durch ihren Mittel
ſtürmer nach einem (ungeſtraften) Fußfehler das T Tor Der
den Berlinern ungewohnte große Und ſandige Boden ließ die
Merſeburger dann ſtark aufkommen, zu einem zählbaren Erfolg
reichte es jedoch nicht, auch nicht nach dem Wechſel, in der die
RPeichshauptſtädker zu einem verdienten zweiten Tor kamen.
Ein eenne von Sprengler und eine Bombe von Hels wurde
von Berlins Hüter gehalten. Auch Merſeburgs Torhüter zeigte
mehrfach großes Können, famos war ſeine Fußabwehr. Derimmer ſchen Kampf blieb ſtets fair und wurde in angenehmer

Weiſe durchgeführt.

Glänzendes Können bewies erneut die MHE. Jugend,
die ihren Gegner, Griesheim-Elektron Bitterfeld über
legen mit 5: T beſitegte. Es war eine reine Freude, dieſen
Nachwuchs des MHC. ſpielen zit ſehen, in dem Talente heran
reifen Techniſch und taktiſch gleich gut war beſonders die
Zäuferreihe, der aber auch die anderen Reihen kaum nachſtehen.
Das Ehrentor der Gäſte war vermeidbar.

Hochform ſehen. Jhnen allen aber wurde die Er
kenntnis, daß auch die Dresdener nur mit Waſſer
kochen. Man war gelinde geſagt enttäuſcht.

Wohl ſiegten die Gäſte verdient. Nicht zuleugnen ihr Plus in punkto Schnelligkeit, in punkto

Ballbehandlung und Stehvermögen. Aber, von dem
wenig ſchmeichelhaften Endreſultat ganz abgeſehen,

ampf und wieder Kampf hieß auch für ſie
90 Minuten lang die Parole, und zwar gegen eine
Elf, die ebenfalls nicht an ihre Glanztage anknüpfte.
Die Hallenſer enttäuſchten bis zur Pauſe ſehr an
genehm. an ſah feine Attacken, die an Elan denen
der Dresdener eineswegs nachſtanden; mit dem
Ball wurde nicht planlos in der Gegend jongliert,
kurz: die Mannſchaft war noch ein eintheitliches
Ganzes. Das von den Gäſten ſelbſt fabrizierte Fuh
e für Halle hatte der Elf Schwung und
Selbſtvertrauen gegeben. Beides ließ nach der
Pauſe mehr und mehr nach. Man ſpielte immer
n und machte nicht wieder gutzumachende
taktiſche und techniſche Schnißer. Warum Godau,
der ſich als Läufer bewährt hatte und dann in den
Sturm geſteckt wurde, wo er wenig vorteilhaſt ab
ſtach, warum Eppe durch ganz unnötiges Handſpiel
einen Elfer und damit den Sieg verwirkte warum
weiter Arno n als Rechtsaußen viel zuwenig be
dient wurde, wiſſen nur die Götter. Bisweilen rang
ſich der alte Kampfgeiſt doch noch durch, dann brannte
es beim 3 2 Stande vor dem Dresdener Tor. Die
Gäſte hatten die e den Torvorſprung nochzu erhöhen, gegen pieſchluß immer mehr auf
gegeben, man ſplelte „auf Halten“ und zog ſogar den

inkernationalen Hofmann in die e hee
zurück! Die Dresdener atmeten auf, als endlich der
Schlußpfiff ertönte und ihnen eine Verlängerung
erſpart blieb.

Bei Halle konnten Godau im Sturm und
n en als Verteidiger nicht gefallen

ehrend im Tor erntete für bravouroſe
Leiſtungen vft ſtarken Beifall. Bei Dresden ſah
man herrliche Schüſſe, nur gingen ſie meiſtens über
und neben das Tor; von Hofmann, der „Publi-
kumsattraktion“, ſah man zwar einige gute Einzel
leiſtungen, dafür aber auch ein beſonders hartes
Spiel. e drerſa- Körpereinſaß auf beiden
Seiten ren überhaupt dem Wer Treffen eine
wenig erfreuliche Note; es gab Verletzungen und
hagelte Freiſtöße.

Fünf Minuten ſpäter ſtellteBuſchkam p durch prachtvollen Schuß den Ausgleich her.
Hodau mußte verkeht ausſcheiden. Eine Bombe Hoffmanns ging
napp daneben. Von einer Feldüberlegenheit der Dresdner war
nichts zu ſpüren. Kurz vor dem Halbzeitpfiff noch ein wüch
tiger Stürmervorſtoß der Hallenſer, Arno Böhme vollendete
für Sportfreunde. Nach dem Wechſel machte Eppe Hand,
ſicher wurde verwandelt. Godau war wieder erſchienen Als
nächſter wurde der halliſche Wrwart verletzt konnte jedoch nach
einer kurzen Pauſe weiterſpielen. Die DSC. Angriffe ſind
ſyſtemvoller geworden und darum viel gefährlicher, während bei
Halle der entſcheidende Druck nachzulaſſen begann. Buſcham p krönte vie techniſche Uberlegenheit durch einen unhett
baren Schuß G 2), nachdem beide halliſche Verteidiger über
den Ball getreten hätten! Alle Angriffe der Sporkfreunde endetengewöhnlich bei dem ſehr guten Verteidiger Hertzog, ſo daß
Pichter im Dresdner Tor nicht allzuoft beſchäftigt wurde
Gegen Schluß gab es noch einige gefährliche Situationen vor
dem Heiligkuin der Gäſte, die aber mit Glück und vier Ver
teidigern auch dieſe Momente noch überſtanden.
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Jahn Halle ſeine Mannſchaft zurückgezogen hat. Er
gebnis: 45 42 (25 19) für ATV.

Spielverlauf: Turn. Vereinigung mit 1 Erſatzmann
ſpielt zuerſt gegen den ſtarken Wind. Da ATV. den
Rückenwind nicht ausnutzt, kann Turn. Vereinigung
nur mit einem Minus von 6 Bällen in die Halbzeit
gehen und hat begründete Ausſicht, mit dem Wind als
Bundesgenoſſen das Spiel für ſich zu entſcheiden. Der
Platzbeſitzer ſpielt aber auf der anderen Seite ſehr
unſicher, ſo daß der Vorſprung des ATV. zunächſt
größer wird. Gegen Mitte der zweiten Halbzeit ſteht
jedoch das Spiel nur noch 34. 32 für ATV. Infolge
mehrfachen Verſagens der Vorderreihe kann aber
Turn. Vereinigung die fehlenden Punkte nicht mehr
aufholen und muß ſich beim Abpfiff geſchlagen be
kennen. ATV. brachte ſeine neuaufgeſtellte und weſent
lich verjüngte Altherrenmannſchaft erſtmalig ins Feld.
Ein anſchließendes Freundſ,haftsſpiel endete
44 40 ebenfalls für ATV.

Kegelsport

Merſeburger Keglerſieg in Suhl
Bei den Gaumeiſterſchaftskämpfen in S u hl am

Sonntag gelang Merſeburger Keglern ein großer Er
folg, da die Merſeburger Scherenmannſchaft den
Gaumeiſter kütel errang und dabei ſpielſtarke
Mannſchaften hinker ſich ließ. Räherer Bericht folgt.

Handball DSB.

Mitteldeutſchland
Handball-Pokalſieger!

Berlin mit 9:6 (5:2) geſchlagen!
Zum zweiten Male gewinnt Mitteldeutſchland den

Handballpokal der DSB. Vor 5000 Zuſchauern wurde
der Sieg der mitteldeutſchen Mannſchaft in Leipzig
verdient errungen.

Das e das man allgemein auf die mittel
deutſche Vertretung nach den Siegen über Weſt 6:5

und Süd 10:7 geſetzt, wurde reſtlos erfüllt. Sicher
hätten dieſe elf Mitteldeutſchen mehr noch gezeigt,
wenn die Mannſchaft des Brandenburgiſchen Ver
bandes ſpielſtärker geweſen wäre. Größtenteils
ſtanden junge Talente in der Berliner Elf, die ſich
tapfer ſchlugen. Ein Tormann- Phänomen war
Euch r a im Berliner Tor, der ſeine Mannſchaft vor
einer höheren, zweiſtelligen Niederlage bewahrte. Jn
Mitteldeutſchlands Mannſchaft enttäuſchte keiner. Jn
fabelhafter Schußlaune waren die beiden Verbindungs
ſtürmer Böhme (Freital) und Hering (Werdau).
Fiedler (VfB. Leipzig) war der beſte der Läuferreihe
und glänzte durch ſein ſchnelles und ſauberes Abſpiel,
wodurch der Sturm immer in Fahrt war und die An

griffsfreude nie erlahmte. Jn Verteidigung waren
Mordhorſt (Magdeburg) und Rentzſch (Leipzig) recht gut.

Um die VMBV.-Meiſterſchaft.
PSV. Halle verlierk gegen PSV. Magdeburg 3:5 (2:2).

Im Kampfe um die Teilnahme an der Deutſchen
Handballmeiſterſchaft als zweiter Vertreter Mittel
deutſchlands kämpften am Sonnabend in Magde-
burg der PSV. Halle gegen PSV. Magdeburg vor
etwa 3000 Zuſchauern. Verdient ſiegten die Magde-
bürger über unſeren SaalegauZweiten, der damit
gleichzeitig ſeine letzten Hoffnungen zu Grabe trug.
Zur Halbzeit ſtand das Spiel noch auf 2.2. Dann
kamen die Magdeburger in Fahrt und führten binnen
kurzer Zeit 5:2. Alle Anſtrengungen des PSV. Halleſcheiterten an der überragenden Abwehr der Magde

e Verteidigung, in welcher e Mordhorſt
glänzte,

Preußen PSV. Reſerve Weißenfels
4:3 (2:2).

Knapp nur behielten die Preußen die Oberhand,
zeigten ſich aber im ganzen recht eifrig und hielten den
„Ordnungshütern“ jederzeit die Waage Außerſt wechſel
voll und intereſſant geſtaltete ſich dieſer Freundſchafts
kampf, 2:0 waren die Merſeburger bereits im Vorteil,
als die Gäſte dann aus ſich herausgingen, bis zum
Seitenwechſel den 2 2Gleichſtand ſchafften, dann ſogar
die 3 2 Führung an ſich riſſen. Jn einem forcierten
Schlußgalopp ſicherten ſich die Preußen dann mit zwei
weiteren Treffern den knappen, nichtsdeſtoweniger aber
verdienten Sieg.

Geleitet von P. M. Liſt.
Die nachſtehende Partie wurde in einer Handkap

Vorſtellung Aljechins in Warſchau am 11. Dezember
1928 geſpielt. Die 8 Gegner Aljechins, faſt alle von
Meiſterſtärke, mußten jeder 15 Züge pro Stunde
machen, Aljechin durchſchnittlich 60 Züge pro Stunde
Die Partie iſt für das phantaſievolle Spiel des Welt
meiſters charakteriſtiſch.

J Spaniſch.Dr. A. Aljechin. A. Blaß.

I. e2-e4 e72. Sgl--f3 8b8 063. Lfl--b5 a7 a4. Lb5ä a Sg8-6
5. 00 IL8 e76. DdI-e2 b7 b7. La b 478. c202 00Energiſcher wäre wohl zunächſt 8. Lg4, wie

a. Dr. Euwe gegen mich in einer analogen Stellung
in Amſterdam 1926 ſpielte Aber auch der Textzug iſt
für die ſchwarze Partie nicht gefährlich

9. a244 Das b10. a a6 b5II. (42 es dWegen der Drohung 12. s ſo gut wie erzwungen.

e e Les-413. Tl-- d Dt8 es
Stärker wäre Th8-4a8, die Schwächung des

Punktes k7 ermöglicht die folgenden Kombinationen.

14. 8bI
Um den großen Stellungsvorteil feſtzuhalten, ge

nügte 14. Les, und falls 14 L8, ſo 15. s
was den für Weiß günſtigen Tauſch auf f3 er
zwungen hätte. Denn falls darauf 15 LB5S, ſo
15. es 847 17. e6! f. es 18. 45 uſw. mit Gewinn
ſtellung. Diesmal wollte ich aber kombinieren, ſelbſt
auf das Riſiko hin, den Gewinn der Partie fraglich
zu machen. Tatſächlich entſtehen bald ganz ſtürmiſche
Wendungen.

Le7-—f8
15. Lel es

Droht es und evtl. S b5.
b5 b

16. Lbs 7
Wie ſpäter erſichtlich, iſt das Opfer vollſtändig

korrekt, nür ſollte ſich Weiß im weiteren Verlauf mit
dem materiellen Vorteil begnügen

a Kgs t717. De2-— c 46
Beſſer als 17. Keo7, 18. S45- 8 45, 19. e4 45

oder 17. Kg6, 18. Se2! zum Vorteil von Weiß.

18. Ses 45 St6: d519. 8f83
Der Beginn einer zweiten Kombination, deren ge

naue Folgen ungemein ſchwer vorauszuſehen waren.
Die Rückgewinnvariante 19. e 45, L f3, 20. f3 Sa5!
21. T. a5, La6 uſw. mit zwei Plusbauern bot aber
bei der zerriſſenen Stellung keine ſicheren Gewinn
chancen.

r Kt7Nicht 19. Kgs wegen 20. e: 45
20. 2

Dieſer ganz unwahrſcheinliche Zug bietet die einzige
Möglichkeit, den Angriff feſtzuhalten. Die beiden hier
bei berückſichtigten Abſpiele waren:

20 Se 21. Dfrch, KhG, 22. Des8!, De
(rzwungen) 23. 85 Rg6, 24. Tätil, S
25. D. und Schwarz, der 25. Le6 wegen
26. Tké-- nicht ſpielen darf, kann jedenfalls dem ewigen
Schach nicht entgehen.

I 20 d 21. ad S es, 23. DeKhG6, 23. I483! (oder Db3) mit der Drohung 24. g4
und einem ſehr nachhaltigen Angriff.

Mit der von ihm gewählten Fortſetzung verſucht der
Schwärze das Spiel zu vereinfachen, geht aber den Ge
fahren der obigen Varianten keinesfalls aus dem Wege.

29 Tes e421. Do4: c Das22. Do6 Dd6e7Hier mußte unbedingt La Lf5! geſchehen; nach
23. Se S es, 24 D2, 25. B. es, Tes,26. Tas! wären die Chancen ungefähr gleich. Nach dem
Textzug des Schwarzen iſt die Partie merkwürdiger
weiſe nicht mehr zu retten.

23. TdI el

S S804524. Tal--as6!
Beſeitigt das nun überflüſſige Material

2 Tb825. Ta6 b4 c7 bö
26. ha s L27. 8284 Kg6-h628. 885 e4 Sfé 64
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30. Les--f2 Aufgegeben.
Anmerkungen für den „Fodor-BilderDienſ von

A. Aljech in. e
Reichsjugendabzeichen für Mädchen

Anderung der Bedingungen.
Die zunehmende Ausbreitung der Sportbetätigung

bei den Frauen und der weiblichen Jugend
iſt der Anlaß geweſen, ein Reichsjugendabzeichen auch
für Mädchen bis zu 18 Jahren zu ſchaffen, das bei
der Erfüllung beſtimmter Leiſtungen verliehen wird.
Das Reichsjugendabzeichen fordert eine fünffache
Mindeſtleiſtung aus 5 verſchiedenen Gruppen, die im
Zeitraum von 12 Monaten zu leiſten ſind.

Gelegenheit zur Vorbereitung und zum Ablegen der
Prüfung bieten die Vereine des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine, die in regelmäßigen Ab
ſtänden durch ihre Gaue Prüfungen in den von ihnen
betriebenen Sportarten abhalten.

Die Bedingungen des Reichsjugendabzeichens

für die weibliche Jugend haben kürzlich eine Anderung
erfahren. Aus jeder der nachſtehenden 5 Gruppen iſt
nach Wahl eine der genannten Leiſtungen zu voll
bringen:

1. Schwimen: 200 Meter in ſtehendem Waſſer in
beliebiger Zeit oder Zeitſchwimmen in 15 Minuten.
Treibenlaſſen verboten.

2. Sprung: Hochſprung 1,10 Meter oder Weitſprung
3,50 Meter.

3. Lauf: 75 Meter in 12,4 Sekunden.
4. Wurf: Schlagballweitwerfen (80 Gramm) 35 Meter

oder Speerwerfen (600 Gramm) 18 Meter oder
Kugelſtoßen (4 Kilogramm) 6 Meter. Die Bedin-
gungen dieſer Gruppen gelten auch als erfüllt
durch den Beſitz des Grundſcheines der Deutſchen
Lebensrettungsgeſellſchaft oder durch Leiſtung
einer Barren- oder Reckübung nach beſonderer
Vorſchrift.

5. Dauerübung: 25-Kilometer-Gehen in 6 Stunden
oder 400-Meter-Schwimmen in 18 Minuten oder
15KilometerRadfahren in 1 Stunde

n Kirze
Jn Kiel verſtarb der langjährige Fußballführer, Stadtrat

Blaſchke an ſchwerer Lungenentzündung.
Jn Leipzig ſiegte im Maienpreis der Steher der Fran

zoſe Maronn ter vor Lewanow.
Das SilberſchildHockeyſpiel Berlin--Südoſtdeutſchland endete

c für Berlün.
Vereinsnaehriehten

Männer-Turnverein E. V. Sitzung des Turnausſchuſſes
am Dienstag, dem 7. d. M., 22 Uhr (nach der Durnſtünde),
im „Bürgerhof“. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Oberturnwart.
Sportverein Marathon E. V. Neu-Röſſen. Dienstag, den

7. Mai 1929, 20 Uhr, im Geſellſchaftshaus, Monatsverſammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
aller Mitglieder dringend erforderlich. Der Vorſtand.

S S SJndiens Fakire
Freiwillig gewählte Folterqualen.

Von Leo Barth.
Indien moderniſiert ſich in raſchem Tempo, der

e des Orients ſchwindet dahin. Jn dem Mil
ionenreich gibt es aber gewiſſe Sitten, denen der

Geiſt des 90. Jahrhunderts nichts anhaben kann.
Auch noch heute friſten in dieſem Wunderlande Tau
ſende und aber Dauſende Fakire ihr kümmerliches
Daſein, die ebenſo leben, ebenſo leiden und ebenſo
verehrt werden, wie vor uralten Zeiten.

Jn Europa erfreuen ſich die Fakire eines nicht
beſonders guten Rufes. Allzuviel Fakire wurden als
Gaukler entlarvt. Man darf aber nicht verallge
meinern; denn Jndiens Fakire, die echten, bleiben
uns unergründliche Wunder

Die Fakire, auch Derwiſche genannt, ſind mo
hammedaniſche Büßer. Sie dürfen nicht verwechſelt
werden mit den vielen Gauklern und Schlangen
beſchwörern, die in Jndien ſcharenweiſe herumziehen
a mit dieſen Fakirbettlern nichts Gemeinſames
haben.

Schon der Knabe muß, wenn er n Fakirberuf
auserkoren wird, eine harte Schule durchmachen
Das Kind ſchickt man für einige Tage ganz allein
in die Dſchüngel, läßt ihn lange Zeit hindurch
hungern, peitſcht ihn aus, damit ſein Körper gegen
die Peitſchenhiebe unempfindlich werde. Und auch
der Jüngling, durchdrungen von ſeiner künftigen
Miſſion, iſt beſtrebt, allerlei Mittel und Wege zu
erſinnen, ſich zu quälen und zu peinigen. Dann, in
den ſpäteren Jahren, lernt er die Kunſt der Sug
geſtivn. und der Hypnoſe. Seine erſten Verſuche
macht er an Affen und giftigen Schlangen. Sie
müſſen es ſo weit bringen, daß ſie durch Selbſt
hhpnoſe in einen Zuſtand verſetzt werden, daß ſie
ſelbſt auf einem t ohne Schmerzempfin
ung liegen können. Etwa 30 Jahre dauert es, bis

die Fakire dies alles erlernen. Nun ſind ſie aber
wahre Meiſter und üben auf ihre Umgebung unge
heure Wirkung aus.

Viele dieſer Experimente können wir heute be
reits erklären, wenn auch nicht ſelber durchführen.
Sie beruhen auf Suggeſtion und Hypnoſe. Doch esgibt auch ſolche, die ſelbſr unter Zuhilfenahme dieſer

Mittel nicht zu erklären ſind, die heute noch wie ein
Wunder wirken. Eines der berühmteſten Fakir
kunſtſtücke iſt das Experiment mit dem Strick, die
Zerſtückelung eines Knaben. Die Zuſchauer werden
zuerſt in Trancezuſtand verſetzt. Dann nimmt der
eine Fakir einen Strick und wirft ihn in die Luft.
Der Strick bleibt ſcheinbar hängen. Ein Knabe
klettert nun an dieſem imaginären Strick in die Höhe
und e e in der Luft. Ein anderer Fakir,mit dem Meſſer in der Hand, klettert ihm a und
verſchwindet auch. Plötzlich beginnt der Knabe zu
ſchreien und zu jammern. Und jetzt geſchieht das
Unfaßbare. Das Publikum ſieht mit Schaudern,
wie die einzelnen blutigen Körperteile des Knaben
zu Boden fallen. Nun kommt auch der verſchwundene
Fakir zum Vorſchein, ſammelt die einzelnen Körper
keile, bedeckt ſie mit einem Tuch, und einige Minuten
Fach kommt der zerſtückelte Knabe unverletzt zum
Vorſchein.

Daß dies alles auf Suggeſtion beruht beweiſt
am beſten der Trick mit dem Wachſen der Palme.

Einige Samenkörner werden in ein Häufchen Erde
gelegt, dieſe mit einem Tuch zugedeckt und dann be
ginnt die Palme zu wachſen. Jede 10 Minuten

Der unglückbringende Dolch
der Charlotte Corday

Der hiſtoriſche Dolch, mit dem Charlotte Corday in
den Tagen der Schreckensherrrſchaft den blütrünſtigen
Marat erſtochen hat und der bereits während des Pro
zeſſes, in dem die jugendliche Mörderin ſich vor dem
Revolutionstribunal zu verantworten hatte, auf un
begreifliche Weiſe verſchwunden war, iſt jetzt nach 135
Jahren in Riga aufgetaucht. An den Dolch knüpft ſich
eine ſeltſam romantiſche Geſchichte. Der Dolch iſt vor
kurzem von einem deutſchen Geſchäftsmann in Riga
von dem ruſſiſchen Emigranten Andrejew erworben
worden. Der Dolch iſt 25 Zentimeter lang und mit
ſeltſamen Jnſchriften und Zeichnungen verziert. Auf
der Klinge ſind ein Totenſchädel, ein ſechskantiger
Stern, ſowie eine Schlange eingraviert. Man ſieht
noch Reſte anderer geheimnisvoller Jnſchriften, von
denen man nur das Wort „Bibabis“ unterſcheiden
kann. Der Dolch ſoll jedem, der in ſeinen Beſitz kömmt,
Unglück bringen. Der Emigrant Andrejew hat ihn
mehrere Jahre vor der Revolution von einem Oberſt
Bobitſch als Geſchenk erhalten. Kaum iſt Andrejew
Beſitzer des Dolches geworden, als ſeine Schafherden

er war reicher Gutsbeſitzer im Süden Rußlands
durch eine Seuche vernichtet wurden. Während der
Revolution gelang es Andrejew zuſammen mit ſeiner
Familie, auf einem Dampfer nach der Türkei zu
flüchten. Der Emigrant ſaß mit ſeiner Frau und ſeinen
Kindern beim Frühſtück auf dem Schiff. Das Brot,
das die Familie aus Rußland mitgenommen hatte,
war ſo hart, daß man verſuchte, es mit dem Dolch
zu zerſchneiden. Jm ſelben Augenblick ſchlug eine
Granate, die von einem Bolſchewiſtenſchiff gegen die
flüchtenden Emigranten abgefeuert wurde, auf dem
Vorderdeck ein. Die Frau Und die Kinder Andrejews
kamen bei der Exploſion um. Andrejew rettete ſich
in einem Boot die wertvollen Schmuckſachen, die
ſeine Frau bei ſich trug, waren verloren und als
einziges Vermögensſtück blieb ihm nur der Dolch
zurück. Wie Andrejew erzählt, hat Oberſt Bobitſch
ſeinerzeit den Dolch von ſeiner Schwägerin geerbt.
Auch Bobitſch hat viel Unglücksfälle erlebt, die man
dem unheilvollen Dolch zuſchreibt. Der Oberſt wurde
ohne Grund aus dem Dienſt entlaſſen, ſeine Tochter
flüchtete aus dem Elternhauſe mit einem Soldaten, ein
Sohn, der Militärarzt war, ſteckte ſich bei einer Ope
ration an ünd ſtarb. Der zweite Sohn fuhr ins Aus
land und kehrte niemals zurück. Die Schwägerin des
Oberſt, eine Frau Swanitzki, war ihr Leben lang ge
lähmt. Sie hatte den Dolch von ihrer Großmutter er
halten. Der Dolch gehörte ſeinerzeit dem franzöſiſchen
Koch der Familie, einem gewiſſen Elaude, der Muſik,
Tanz und Sprachlehrer im Hauſe war. Claude kam
mit dem napoleoniſchen Jnvaſionsheer im Jahre 1812
nach Rußland. Während der Belagerung von Smolenſt
wurde der Waffenbruder Claudes ſchwer verwundet.
Seinen Tod ahnend, übergab der Verwundete ſeinem

lüftet der Fakir die Hülle und die Palme wächſt zuehends. 08 vergeht kaum eine halbe Stunde, die
e iſt en meterhoch. Das Publikum ſteht
neben ihr, kann ſie berühren und iſt feſt überzeugt
davon, daß es tatſächlich eine Palme vor ſich habe.
Und dies iſt dennoch nicht der Fall. Die Linſe des
Photographieapparates- hat es bewieſen. Einmal
wollte ein Gelehrter das Gewächs a die Platte
bannen. Er photographierte, und bei der Entwick
lung der Platte ſtellte es ſich heraus daß hier nur
eine Maſſenſuggeſtion vorliegt, denn die Palme war
auf der Platte, trotz mehrmaliger Aufnahmen, nicht
ſichtbar.

Aſamava Guru Parakamſa, ein brahmaniſcher
Geiſtlicher, ein Mahatma, war imſtande, 80 Augen
blicke lang das Schlagen ſeines Herzens auszuſeßen.
Er erklärte, daß er dieſe Kunſt durch ein 20 Jahre
lang dauerndes Training, durch die „hata-yoga“ er
reicht habe. Guru Parakamſa hatte, als er eines
Tages von Jndien nach Oxford kam, auf einmal
nicht weniger als acht Gelehrte, darunter den be
rühmten Geographen Grafen Lariſch, in den Bann
ſeiner Suggeſtion gezogen. Der Mahatma ſaß auf
einem Polſter.
Dieſe ſollten ſtarr auf ihn blicken und ſich nur dann
bewegen, wenn er die Erlaubnis gab. Etwa zehn
Minuten vergingen. Die Augen der acht kränten
ſchon, als plötzlich der Mahatma verſchwand. Auf
em Polſter ſaß niemand mehr. Und einige Augen

blicke ſpäter öffnete ſich die Tür und Guru Para
kamſa trat herein. Er gab auch eine Erklärung für
dieſes ſonderbare Geſchehen. Er war überhaupt
nicht im Zimmer anweſend. Sein Wille beherrſchte
aber die ganze Geſellſchaft, und dieſer Wille war es,
der ihnen vortäuſchte, daß er auf dem Polſter ſaß

Schier unerklärlich iſt aber das Experiment des
Feuerlaufens, das manche Fakire durchführen können.
Jm Freien wird aus Holz und trockenen Blättern
ein mächtiges Feuer angeſchürt. Der Fakir, barfuß,
nur mit einem Lendenküch bekleidet, begibt ſich ins
e e mit ſeinen Händen die brennenden

olzſtücke beiſeite, ſetzt ſeinen Körper minütenlan
der Wirkung der Flämmen aus, ohne daß er au
nur die kleinſte Brändwunde erleidet. Oftmals kam
es vor, daß Europäer Zeugen dieſes Feuerlaufens
waren. Sie unterſuchten eingehend den Körper des
Fakirs, ob dieſer nicht etwa beſonders dafür prä
pariert ſei. Sie konnken nichts dergleichen entdecken.
Sie überzeugten ſich auch davon, daß der Holzſtoß
brannte und daß hier keine Sinnestäuſchung vor
lag. Sie hielten allerlei brennbare Gegenſtände in

einer der Zuſchauer dem Feuer zu nahe kam, wurde
er von den Flammen ergriffen und erlitt Brand
wunden, die auch noch Tage ſpäter ſichtbar waren.
Und der Fakir ging durch das Feuer.

Mit h allein läßt ſich dieſer Fall nicht er
klären; denn die Brandwunden wurden auch von
ſolchen Menſchen feſtgeſtellt, die den Jakir nie in
ihrem Leben geſehen haben. Und trotzdem, eine
natürliche Erklärung für dieſes Wunder wird auch
exfolgen. Feſt ſteht nur eins, die Fakire beherrſchen
ihren Körper in ſolchem Maße, daß ſie ihn ſozu
ſagen ganz gusſchalten und auf dieſe Weiſe Wunder

müſſen. eS

Freund Claude einen Dolch, den er ſtets bei ſich trug
mit der Bitte, den Dolch ſeinem Hauptmann zu
ſchenken. Er wollte, ſo erklärte der Sterbende, ſich an
dem Hauptmann wegen ſchlechter Behandlung rächen,
indem er ihm einen Dolch, der jedem ſeiner Beſitzer
Unglück bringt, überließ. Der Freund Elaudes war
ſeinerzeit Schreiber bei dem Revolutionstribunal ge
weſen und hätte den Dolch, mit dem Charlotte Corday
Marat ermordet hatte, behalten. Ein Okkultiſt hatte
ihm geſagt, daß der Dolch beſondere unheilbringende
Eigenſchaften beſitze. Claude konnte die Bitte ſeines
ſterbenden Freundes nicht erfüllen, da er inzwiſchen
von Koſaken gefangengenommen wurde. Der ruſſiſche
Leutnant Swanitzki nahm den Gefangenen mit auf ſein
Gut nach HOrenburg. Bald darauf ſtürzte Swanitzki
bei einem Reitausflüge vom Pferde und ſtarb während
der Dolch im Beſitz der Familie Swanitzki blieb.

J Lenormand, „Spione“ u. a. Band 302/03 der
Weltgeiſt-Bücher Verlagsgeſellſchaft m. b. H., Berlin
Charlottenburg 2. Ein Novelliſt von ſtarker Originali
tät gibt hier zwei farbenbunte und an dramatiſchen
Spannungen reiche Erzählungen. Dieſe ſcharf geſchlif
fenen Skizzen hinterlaſſen einen tiefen Eindruck. Das
Programm der Weltgeiſtbücherei zeichnet ſich durch
Novellen und Erzählungsliteratur namhafter deutſcher
und ausländiſcher lebender Schriftſteller aus, durch
grundlegende wiſſenſchaftliche Werke hiſtoriſchen, reli
giöſen, volkswirtſchaftlichen, philoſophiſchen Charakters,
durch klaſſiſche, ſchöngeiſtige, lyriſche, dramatiſche und
epiſche Arbeiten, ſoweit ſie dem Jntereſſe und dem
geiſtigen Bedürfnis des Menſchen von heute in er
ſchöpfender Weiſe nachkommen. Die techniſche und
künſtleriſche Ausſtattung der Bändchen iſt vorbildlich,
der Preis jedes einzelnen erſtaunlich gering. Vor
liegendes Bändchen, in dauerhaftes Gangzleinen ge
bunden, koſtet 1,25 RM.

H Eine ausgezeichnete Jnformakionsquelle iſt die
im RudolfLorentzVerlag, Charlottenburg 9, er
ſcheinende „Deutſche Kurz-Poſt“ (DKP.), welche
wöchentlich einmal erſcheint. Weiteſter Geſichtskreis
und beſte Uberſichtlichkeit, größte Mannigfaltigkeit des
Jnhalts, Kürze und Klarheit der Schreibweiſe ſind die
weſentlichſten Kennzeichen dieſer Zeitſchrift. Nicht
langatmige Aufſätze und Abhandlungen enthält die
„Deutſche KurzPoſt“, ſondern in ihren Mitteilungen
werden Weſen und Kern der betreffenden Sache
objektiv herausgeſchält, ſo daß der Leſer ſofort im
klaren iſt, worum es ſich handelt. Der Jnhalt der
„Deutſchen KurzPoſt“ beſitzt inſofern bleibenden Wert
für den Abonnenten, als die einzelnen Mitteilungen,
nach Gruppen geſondert, in einem eigens zu dieſem
Zweck hergeſtellten Ordner geſammelt und ſomit jeder
zeit ohne Mühe leicht aufgefunden werden können.
Der Bezugspreis beträgt monatlich 2,80 RM., der des
Ordners I,75 RM. Probenummer gratis und un
verbindlich.

Merseburger
Darum der starke Erfolg seiner Kleinen und groben Inserate

aller Tageszeitungen in Stadt und Kreis Merseburg hat nachweislich der

Korrespondent

Um ihn herum die acht Herren

die Flammen, und dieſe verbrannten auch. Ja, als

vollführen können die für uns eben Wunder bleiben
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Die Rohstoffbasis
er Dessauer Gas A. G.

Uberbewertung der Zeche Westfalen?
Dürch den DHD. wird eine Darstellung über die

Lage der Zeche Westtalen Verbreitet, der wir folgen-
des entnehmen:

Anläßlich der Erörterung eines Antrages der im
Besitz der Continentalen Dessauer Gasgesellschaft
befindlichen Zeche Westfalen an das Preubisohe
Oberbergamt in Dortmund 2wecks Gestattung des
Unter werksbaues in Flöz Sonnenschein sind Tat-
sachen bekanntgeworden über die Bewertung des
Kohlenvorkommens der Zeche Westtfalen und deren
wirtschaftlichen Ergebnisse. Aus dem Antrag geht
hervor, daß die Zeche Westtalen bereits in der aller
untersten Fettkoblengruppe, in PlIöz Sonnenschein,
baut. Der Kohlenvorrat in Verkokungs- bzw. ver
gasungsfähigen Kohlen Kann aus diesem Grunde
Hicht ſehr groß sein. Das Preubische Oberbergamt
hat zur Herbeiführung eines vormalen Abpaues in
Flöz Sonnenschein auf eine Weiterabteufung des be-
stehenden Schachtes verzichtet, da das zum Abpau
Kommende Kohlen vorkommen in Plöz Sonnenschein,
Worauf sich der Antrag bezieht, relativ gering ist.
Die Tatsache, daß der Gas- und Pettkoblenvorrat
der Zeche Westfalen schon als erschöpft gilt, ist in
Fachkreisen des Hammer Bezirke längst bekannt.

Für die Continentale Dessauer Gasgesellsohaft
War es bisher viel einfacher, sich für ihre Zwecke die
besten Marken durch das Rheinisch- Westtalische
Kohlensyndikat liefern zu lassen, als sich in Zukunft
auf eine VPergasung und den Kokereibetrieb kaum

geeignete Kohle einzustellen. Die weitausschauenden
läne der Continentalen Dessauer Gasgesellschaft

Kollidieren im übrigen mit den einschlägigen Bestim-
mungen des BRheinisch-Westtälischen Kohlensyndi-
Kats und des Kohlenwirtschaftgesetzes. Der Selpst-
verbrauch der Zeche Westtfalen ist beschränkt. Daß
der Reichswirtschaftsminister bei der Lommenden
Syndikatserneuerung die Zeche Westtalen auberhalp
des Syndikats lIäßt, halten die mit den einschlägigen
Verhältnissen Vertrauten als aus geschlossen.

Der DERD. bemerkt dazu, daß er diese Aus
lassungen eines „stets gut unterrichtet erwiesenen
Mitarbeiters“ der Direktion von Dessauer Gas am
29. April zur Gegenäußerung vorgelegt habe, ohne
diese bisher zu erhalten. Jedenfalls wird man vie
u. E. bis zum Vorliegen einer Stellungnahme der
Dessauer Gasgesellschaft gegentiber diesen fast sem
sationell anmütenden KAüstührungen gröhte Reserve

e Aufstieg eder amerikanisehen Zementindustrie,
Eine Folge der zunehmenden Automobilisierung.

Unter der Leitung des Neuyorker Bankhauses,
Dillon, Read Co. sind die Verhandlungen, be-
treffend die Fusion einiger großer Zementgesell-
schaften, nunmehr beendigt worden. Die neu er-
richtete Gesellschaft, die Warner Company, wird
die Geschafte von zwei führenden Sand-, Kies- und
Kalkkonzernen der Vereinigten Staaten übernehmen.
Dillon, Read Co. werden 10 Millionen Dollar an
Obligationen zu Lasten der neuen Gesellschaft aus
geben. Durch diese Fusion wird ein Unternehmen
geschaffen, das der größte Sand- und Kiesprodu-
zent in den Vereinigten Staaten und ſicherlich auch
der größte Produzent von Kalk und Kalkerzeug-
nissen der Welt sein wird. Der älteste der beiden
in dieser Gesellschaft fustonierten Konzerne besteht
bereits seit 135 Jahren. Als Mustration zu der ge
waltigen Expansion, welche diese Branche durch die
zunehmende Automobilisierung in den letzten
20 Jahren erfahren hat, mag die Tatsache dienen,
daß es vor 21 Jahren nur 3 Meilen betonierter
Straßen von 18 Fuß Breite in den Vereinigten
Staaten gab, jetzt bereits 58 000 Meilen. Während
1908 erst 52 Meilen gewöhnlicher Strahen mit Beton
belegt wurden, sind es ſetzt 32 000 Meilen, so daß
sich insgesamt eine Straßenlänge von 90 000 Meilen
ergibt. In der Hauptsache ist diese Entwicklung
eine Folge des schnellen Aufstiegs der Automopiſ
und Motorenindustrie, wodurech natürlich harte und
glatte Straßenoberflächen benötigt wurden. Und da
die Umwandlung der gewöhnlichen in Betonstraßen
erst im Anfang ihrer Entwicklung steht, so ergeben

fertisgestellt oder Stehen unmittelbar vor der Vollen
ung KAneh der

zende Zukunftsaussichten. Infolge der guten Eigen-
schaften des Betons, der leicht zu bearbeiten, von
langer Lebensdauer, billig und feuertest ist, geht
man außerdem immer mehr dazu über, Beton aueh
zum Bau von Häusern, Fabriken, Trottoirs, Brücken
unch Tunnels, hydraulischen Installationen usw. zu
verwenden. Insgesamt sind in den V. S. A. im
ergangenen Jahre mehr als 200 Millionen Tonnen
Sand und Kies verarbeitet worden, gegen 60 Mil-
lionen Tonnen vor 10 Jabren.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Chemische Fabrik Buckau in Ammendorf

Wie verlautet, beschloß der Aufsichtsrat in der
auf den 6. Juni einzguberufenden ordentlichen
Generalversammlung für das Geschaftsſahr 1928 aus
einem Reingewinn von 591 275 M. (1. V. 514 845 M.)
eine Dividende von 6 Prozent gegen 5 Prozent im
Vorjahre in Vorschlag zu bringen. Die Aktien-
majorität befindet sich im Besitz der Th. Gold-
schmidt, A. G.

Sächsisch Thüringische Portland-Zement- Fabrik
Prüssing Co., K. G. a. A. in G öschwitz (Saale). Die
Gesellschaft Konnte ihren Umsatz im vVerflossenen
Geschäftsjahr etwas steigern. Es soll wieder die
selbe Dividende wie im Vor jahre
(12 Prozent) verteilt werden. Die Bilanzsitzung findet
allerdings erst in etwa einem Monat statt.

Gute Fortschritte bei der Saaletalsperre.
Aus dem Geschäftsbericht der A. G. Obere Saale.

Die A-G. Obere Saale in Weimar, bekanntlich
gine Gründung des Landes Thüringen, die die
Wasserkräfte des Saalegebiets durch Talsperren usw.
(am Bleiloch) ausbauen soll, und der jetzt auch das
Reich, Preußen und Sachsen beitreten, erhöht das
Aktienkapital um 7 Mill. Mark Vorzugsaktien und
8 Mill. Mark Stammaktien auf 22 Mill. Mark. Hie
bisher 7 Mill. Mark Aktien benden sioh samtlich im
Besitz der Dachgesellschaft für die thüringischen
staatlichen Unternehmungen der A. G. Thüringische
Werke. Eine Gewinn- und Verlustrechnung wurde
noch nicht gufgestellt, da sich das Unternehmen
noch im Ausbau befindet. Vür 1928 sollen 5 Prozent
Bauzinsen auf 4 Mill. Mark Aktienkapital gezahlt
Werden.

Nach dem Geschäftsbericht ist der Bau einer
Kleinbahn von Sebleiz nach Saalburg ſtark ge-
fördert worden und wird voraussichtlieh im Frühjahr
1930 dem Verkehr übergeben werden können. An
Grundbesitz wurden I12,21 Hektar neu erworben
Die Bauarbeiten sind beträchtlieh fortgeschritten.
Alle erforderlichen Srößeren Straßenbauten sind

Bau der Umlautstollen einen
Sehieberschachte und Schieberkammern sowie der
Ein- und KAuslaufbauwerke ist beendet. An der
Hochwasserentlastungsanlage sind bisher 100 000
Kübikmeter Felsmassen n worden. Die
Brückenbauten wurden in Angriff genommen. Neben
Projektierungsarbeiten im Büro wurden praktische
Versuche zur Klärung technischer Einzelfragen
durehgeführt.

Kraftwerk Thüringen A. G. in Gispersleben.
Voraussichtlich 10 Prozent Dividende. Wie wir
hören, ist der Absatz des Stromes im abgelaufenen
Jahre um 8 Prozent gestiegen. Vorausesichtüech
werden wieder 10 Prozent Dividende verteilt

Bankverein Artern, Spröngerts, Büchner Co.
K. a. A., Artern. In der Generalversammlung wurde
besehlossen, eine sofort zahblbare Dividende von geht
Prozent Zur Ausschüttung zu bringen. An Stelle
des Verstorbenen Justizrats Wirth, Artern, wurde
nen Domänenpächter Dr. A. Kauffmann, Artern, in
den Aufsichtsrat gewählt

Konzern der Adlerkaliwerke A. G. in Oberröb-
lingen. Die Generalversammlung genehmigte 2 Pro-
zent Dividende auf die Stamm und 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien für die Jahre 1924 bis 1928. Ver-
schiedene Kleinaktionäre forderten als Folge der
Stillegung der Werke schärtste Rationalisterung
bzw. Verkauf der gesamten Quote an die Majoritäts-
besitzer, die Kaliwerke Aschersleben, um somit den
Aktionären, entsprechend der Quote, ein Abfindungs-
angebot machen zu können. Der Aufsichteratsvor-
sitzende Dr. Solmssen erwiderte, daß die Verwaltung

sich für die Unternehmungen dieser Branche glän- selbst eine Herabminderung der Vnkosten auf ein

Minimum erstrebe. Die gegenwärtig aus dem Ver-
Kauf von Aktiven verfügbaren Mittel in Höhe von
1,2 Millionen Reichsmark seien in Form von Bank
guthaben usw. fest angelegt. Dinge Revision der
Quotenvergütung und eine Prüfung der Gestehungs-
Kosten habe ebenfalls ſtattgefunden. Die BHe-
strebungen zu einer Fustion mit dem Kaliwerk
Aschersleben würden sowieso bald Prfolg haben.

Börsen, Devisen, Märkte

Ohne Gewähr.
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr n Reichsmark)

6. 5 4. 5. 6. 5. 4. 5.
Buenos 1 Peso 1.771 1.772 Jugosl. 100 D. 7.407 7.407
Japan 1 Jen 1.886 1.895 Kopenhb. 100 K. 112.31 112. 32
Konst. 1 t. Pld. 2.058 2.055 Lissab 100 Esc. 160. 90 10. 80
Lond. I Pfd. St 20.444] 20.451 Oslo 100 Kr. 112.35 112.37
Jeuyork 1 Doll 4.2130 4.2135 Paris 100 Fr. 16.46516. 465
Bio 1 Milr. 0.502 o. s502 Schweiz 100 Fr. 61.17 61. 195
Amsterd. 100 G. 169.39 169.43 Solia 100 Leva 3.47 3.044
Ath. 100 Dreohm. 5.455 5.455 Spann. 100 Pes. 60.17 60.26
Brüss 100 Belg 58.50 50.51 Stöckh. 100 Kr 112.59 112.81
Danz. 100 Guld 81.70 391.76 Budapest 100 P. 73.37 73,43
tlels, 100 f. M. 10.8592 101893 Wien 100 Schiſl, 59.175589.175
Italien 100 Lire 22.075 22.095

Berliner Börse vom 6. Mai
Tendenz: Lebhafter!

Die Deckungsneigung, die man schon im Verlaufe
der Sonnabendbörse bei den Kreisen erkennen
Konnte, die bisher an Keine Binigung in Paris ge-
glaubt hatten, setzte sich im heutigen Vormittags-
Jerkehr fort, da die Nachrichten über den Stand der
Reparationsverhandlungen weiter recht optimistisch
lauteten. Man hofft, daß in der morgen beginnenden
Diskussion seitens der Franzosen und Belgier Keine
Sehwierigkeiten mehr gemacht werden, nachdem siehb
Dr. Schacht, Owen Voung und die übrigen Alliierten
etwa auf der Mitte zwischen dem alten deutschen
Angebot und den Forderungen der Gläubiger ge-
troffen hätten. Ein Unsicherheitsfaktor blieb aller-
dings der neue starke Geldbedart des Reiches und
der Gesetzentwurt einer 500 Millionen Anleihbe, der
Steuerbefreiungen, wie wir sie in Deutschland bisher
noch nicht Kannten, bringen wird, fand geteilte Be-
urteilung. Vor allem liebe sich noch nicht übersehen,
welche Polgen für den deutschen Kapitalmarkt aus
diesen NModalitäten entstehen könnten. Während vor
mittags das Geschaäft gröhßtenteils von der berufs-
mäßigen Spekulation getragen wurde, lagen angeb
lich zu den ersten Kürsen Auslandorders vor, die,
Verbunden mit Deckungen, auf Materialmangel bei
einigen Werten stiehen. Die ersten Notierungen
wiesen gegen die Sonnabendschlubkurse Gewinne bis
zu 5 Drozent auf aueh Banken und Mantanwerte
hatten beachtenswert lebhaftes Geschaft. Von
Spezialwerten sind u. a. A. G. für Verkehr, All-
gemeine Lokal und Kraft, Reichsbank, Schubert
S Salzer, Kunstseide- und Kaliaktien, Sehultheiß,
Deutsch Linoleum, Svenska, Gesfürel, Rheinisch-
Braunkoble, Siemens und Polyphon zu erwähnen
Bei diesen Papieren waren Steigerungen von 6 bis
12 Prozent festzustellen. Im Verlaufe wurde die
Stimmung uneinhbeitlich, das Geschätft rubiger und
die Kurse bröckelten teilweise um 1 bis 2 Prozent ab
Immer Wieder neueintreffende Kauforders boten aber
den Märkten eine gute Stütze, s0 daß der Grundton
trotz Kleiner Rückgänge freundlich blieb und, von
wenigen Papieren abgesehen, sich die Kurse später
wieder über Anfangsniveau bewegten Luft den
guten Absatz hatten Kaliwerte im Verlaufe lebhaft
teres Geschaft. Anleihen freundlich, Ausländer wenig
Verändert, Pfandbriefmarkt allgemein gut behauptet,
aber nicht ganz éinbeitlich. Devisen angeboten
international Kaum verändert Madrid etwas leichter
Geldmarkt unverändert, Tagesgeld bleibt mit 82 bis
102 Prozent gesucht. NMonatsgeld 82 bis 91 Pro
zent, Waren wechsel ohne Umseatz.

Berliner Produktenbericht vom 4. Mai
Am Produktenmarkt machte sich zum Wochen-

sohluß Mangel an Unternehmungslust fühlbar, der auf
die am Weltmarkt hberrschende Unsicherheit zurück
zuführen ist. Die Meldungen vom Auslande lauteten
im großen und ganzen wieder eher ſSohwacher. Vom
Inlande lag wegen der Kreditresttiktionen reich
licheres Angebot von Weizen und Roggen zur Kahn-
Verladung Vor, während Bahnmateriagl nach Wie vor
nur Knapp angeboten ist. Kahn weizen und roggen
Würde zu etwa eine Mark niedrigeren Preisen als

e g

gestern umgesetzt. Auch am Lieferungsmarkt war
die Tendenz schwächer, Umsätze hielten sich in
engsten Grenzen. Das Angebot von Weizenmehbl
wurde verschiedentlich um etwa 25 Prozent er-
mähßigt, eine Geschäftsbelebung wurde jedoch hier-
durch nicht herbeigeführt. Roggenmehbl wurde nur
ziemlich Knapp angeboten und war im Preise ge-
halten. Hafer stand ausreichend zur Verfügung, die
gesonderten Preise wurden vom Konsume nur
zögernd bewilligt. Gerste lag rubig.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 6. (Fär 100 kg 6. 5.
Weizen, märk. 223-225 Kl. Speiseerbsen 28.00--34. 00
Roggen, märk. 203-205 Euttererbsen 21.00-23.00R gkeerete 216-230 Peluschken 25.00-26.50
lIndustrie- und Ackerbohnen 22.00-24. 00
Futtergerste Wicken 28.00-30.00Neue Winterg. 192--202 Blaue Lupinen 16.50--17. 50

Hafer, märk. 199205 Gelbe Lupinen 22. 00-24. 00
Mais, lok. Berl. 213-214 Serradella, alte
(Für 100 Kg) Serradella 56.00-62. 00Weizenmehl 25.00-—29.25 Rapskuchen 19.00-19. 20

Roggenmehl 26. 90-28.50 Leinkuchen 21.80-22.00
Weizenkleie 14,25 Trockenschnitz, 13.40-13. 60Roggenkleie 14.00--14.20 Soja-Schrot 20.40-21. 20
Kaps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelflocken) 18.00-16. 60
Viktoriaerbsen 43.00-60. 00 üben Z

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. Mai
Auftrieb: 775 Rinder (davon 133 Ochsen, 256

Bullen, 306 Kühe, 80 Vaärsen), 6397 Kälber, 679
Schafe, 2403 Schweine; zusammen 4493 Tiere,
Außerdem von den BHleischern selbst
16 Rinder, 13 Kälber, 16 Schafe, 568 Schweine

»JS--v7-Heute Heute Heute
Ochsen 1 58-61 Kähe 2 40-48 Schatfe 2 72-74

do. 250-57 do. 3 3239 do. 3 60-61do. 3 do. 4 25 31 do. 4do. 4 Färsen 158—60 do. 5do. 5 do. 2 44-57 Schweine 1 75--76do. 6 Kalber 1 o 72 76Ballen 153-—57 do. 2 80-85 do. 3 74—76do. 246-52 do. 3 72--79 do. 4 70--73do. 343--47 do. 4 62--71 do. 5
do. 4 do. 5 do. 6Kähe 149-54 Schate 1 do. 7 65--70
Geschäftsgang: Rinder lIangsam, Kälber gut,

Schafe lIangsam, Schweine mittel. Vperstand:
138 Rinder (davon 38 Ochsen, 65 Bullen, 30 Kühbe,
10 Färsen), 31 Schafe.

Der nächste Sehlachtviehmarkt findet am Prei-
tag, dem 10. Mai, statt.

Die

beste

Reklame

ist
ünch

bleibt
das
Zeitungs-

lnserat

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Rurszettel

J 6. 3. 5. 4. 6. 3.5 aVerkehrswerte- Dürrkop- Werke 25. 265. Stock Motor 93. 93. Freiverkehr-B I B h t Berliner Börse W re 166.25 165 en an be r e en e e Sraftwagen 5 S a alle Kalier mer FSe von eu e Vom Vortage Elektr Hochbahn 93. Elektra Dresden 183.28 es. 50 Wanderer W. 73. Burbach- Kaliwerke 218.90 229.
Elektr. Iieferungsg 152.25 152. Wegelis Hüpbner 94. 95. ü(Eigene Meldung teslei Halberet. -Blankb g. 50. 57.80 i Flückaut lit. a. 50.50en (Mitgeteilt von der Commerz- und faile-Hettstedt 56.60 Fesen. Steinkoblen 112.25 115.-- Wereehen- Weißent. 136 135. Fabel Rheydt 174.

Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 6126 Ercelstor Fahrrad 42.75 |Nrede Malerei t22 123. Hochtfreguene 166. 166.

e. 4. 6. 5. 4. 5. e ling See ler hiasch, 184. 182.50 Rhein an ios 108.2 ansa Dampfseh. 7.50 147. Srepoi re 5 Seheidemande 56.25 56.n ppiner W. 99.751 96.Hamb, Paketk. 123. 120. Use Bergbau 214.50 211. Verein Elbeschitt. 39 37.50 Grus ehe Teil Dfa 90. 90.Nordd. Lloyd 115.50 111.87 dto, Genubß 119.--119. Deutsche Anleihen Hall. Maschinen 104.25 104.26Adca 124.75 124.25 Kaliwerke Aschersl, 245. 236.75 Disch. Bankaklien, e h Co. e aBerl. Handelsgesell. 215.50 213.50 Karstadt 217.75 212. Wien e An r Be 3 e Hildebrand Männ, 4250 42
Comm, a. Privatb. 188. 103.75 Klöcknergerke 103.12 100. r. do s2.201 62.25 Mittel Creanbe 16230 135. rech-Kupfer i 13026
Darmstädt, u. Nat. 259.50 2654.50 Ludwig Loewe 211.50 208.75 Disch. Ablösungs- tet n inPeutsehe Bann n r e e l l e. waren Abues, n u u n Leipziger Börse von heuteDisconto 1654. 150.50 Mansk. Bergbau 129. 127. s Prov. Sachs A a Papi umboldt, Mäühle r t tDresdner Bank 159.75 155.25 Nordd. Wollkämm. 160. 157.62 Planabriet 90.60 90.60 aber Wo e 1 e o erceeer 78.50 60 Draktberiekt der Commere- und Privatbank, Filiale Merseburg.)
Reichsbank 303.25 299. Oberschl. Koks 103. 99.87 eeerage 8.50 6.42 heben et 182.25 176. Gebr. Körting t 6. 5 4. 5 6. 5. 4. 5
Alkumulatoren 154 Zrenstein Koppel s o Berlin Hyp. hen 74. Wlth. Hätte S. 50G. 172. 166.50 Ostwerke 242.12 237. SGoldpf. s 1o1.25 101.30 Bamag. Meguin, enere Braene 164.25 Altenbg Landur, 115. 115. Leipz. Feuer-V-
e

Bergmann Elektr. 219.50 211.75 Rhein Staklwerke 119.50 113.37 Golapt, Jer, 8 7360 73.60 Bemherg e e e eCont. Caoutschouc 165.62 163. Riebeck Montav 145. 8 Di Hyp. Bk, Berl. Holz- Kontor 67 67 e e r la l Ehkromo ajorlk 116. 115.50 Leipz. Spitzen 129. 128.Ht gen. Conti. Gas Köütgerswerke s „Sgld 26 e Se Karie, S. 5020 59!62 t e e Sonkora. Spinn, 7160 Lindner S. u ur 5.26 Beten- a. Monterbi o nes Motoren Deut 5250 62.50 Srölwite. Pap 169.— 169. Naumann Br. ue z Salzdetturth r K. K. Blumenfela 50. So Jationale Auto 27 Dermatoia V 80. 30. Paradiesbetten etHisch. Erdöl 115.75 113. Schuckert 244.50 239. Goldpf. Em, 3 94.251 94. Braunk. u. Brikett 152 150 i Norddeutseh 140. 140. OHtsen Eisenhd 76. Peniger Maseh. 46 o 4750
Hisch. Linoleum 344. 338.50 Schultheiß 299. 291. e er re r 235. 22180 rn le Sarg 120.120. Pntler NMasch, 218 216.

Engelkarat-Br e e e e ne e le e eFarbenindustrie 250.50 246.25 Thür, Gas Leipzig 140. 138. 78 S Br Sei t e 94 9420 e r hole Kirdlros n Geraer Jute Richter J. C. 69. 69.

t pt. Em. S 5Lge, S 5.84 i 3. i S SFeldmühle Pap. 201. 197 Leonard Tiet- 283.50 280.60 ord ſog 96.60 almon en S Ruein Braun e Sutetten e a e e ter m ee 332 rein Slanaetot 443. a. 458 t liqu- Sharl. Wasser i 25 110 e hein Sprengetotf Ha rege ken a lege e SGes, k. elektr. 223.67 217 Verein Stahlwerke 93. 91. Goldpk 72 173. en en 87. o S e 45.50 45.94 Halle Zimmerm, Sachsenwert 109 los.

i chs 108. 2.el leeeeee leHarpener Bergbau 134.50 Zelletoff Waldho 257. Industrie-Obligatio- Chemn, Spinnerel Sarottt Schok. 171 171. Kirchner e Co. o 61.- Stöhr Co 174.75 167.
nen ma Zinebereeck Chillingworth 93.-92 Sohering chem 308. 308. Kraft. Sa Thür. 79 751 173.75 Thür Gas 140. 139. 50

gung Kröllhe Papier 179. 170.- Sehles. Teztil 2 ander Teipeig 87.50 697.50 Thür Wolle. ad l vo8 Laut Cautech. 91. Daimler Motoren 54. 54.75 Sehneider, Hugo 116. 113. Langb. Pfannhs, 136.50 13650 Tränkner Wärk8 Klöckner 80. 688. Disch. Atl. Tel. i i. Sehule jung 56. 56. Laurahütte 66.50 66.50 Wezel Naumann 380. 80.e et geht n r S See Teipe rer 163. e Zitt. Mech. Web, 50172 Ver Sei h. Masckinen 45.78 50.12 Stadturter ohem, zeit i Leipe. B. Riebeck amit Optioneschein 79. 79. Disch. Wolle 23. 22.78 Stett. Chammotte e

zu geführt
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Am Sonntag, dem 5. Mai, morgens “29 Uhr, ist nach langem,
schwerem Leiden, im 71. Lebensjahre, unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Brucker, Schwager und Onkel

Dr. Otto Clauss
Oberstudienrat i. R.

heimgegangen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Weisbrocdh und
Familie Donaubauer

Merseburg u. Pegnitz, den 5. Mai 1929.
Beerdigung Mittwoch, den 8. Mai, nachmittags 3 Uh

städtischen Friedhofes aus.
von der Kapelle des

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne Direktion
A. Dechant

I Unlon Theater

Ab Döenstag, en 7. Maß
Olga Tſchechowa Hans Stüwe

in dem Senſations Schauſpiel

Marter der Liebe
Die Tragödie einer Mutter, für das Leben ihres

Berliner Preſſe: Die Tſchechowa iſt groß, da gibt
es Szenen, ihr Körper erſtarrt, nur ihre großen,
flammenden Augen ſprechen, man ahnt, daß

Kindes

eine Welt in ihr zerbricht.

Außerdem bringen S einen ganz wunderbaren

lag Sübe IRäde! von der arzt
Ein Film von Sehnſucht, Liebe und Erfüllung

Heute letzter Tag:
Emil Jannings in: Sein letzter Befehl.

lager

Dienstag bis Donnerstag
Buffalo Bill Jack Hoxie

in dem Wildweſt Schauſpiel

IIINNM])COI
Bedrohte Grenzen

Ein Kampfbild aus der Zeit der großen Kämpfe
der Rothäute gegen die Bleichgeſichter mit dem
Helden unſerer Jugendträume Buffalo Bill.

Außerdem: Magda Sonja, Gerd Brieſe, Fritz
Kampers, Wolſg. Zilger in

Die Studentenerüfin

Anfang 572 u. s Uhr Himmelſahrtstag 3 Uhr Anfang 6ſ u. Uhr Himmelfahrtstag 4 uhr

Gersamm lung
der nteressengemeinrchatt aller

Sonnabend vormittag erlöste der Tod
unseren lieben, guten, treusorgenden Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Onkel aus seinem arbeitsreichen undschaffens-
freucdigen Leben, den Gastwirt

Franz Heyer
im noch nicht vollendeten 81. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Trebnitz, den 6. Mai 1929.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr.

Zwei leere Zimmer
m. Kochgelegenheit an
kinderloſe Leute zu

vermieten.
Roſental 8 (Laden).

Schöne
3-Ziwmer- Wohnung

Küche, Keller, Mitte d.
Stadt, ſofort geg. Bau
koſtenzuſchuß z. verm.
Ang. u. 534 a. d. Geſch.

Kinderlof. Ehepaar
ſucht zum T. Juni d. J.
1-Zleere Zimm.
m. Kochg. Ang. m. Pr. u.
L 123 a. d. Geſch. d. Bl.

Sol. Herr, Leunahdw.,
Dauerm., ſucht ruhiges,
ſaub., möbl. Zimmer z.
15. 5. 1929. Preisang.
u. 531 a. d. Geſch. d. Bl.

Fuche ein Grundstüch

mit Garten oder etwas
Land in Merſeburg od.
Umgebung bei gut. An

zahlung ſofort.
Angebote unter 530 a.
die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Wer gucht be
Keine Vermittelung,
I. oder 2. Hyp., bill
Baugeld oder Darlehen

zu billigem Zins.
Angebote unter 532 a.
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Umzugshalber billig zu
verk. Iguterh. Bettſtell.
m. M., 1 Paar Gummi
Waſſerſtieſeln, bis a d.
Hüſten reichend, Paar

See 43, tweinetrog, Steingut. Tiſchlermeiſter
Echardt, Sefſnerſtr. 12. Hreite Straße
Guterhaltener, weißer

Kötrdertoogen
zu verkaufen.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getraut:
Der Dreher Paul Gold
ſchmidt und Frau Fr.

geb. Dittmar. Be
erdigt: Frau Louiſe

Münchow geb. Beyer.
Stadt. Getauft:

Ehriſtel, T. d. kaufm.
Angeſtellten Fincke;
Gerhard, S. d. Malers
Werner; Gertraude,
T. d. Arbeiters Pfann

ſtiel; Heinz, S. des
ol.-Ob. Wachtmeiſt.
orgas. Getraut:

Der Schmied J. Bohle
mit Frau G. geb. Rich
ter; der Schweißer A.
Schwabe mit Frau E.
geb. Dreßler der Pol.
Ob. Wachtmeiſter G.
Andreas mit Frau M.
geb. Dahle; der Ober
kellner P. Bude mit
Frau B. geb. Schneider.

Beerdigt: Der
Zimmermann Weiß-
hahn; der Ingenieur
Elliger.

Neumarkt. Ge
traut: Der Lohgerber
Alfred Sachſe u. Frau
Annag, geb. Schmidt.
Beerdigt: Der Ren
tenempfänger Wilhelm
Fleiſchhauer; der Mau
rer Otto Quente.

GeAltenburg
tauft: Karl, S, des
Anſtreichers Aſcher.
Getraut: Der Schloſſ.
Emil Bunk mit Frau

Marie geb. Föllner.
Beerdigt: Die Wwe.

SSeiffert geb. Dittmar;
die Ehefrau des Mau

g rers Lowitzſch.

Haulhere Schlafstelle

frei Roobnſtraße 4, I.

mit zwei„Schlafstelle Betten Gteinverg,
frei. Preußenring 17. Weißenfelſer Straße 2.

ILieferant
aller Krankenkassen

Neue und gebrauchte

Pfanes
billig zu vermieten.
Mietsanrechnung bei
spät. Kaut. n. Vereinb.

Ritter
Flägel- u. Pianofabrik

Halle a. S.
Fabrik Niederlage

Merseburg

Moderne

Schlafzimmer
und Küchen

Paul er tz

Buch und

Obere Burgstr. 11.

Dankſagung.
Wir ſagen allen, die unſerer lieben

Hutter das Allerletzte erwieſen nur auf
dieſem Wege unſeren beſten Dank

Karl Münchow u. Kinder
I Merſeburg, den 6. Mai 1929.

Handel- und ſewerbetreibenden

im Gebiete des Zweckverbandes Leung am
Mittwoch, dem 8. Mai, 8 Uhr abends
im „Heiteren Blick“, Leung.

Ich bin zur Praxis bei der
Allg. Ortskrankenkasse Leuna
U.

Dr. Bittrich, Bad Dürrenberg
e Siedlung, Markt 13 Fernruf Nr. 90

Sprechzeit: Vorm. 8,-11 Uhr,
nachm. Montag u. Donnerstag 8-5 Uhr,
nachm. Dienstag und Freitag 3-5 Uhr

a und

ken
es 10 Jäbrigen

Bundes Jubiläum
am Mittwoch, dem 8. Mai, abends 20 Uhr,

Postbetriebskrankenkasse
zugelassen.

6-7 Uhr.

im Ratskeller Merſeburg
Der Vorſtand.

Gaoctkortoffeln
Modrows Induſtrie anerkannte erſte
Abſaat, Odenwälder Blaue, Pepo,
Pirola verkauft ab Lager
Rich. Schmicdt, Fränbleben.

la Westf. Pumpernickel
18 Pack., à i Pfa

u
Stan., Raltbar, frko.e

(7Fabr. Kndpper-Brot in Rheinland u. Westfal

Geſchäftsmann

inſeriere!

hedell ſchaften adordgee

Erste Fahrt: 15.--21. Juni 1929
Auskunft, Prospekte und An-

e meldungen im
Verkehrsbüro Merseburg

Kl. Ritterstraße 3 Tel. 323

Billige sechstägige
Tüchtige

Mabrgeden

ſtellt ein
O H Lauchſtädter

Straße 30.

Junger, kräftiger

Bursche
als Beifahrer geſucht.

(berufsſchulfrei)-
Bernhard Oeltzſchner,

n

S

I

S 3 Kugel Marke S

Stric harren
Strümpfe Socken andschuhe

3 Kugel Marke
führend

in Gute und forben

Obere Burgſtraße 9.

Junge Frau ſucht
Beſchäftigung
Betrieb bevorzugt.

Angebote unter 536 an
die Geſchäftsſt. ds. Bl.

Iüchtkrveuven

ſof. bei hoh. Geh. geſ.
Altr. Kluge, Friseur
Bahnhofſtraße 8 a.

Telephon 234.

Junges Mädchen
als Lernende

Marie Müller Nechf.
Gotthardtſtraße 42.

Eine Aufwartung
od. Dienſtmädchen
geſucht.

Lindenſtraße 8

100nk
I Filz-,
Kleider

Läuſe
zahlt Herſteller, wenn „Nieſolda“

o nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf
Slöhe (Brut) vertilgt.
Beſtes Radikalmittel geg.

Wanzen. Verk.n. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6.

Th. Rößnerg

(im Laden)

Suche zum 15. Mai ein
anſtändiges, ſolides
Hausmädchen

v. Lande. Alter 18—-20
Park Café.

Mandolöwen-Orchester-

Verein Nersehurg

Zegründet 1919
r den 7. Mai,20 Uhr, im Hohenzollern

Verſammlung
Vollzähliges Erſcheinen
erbittet Der Vorſtand.

HotelAlter Deſſauner
Dienstag

er eabends Schlachtſchfffr. Biun ne
ein Wilhelm Lehmann.

J Dienstag
Schlachtefeſt

bugt. lemne Wate e
ſtraße 12.

Achtung?
Dienstag

Schlachtefest
Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhr:
friſche Rotu. Leberwürſt

Kurt Krauſe,Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

MorgenSchlachteſeſt

Paul Trettin
Wersßenfelfer

Giraße 40

hoben
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
Nachm.

alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Schlachtefeſt.
h

erg.

Große Ritter
ſtraße Nr. 1.

Kammer Lichtſpiele

Ah heute Hontag

Das erfolgreiche WeltſtadtProgramml Der große Erfolg der Saiſon

Das Schloß der Liebe oder
Des Meeres und der ehe Wellen

Jn der Hauptrolle Jwan Petrovich
Her internationale Frauenliebling als Georg de Kerduel. Die
S ent führt uns nach Paris, dem Dorado der Frauen und

reuden, dann an die bretoniſche Küſte, wo die Bevölkerung
noch an die Exiſtenz von Meerſungfrauen glaubt. Die Nixe

Morgang, die für jeden Schiffsunfall verantwortlich gemacht wird.
Wer P die Nixe Morgana? Ein intereſſanter Jilm von ſchönen

Menſchen heißpulſierenden Lebens und einer meiſterhaften Regie

Dazu Der Kampf mit den Flummen
6 Akte voller Senſationen, Heldenmut und Liebe. Herzerfriſchende
Komik durch das Spiel eines Kindes. Stellen Sie die höchſten
Anſprüche und dies Programm übertrifft alle Jhre Erwartungen

Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang 7 und 9 Uhr

Meiner verehrten Kundschaft
von Rössen und Umgebung sei hiermit bekannt-
gemacht, daß der für die Färberei Rogosch,
Weißenfels bisher tätig gewesene Vertreter

Herr Paul Leffler
freiwillig diese Stellung verlassen hat und nu
in meinen Diensten steht. Derselbe ist berechtigt,

für mich Aufträge entgegenzunehmen.
Einer prompten Lieferung der durch meine Ver-
treter getatigten Aufträge dürfen Sie stets versichert

Mit vorzüglicher Hochachtung

Färberei Th. Kunst
Chemische Reinigung und Plissee- Brennerei

RHalle- Diemitz O Fernsprecher Nr. 26510

Berd- Dievenower Solvadlbincdernelm
Dievenow an der Ostsee
Besitzer Dr. med. Neubauer

Am Binnenwasser in nächster Nähe der See. Großer Park.
Sonnige Räume. Erstklassige sanitäre Einrichtung, modernste
Bade- und Waschräume. Sole- und medizinische Bäder. Höhen-
Sonne, Gymnastiſ usw. Geeignet für allgemein der Erholung be-
dürftige und in der Entwicklung zurückgebliebene Kinder, ex-
sudative Diathese (Scrofuſose), Rachitis, chronische Erkrankung
der Atmungsorgane, besonders der Bronchialdrüsen, chronische

Erkrankung der Verdauungsorgane
und chronische Gelenkentzündungen

PROSPEKT AVF ANEFORDERVNG

Hakulatur
gibt ab

Buchäruchereilh. Röbner

Kl. Ritterſtr. 3.
S

Tüchtiges, fleißiges

Alleinmädchen
mit prima Zeugniſſen aus nur guten
Häuſern ſofort geſucht.

Frau Prokuriſt Krauſe, NReuRöſſen
EmilFiſcherStr. 1.

Hornhaut, Schwielen und Warzen

I Prodleren Sie die gute

nun garre
3 Gr. usw. d. 10 Pf. Prelsl.en d Charlotte Koch

Welhentelser Str. 49 a.

beseitigt schnell, sicher und unblutig

7 Fs S VEine Packung Kukirol-Pflaster mit dem Garantie Schein
Kkostet 75 Pfg. Kukirol hilft sicher! Sie erhalten

Bei Vichker fo ſue Gelol ung
Kukirol-Verkaufsstelle: Adler-Drogerie, Markt 17.

Ausländerinnen a ranheiteh h
ich den u e ehe esreiche, vermög. deutſche ſolides ädchen als 3Damenw. glückl Heirat. Aufwartün Mädchen

Viele Einheir. Herren, 9 f. Geſchäftshaush. ſof.
ohne Vermög. Aus Meld. zw.6-7 Uhr abds. oder 15. 5, geſ. Frau
kunſt ſoſort. Stabrey, Frau Dr. Goeſchen, Schöner, Markranſtädt,

Poſtamt 113, Berlin. Seffnerſtr. Eiſenbahnſtraße 6.

Ein Mann, 45 J. alt,
Jnvalide, mit 3 kleinen
Kindern (3, 9, 12 Jahre
alt), ſucht ſofort eine
Wirtſchafterin ohne
Anhang, gleich Alters
mit etwas Vermögen.
Ang. u. 535 a. d. Geſch.

Sauberes, ehrliches,Kunſtdruckerei e
kinderliebes, 15—16 j.Merſeburg a. S.

Kleine Ritterſtraße 3
Druckſachen aller Art
für Behörden, Jn
duſtrie, Vereine

zu ganz außergewöhnlich

billigen Preisen
in allen Abteilungen bei

M erseburg
F. Beachten Sie die Ausla
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gen unserer Schaufenster!
e
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